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»Die einzig wahrhaft uiinergängliche Anlage 
menfchlicher Arbeitskraft ift Oie Kunft.« 

Adolf Hitler, Reichsparteitag 1936 . 


n 

ic Erneuerung Deo gefaulten öeutfehen Denkeno Durch unferen Führer 
ADolf Hitler lehrt uno alle Dinge Der Gegenwart unD Der Vergangenheit 
anDero werten unD anDere ForDerungen an Die Zukunft ('teilen, alo co in Der 
Zeit gcfchah, in Der freniDe Wcltanfdiauungen unD Wcltintcrcffen Deutfeh» 
lanD beherrfditen. War Die Kunft in Der liberalen Zeit zum Prioatintereffe 
irgciiDwelchcr Sdiöngeiftcr unD einiger weniger herabgefunken, unD war 
fic in Der JuDcnzcit in Den Kot getreten worDen, fo wirD jckt in Deutfeh» 
lanD Die Kunft wieDer wie in Den großen Zeiten Der Mcnfchhcitogcfchiditc Die 
allgemcinperpflichtcnDc KünDerin cinco Volhco unD feineo Wollcno! 

Werke Der Tedwik, Der Wirtfehaft, Der Wiffenfehaft werDen überholt unD 
DaDurdi - abgcfchcn pon ihrer hiftorifchcn ßeDcutung - mehr oDer weniger 
entwertet, Werke Der Kunft aber haben ewigeo Leben, in ihnen hat Dao auo 
Dem Blut geborene Wollen unD Können cinco Volkes Form angenommen. 
Diefe Form fpricht ihre Sprache über JahrhunDerte unD JahrtaufenDc hin» 
weg unD, wenn Dao Gefamtmerk in Trümmer gefunken ift, fo fpridit audi 
jeDeo Einzelftüdt, Dao picllcicht im Sdioß Der ErDc Die Zeit überDauert hat. 
Die Spradic Deo Ganzen; Denn in jeDem Stück fteckt Der Geift Deo Künftlcro 
unD Deo Werkes ganz unD unteilbar. 

Die PorlicgcnDc Sdirift foll helfen. Die Sprache Der Kunft perftehen zu lernen! 
Sic kann unD will jcDoch in Derzeit Deo neuenWerDeno, Die wir Durdileben, 
keine abfchlicßenDc Beurteilung geben, fic will nur einen befchciDenen Bei» 
trag liefern. Der mithelfen foll. Die WenDung mitzucrlcbcn. In Diefem Sinne 
ift por allem Die Auswahl Der Werke Deo heutigen Kunftfdiaffcno zu per» 
ftchcn, Die nur in bcDingtcm Maße alo Wertung aufgefaßt werDen kann. 

FcIDafing am Starnberger See. 


Georg Sdiorcr 



Umgrenzung 


Kunft ift öic Fornuüeröung öer aus öer Raffe geborenen feclifchcn unö geiftigen 
Kräfte eines Volkes. 

Jcöc Formgebung, öie irgenöroie über rein materielle Zrocdte hinausgebt unö roert« 
haftcr Ausörudr öiefer Kräfte mirö, ift im rseiteften Sinne Kunft. Hierzu gehört alfo 
alles, t>om finnoollcn Gebrauchsgegcnftanö öer Volkskunft angefangen bis hinauf 
zu öen Großinerken öer hohen Kunft, Dom einfachen Märchenerzähler! bis zum 
Schaufpicl unö Dom einfadien Volhslicö bis herauf zu öer feftlidv reichen Form öer 
Oper. 

Als KunfttDerh im engeren Sinne bczcldinet man nur Formungen, öic auf Grttnö 
eines befonöeren Könnens ihres Sdiöpfers (»Kunft« kommt doii »Können«) Seele 
unö Gcift einer Zelt befonöers gut in ftch Dcrkörpcrn. 

An Öen großen Zielen eines Volkes geftalten alle Volksgcnoffcn mit, fei cs als Führer 
oöer als Gefolge. Kiinftler ift nun öer Menfch, öer mit einer über öas Normalmaß 
weit hinausgehenöen Schöpfer« unö Gcftaltungskraft, öie auf einer befonöeren 
raffifch unö erbmäßig bcöingtcn Anlage beruht (»Gottbcgnaöctfein« öcs Kiinftlcrsl), 
unö öureb gefdiultes Können feinem oöer feines Volkes Erleben fichtbare unö hoch« 
lDcrtigc Geftalt gibt. 

Nadi öen Ilauptausörudismittcln teilt inan öie Küttftc in öic bilöcnöc Kunft (Bau« 
kunft, Bilöhauerci, Malerei), öic Diditkunft unö öic Tonkunft. Die EntnMdüung öer 
örci Kunftgattungcn geht, öa fie öodi immer blut= unö zeitbedingt ift, im toefent« 
lidren glctdiartig oor fidi. Jeroeiligc Graöunterfchieöc, öie fidi im Hcroortrcten öer 
einen unö Zurücktreten öer anderen Kunftgattung zeigen, ergeben ftch mcift aus 
der kulturellen Unausgeglichenheit einer Zeit. 

Der Gcgcnftanö öiefes ßudies fei öic bildende Kunft. 




Abb. 1. Stonehenge bei Salisbury 


Aue öer Vorzeit 

p 

Km infam ragen im Noröcn Europas aus öer Vorzeit Denkmäler öer roeröcnöcn 
Menfchhcit unö ftcllcn uns Fragen über Entstehen unö Sinn menfchlichcr Kultur. 
Kaum ift öer Menfch imftanöc, einfaebfte Werkzeuge fick zu fehaffen unö fic finn= 
soll "Zu gebrauchen, fo will er neben öer Arbeit unö öem täglichen Lebcnehampf 
Dingen eine ewige Gclitalt unö Dauer geben, öie für ihn heilig finö unö öie ihn 
über öae rein animalifche Leben öer Sorge um Öas Dafein hinaus zu Höherem 
erheben. 

Die erllten großen Formungen öer noröifchen Menfchen finö einerfeits Bauten öer 
Gemcinfchaft, heilige Pläke, Thingpläke, in öie gemeinfames Schickfal unö gcmein= 
fatne Weihe alle Menfchen gleichen Blutes zufammenführten, anöererfeits Toten= 
male, öie »öer Toten Tatenruhm« einig roeiterhtinöen follten unö öie uns in cin= 
famer Heiöc im Noröen tmferes Vatcrlanöes noch heute als »Hünengräber« Zeugen 
unferes Ahnnolkes finö. 

Das größte Bauwerk Öer erften Art ift Stonehenge bei Salisbury. In mehreren kon= 
zcntrifchen Ellipfcn umftehen öie gewaltigen Steinpfeiler einen Opferftein unö biiöen 
um ihn einen heiligen Bezirk. Die genaue Oftung öer Anlage läßt auf eine Ver= 
binöung öcs Kultes mit öem Lauf öer Sonne im Rhythmus öer Jahreszeiten fchlicßcn. 
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Abb. 2. Amphora des geometrischen Stiles aus Athen 

D t c g r i e ch i f ch c K u n ft 

Die abenölänöifchc Kultur beginnt in gcfdiichtlich meßbarer Zeit mit öer Einroanöe= 
rung noröifcher Volksftämmc nadi Grtedicnlanö, t>ie um i?oo u. Chr. in öer öori= 
fdien Wanöcrting ihren Höhepunkt unö Abfchluß erfährt. Die erfte roahrhaft große 
curopäifchc Kultur ift öie Folge öiefer Völhenterfdiicbung im abcnölänöifchen Raum. 
Vor Öen erften noröifdu'ti Eimuanöercrn unö ihrer ariftohratifdien Kultur Iuinöcn 
Burgen unö Paläfte, roie Mykene unö Tyrine, unö öieGefängc Homere feiern in ihren 
hclöifdien löealg eftalten ihr Leben unö ihren Kampf. Der Höhepunkt öer noröifchen 
Eimuanöerung um teoo befeitigt enögültig öen kulturellen Einfluß öer Urbct>ölkc= 
rung, unö nun erfdicint in öer Keramik öer fogenannte geomctrifchc Stil, öer in 
ftrengen, herben, mcift gebrochenen Linien, im Hakenkreuz unö im öaraue cnt= 
ftanöencn Mäanöermufter hartce, aber klares Formgut einführt, öas öem Charakter 
öes noröifchen Mcnfdien mehr cntfpricht als öie rocidicn unö üppigen Runötingen 
fiiölidier unö öftlidier Geftaltung. Mit öem Erfdicincn öes geotnetrifchcn Stiles be= 
ginnt öas eigentliche griediifdie Formprinzip: Klarheit unö eöle Sdiönhcit. 


S 














































Abb. 3. Die Akropolis in Athen, vom Lykabettos aus gesehen 


^^cr Höhepunkt öer griechifchcn Kultur fchlicßt fleh eng an öle Zeit öer höchftcn 
nationalen Anfpannung an, auf Marathon unö Salamis folgt öer Parthenon! 

Ein tüunöcrfamcr Frühling öer Mcnfchheit inar öamit angebrochen! Lciftungcn pou 
unerhörter Schönheit auf allen Gebieten öes Lebens erroachfen aus öeni kleinen Flcdt 
Eröe_ Attika unö finöcn ihre künftlerlfchc Verkörperung in Öen herrlichen Bauten, 
öie in öiefer Zeit auf öer Akropolis, öer Burg pou Athen, crftchcn! Wie eine Götter= 
bürg, ein in füöliches Lanö perfektes Walhall behcrrfcht fic Öie Staöt, gleich einer 
Staötkronc, in öie alle Koftbarhcitcn rote tpertpollc Steine gefaßt finö, ipährcnö alle 
Zipcck= unö Wohnbauten in öer Staöt unten fchlicht unö einfach bleiben. 

Die Bauten öer Akropolis finö rechteckig unö ftcllen öas in Stein gcfchte noröifchc 
Rcchtcdtholzhaus öar. Der noröifchc Menfdi hat ja in Überfülle Langholibaumatcrial 
zur Verfügung, öas oon felbft Rcchtcddormcn ergibt. Der Süölänöer unö Orientale 
Dagegen il't mcift auf Steinmaterial angctPicfen; er finöet öabei zu zipcdunäßigfter 
Raumausnukung bei gerlngftcm Matcrialpcrbraudi öie Runöform unö erhält fo ein 
Formprinzip, öas ihn öurdi öie Zeiten hinöurch (fichc: oricntalifchc Kuppelbauten!) 
begleitet, luic umgekehrt Der Reditedtbau öie noröifchc Kultur auf ihren Wegen kenn» 
zeidmet. Den Inbegriff cölcr griediifdicr ßaukunft ftclit öer Parthenon, öer Tempel 
öer Sdnikherrin öer Staöt, öer Athene Parthcnos (öer jungfräulichen Athene) auf 
öer Akropolis öar. Er rouröc 447-435 p. Chr. pon Iktinos unö Kallikratcs erbaut. 


o 




Abb. 4. Parthenon, Nord-West-Ecke 


Wir können am Parthenon noch öie alte Holzform erhennen: Die Säulen entfprechen 
Holzftühcn, Oie fich nach oben verjüngen, nachZrcifchenbrettcrn folgt öerQuerbalken 
(Ärdiitrao), in Öen Drcifcliliken (Triglyphen) erkennen mir öie Stirncnöen öer auf 
öen Querbalken gelegten Längebalken, öie innen öie Decke bilöen, foöann folgen 
öie Tropflcifte unö aneinanöergclchnt öie fchrägen Giebelbalken! 

Die hünftlcrifchc Leiftung zeigt fich in öer tiollenöeten Harmonie ztuifdien Tragen 
unö Laftcn, zroifchen Senkrcditer unö Waagrechter, roeiterhin in öer bie ine kleinfte 
auegeroogenen Korrektur aller aue öer Parallelität oöer aue fonftigen Grünöen fidt 
ergebenöcn optifchen Härten, öie öen Bau öurdi kaum meßbare Änöerungen lute 
mit leifem feinem Leben erfüllt. 
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Abb. 5. Olympieion mit Akropolis 


Die aus dem Parthenon fprediendc edle Sdiönhcit und Vollendung hat denn auch 
in »ielcn Zeiten der Gefchichtc die Menfchhcit in ihren Bann gefdilagcn, und heute 
flehen in allen Ländern der Erde Bauten, die dem gricdiifchen Stil mit feiner »hlaf= 
fifchcn« Säulenftellung nachgcfdiaffen find, ohne freilidi jemals feine leßte Höhe 
und Reife zu crreidien. Die Schnfudit nadi Vollendung wird, wenn auch in anderer 
Form, nur erfüllt tnerden Rönnen, wenn wieder ein raffifch reines Volh eine älmlidi 
gewaltige, in fich fclbft ocranherte Kultur fich fdiafft, wie cs die Griechen der hohen 
Zeit taten. 

Ein weiteres gewaltiges ßauwerh im Bannkreis der Akropolis ifl das Olympieion, 
ein dem olympifchen Zeus geweihtes Heiligtum, das nach Dielen ßauuntcrbrcchun= 
gen erfl im Jahre uo nadi Chr., alfo über ein halbes Jahrtaufend fpätcr als der 
Parthenon, Don einem Verehrer grtcchifeher Kunft, dem Kaifer Hadrian, fcrtiggeftellt 
wurde. Wirkt der Parthenon durch die klaffifdie bis ins leiste gehende Wohlabge» 
wogenheit und Klarheit der Vcrhältniffe, fo fpridit die Spätkunft des Olympieions 
mehr durch ihre Größe und den malerifdicn Reichtum der Einzelform. (Säulenhöhe 
I" Meter, Länge des Tempels iw Meter gegenüber 10,4 bzw. 69,5 Meter des Par= 
thctions). Die noch teilwcifc erhaltene Südoftcdte zeigt uns befonders gut die prunk» 
Dolle Großartigkeit der korinthifchen Säulenordnung! 
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Abb. 6 . Athen, Dionysostheater, rekonstruiert von Bühlmann 


l^^ao berühmtcftc grlcdiifchc Theater, öao Dionyfootheater in Athen, lag am 
Siiöabhang Öer Ahropolio, tcilrpcife in Öen ßurgfelfen clngehauen. Es nniröe in öer 
Zeit pon 500-340 p. dir. erbaut unö bot runö 30 000 Zufchauern Platj. 

Seine Form kann öie Eigenart öeo griechifchen Thcatero am beften zeigen. Vor öcm 
Szcncngebäuöc mit Vorbühne (»Profzcnium«) lag öer toefcntlichfte Teil, Öie halb» 
runöc Orchcftra mit öem Altar in öer Mitte, öie für öen Chor, für Tänze unö 
Sängergruppen foroic für feierlidie kultifchc Hanölungen beftimmt roar. Dao grle» 
chifelie Theater ipar ja nldit in erfter Linie nur ein Ort öer Unterhaltung, fonöern 
por allem eine Stätte, an öer öie Fragen gricchifchen Schichfalo um Auoörud; unö 
Geftaltung rangen. 

Für öie griechifchc Geiftcckultur hatte gcraöe öao Dionyfootheater in Athen eine 
befonöcrc ßcöeuttmg. Hier im Dionyfootheater ftanöen öie Erzftatucn öer örci 
großen klaffifchen Diditer Afchyloo, Sophoklce unö Euripiöeo, öenn an öiefem 
Ort rouröen ihre Werke in eölem Diditenuettftreit aufgeführt, hier rouröe öer 
Sieger preiogekrönt, unö hier erlebte fo öao nationale griechifchc Schaufpicl feine 
unerreichte Wclthöhc. 
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Abb. 7. Olympia (rekonstruiert), Festplatz auf dem Altls (480 v. Chr.) nach Gärtner 


^^•ricdtifdtc Kunft Oer hohen Zeit cntftsnö nie au» Oer Laune eine» einzelnen, 
ftc mar auch nie Sclbftzmeck, fonöern fic hatte immer Oie hohe Aufgabe, Oem hul= 
tifchen Leben Oer Gemcinfchaft zu öienen, ihm öen würOigcn Rahmen zu geben unö 
co zu ttcrherrlichcn. So mar Oie Kunft zatiefft in Oer Nation verwurzelt unö felbft 
etwa» Heilige». 

Kein Wunöer aifo, wenn Oer heilige Bezirk von Olympia ein Brennpunkt kunft* 
Icrifchcn Sdiaffcn» muröe, wie er zum Brennpunkt nationalen Lebens gerooröen 
mar. Am Fluffe Alpheios (in Oer LanOfchaft Eli» in Siiögriechenlanö) gelegen, zieht 
fidt Oer Alti» mit hcrrlkhcn ßauroerken unö Taulcnöcn non Denkmälern unö Wcih= 
gefdienken beftanöen bi» zum Fuße öc» Kronoshügel» hin, behcrrfdit vom Tempel 
Oe» olytnpifdten Zeus, Oes Allvaters, Oer Segen unö Gcöeihen gibt. In Oer Cella 
öiefes Tempels ftanö Oas weltberühmte Koloftalbilömerk Oes Zeus, Oas Phiöias, 
Oer Mcfftcr aus Athen, aus Oem koftbarften Material, Golö unö Elfenbein, gefertigt 
hatte. An öen Altis fdilicßcn ft dt Zweckbauten an, mie Oas GytnnaRon (non gymnos 
= nacht) als iibnngsftärtc Oer Lcidirathleten, Oie Paläftra als Stätte Oes Ringkatnpfcs 
unö fdtließlidt Oas Staöion felbft, Oas in erfter Linie für öen Wettlauf beftimmt mar. 
Zmifdicn Ocn Tempeln lag Oer Hain mit Oem heiligen Ölbaum, öerfen Zmcige als 
Siegerpreis verliehen Ocn koftbarften ßcfit> OaiTtellten, öen ein Grieche in feinem 
Leben erwerben konnte. 


13 

















Abb. 8, Hermes des Praxiteles, Olympia-Museum 

»A in Ichönften geträumt rottrDe öcr Traum Des noröifchcn Menfdientums in 
Hellau« (Alfreö Rofenberg). 

Der Hcrmcu Des Praritcles (4. Jahrh. r. Clir.) auu Olympia (gefunDcn bei den uom 
Deutfdacn Reich öurdigeftihrten Ausgrabungen) gibt uns befonöers überzeugenö 
Auffchluß über Die Träger Der gricchifchen Kultur: norDifche Mcnfehen waren cs. 
Die alu junges gcfunDco Volh fich rein haltenö, Diele Kultur febufen. Olympia war 
Der Ort, an Dem Das gefamte griediifche Volh, Das politifch fchon in einzelne rioali= 
fierciiDc Staaten zerfallen mar, fldi als eine raffifdie Einheit, als ßlutsgemcinfdiaft 
fühlte, unD nur Hellenen Durften im Ehrenhampf um Den olympifchen Sieg tciU 
nehmen. Der Hermes aus Olympia rerhörpert uns Das griediifch=norDifche Menfch= 
heitsiDeal: Die Vollkommenheit, Die aus Der Harmonie zroifebett Körper unö Geift 
erroächft. ln feinem Antliß hcrrfcht »ollcnDcter Gleidihlang zmifdien hörperlidicr 
Schönheit, Die aus eöler Raffe unö fportlidier Ertüchtigung flammt, unö einem 
Klugen Geift unö einem feinen tiefen Gemüt. 
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Abb. 9. Doryphoros des Polyklet, römische Marmorkopie nach Bronzeoriginal, 

Neapel, Mus. noz. 


Von öen Taufenöen ron olympifchen Sicgerlltatuen ift nidit eine mehr im Ori= 
Sinai erhalten, unö mir finö Deshalb gezwungen, uns mit römifdicn Kopien zu be= 
gntigcn. Eine öer berühmtefiten Sportfiguren mar öer Speerträger, in öem öer 
Künftler Polyklet (5. Jahrh. v. Chr.) öie löealfigur öes fportlieh Durchtrainierten 
Mannes öarfteilen mollte. Die Figur ift in ihren Maßen öas Ergebnis non rieten 
ßeobaditungen unö Einzelmeffungcn in öen Gymnafien unö Paläftren. Die gefun= 
Denen Maße unö Erhenntniffe rcuröen nom Künftler auch in einer Sdirift, »Kanon« 
(= Regel) betitelt, nicöergelegt. 
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Abb. 10. Diskuswerfer des Myron. (Attisch-römische Kopie.) Glyptothek München 

0 ic Siegerftatucn öer frühen Zeit finö in ihrer feierlichen Frontalhaltung »on 
Götterbilöniffen oft nidit tu untcrfcheiöen. Erft mit her Weiterentroichlung Öer grie= 
chifdien ßilMiattcrhunft unö öer Entivichlung Oes Erzguffce ift öer hünftlerifche un£> 
tedmifchc Anreiz gegeben/ ßeiucgungpfiguren zu formen. Der gricdnfdic Erzgießer 
mißbraucht aber öie größere Formfreiheit nicht/ öie ihm öao Material geftattet! Ein 
ßilömcrh roie öer Diehuoroerfer öcb Myron (5. Jahrh. t». Chr.) ift ein Wttnöerntcrh 
öcu Wohllüangcp zroifchen öem ftießenöen Rhythmus öer ßetuegung unö öer ftarhen 
Zucht hiinftlerifcher Gcfchloffcnheit! Vollenöet roie öao Bilöroerh ift öao fportliche 
Tun öca Hellenen: nicht Verkrampfung fpricht aus ihm, fonöern öas auf feinftem 
Körpergefühl unö auf Konzentration beruhenöC/ felbftfidierc/ oollcnöctc Können. 
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Abb. 11. »Der Gott aus dem Meere« (Zeus oder Poseidon), Athen, Nat.-Mus. 

Jedes Voll; fehafft fielt feine Götter na eit feinem eigenen Ideal. 

Ein jugendlieh frifches und körperlich rvie geiftig gefundes Volk rvie die Gricehen 
der hohen Zeit fchafft fidi jugendliche und herrliche Idealfiguren; verderbte und 
verkommene Völker formen fieli ihre Götter lvidcrnatürlieh und pervers: Götter 
mit frauenhaften Tierköpfen, mit vielen Armen und Beinen, in grauenvollen Vcr= 
renkungen. 

Der Gott aus dem Meere, erft vor einigen Jahren von Fifclicrn bei ihrer Arbeit 
bei Kap Artcmifion gefunden, ftammt aus der klaffifclien Zeit des gricdiifchen Eri= 
guffeo. Er l'teht vor uns als herrliches hcldifehes Manncsidcal, fo tvie Homer uns 
Götter und Helden gcfchildert! Sic find ein» und dcsfclben Blutes, Hellas mcnfdi* 
lidie Götter und feine »göttltdicn« Helden! 


i Dcuttchc Kunftbctraciuuns 
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Abb. 12. Kore. Akropolis-Museum, Athen, Abb. 13. Kore [Karyatide) vom Erechtheion, 
Anfang des 6 . Jahrhunderts London, Britisches Museum 

0 ic fittliche Höhe eines Volkes erkennt man an Der Einftellung zur Frau. Für 
Die Hellenen Der frühen unD hohen Zeit roar Die Frau roie für Die Germanen Die 
Trägerin unD Hüterin heiliger Werte. Ihnen lag es ferne/ Die Frau in täoDclnDcr 
Spielerei oDcr entblößt Darzuftellen, unD non Den gleichzeitigen Schamlofigkeitcn Der 
fie umgcbcnDen Barbaren, insbefonöcre Des Orients (Aftartekultusl), trennte fie eine 
roelttiefe Sciiludit! So entftehen in GriechenlanD Frauengeftalten. Die in ihrer Reinheit 
unD in ihrer heroifchen Haltung zu Den fchönften Werken Der Kunilt gehören. Die 
Kore (Mäöchcn) aus Dem Akropolismufcum hat Dicfe Haltung trot> Der nodi ctroas 
unbeholfenen altertümlichen (ardiaifchen) GeFtaltung Der Einzelfortnen, roie Der 
Haarfträhnen ober Der Ftrengen Reihung Der KleiDerfalten. Die Kore non Der Stiö= 
halle Des Eredithcions (auf Der Akropolis) zeigt Die glcidie feelifche Haltung, nur 
eben Dargcftellt im Höhepunkt griechifdrer Kunilt. Die herben Härten Des früheren 
Schroefterroerkes oerfchroinDen, unD Die Kore trägt in nollenDcter eDler Fraulidikcit 
freiroillig im Dienftc Der Gottheit Das Gebälk Der Halle. 
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Abb. 14. Knidische Aphrodite des Praxiteles, antike Kopie, München, Glyptothek 


F 

L- ine etwas fpätcrc Zeit (4. Jahrh.), deren technifdie ßeherrfdntng non Hammer 
und Meißel noch die gleiche ift, eieren getarnte luinftlcrifche Lciftung aber febon 
einen leifen Abfticg erkennen läßt, überwindet die Scheu ror der Darftcllung des 
nackten weiblidicn Körpere und fehenkt uns in den Statuen der Aphrodite, der 
blondgelockten Göttin der Liebe, Idealgeftaltcn weiblicher Schönheit. 

Am berühmteften war die knidifchc Aphrodite des Praritelcs. Ihre Schönheit ift zeit= 
los und erhaben über dem Wechfellpicl des Zeitgefchmacks, denn fic beruht aus= 
fchüeßlich in der natürlichen Schönheit des reifen, gefunden Körpere. 
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Urächte der Höhepunkt der griechifchen Kunft uollenöcte Harmonie inalfdicn 
Form unö Inhalt, fo zeigt öie Spätftufc zwar reich meitcrcntmickeltc Form, aber 
bereite ein tnerhltdiee Zu ruchgehen eince mcitoollcn Inhalte. Man will durch Groß= 
artigheit einen bereite fühlbaren Mangel übertönen. Die Kultur hat ihre fchöpfc- 
rifche Spannkraft fchon etrnae eingebüßt. 

Der Altar oon Pergamon ift einee der beften Spätmerke der gricchifdicn Kunft. Er 
ftammt aue der erften Hälfte dee zweiten Jahrhunderte o. Chr. und war auf einer 
riefigen Plattform fo gebaut, daß feine drei Flügel an der offenen Seite eine Freu 
treppe einfchloffen. Er ift hauptfächlidi wegen dee gewaltigen Fricfee mit der Sdiilöe= 
rung dee Kampfee der Götter mit den Titanen berühmt, der in der meifterhaften 
Formung der bewegten Körper noch eine fehr beaditlidie Leiftung der gricchifdien 
BilÖhaucrkunft darftellt. Diefem Werk folgte, abgefehen oon der bekannten Laokooiu 
gruppe aue der Mitte dee erften Jahrhunderte, die diefelbe pathctifdic Formfpradie 
fpridit, nichte Wefentlichee mehr. 

Spätkunft mutet an wie öie Spätfommerfonne, die uor ihrem Abfchieö nochmale 
allce uergolöct unö nochmale die ganze Pradit uerfioffener Herrlichkeit herbeizaubern 
will. Die griechifche Kultur war auegebrannt, denn der Träger der Kultur, öae 
griechifchc Volk, war in der Vcrmifchung mit den Völkern dee Oriente unter= 
gegangen. Griedienlanö hatte der Welt im weiteren Verlaufe der Gefchichte nidite 
mehr zu geben. 
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Abb. 16. Rom, Forum Romonum, rekonstruiert von O. Schulze 


Die r ö m 11 ch e K u n ft 

0ie römifche Gcfditdite beginnt fpäter als Oie gricchifdic. Ale Rom noch non 
Königen beherrfdit muröe, ftanOen in Unteritalien (öamale Gräcia magna = Groß» 
griechenlanO genannt) im fpäteren Päftum fehon getualtige griediifchc Tempel/ unO 
ale Rom begann, öurch Oie Eroberung Oer nädiftliegenöcn mittelitalienifchcn LanO= 
ftäötdaen aue einer Staöt ein Staat zu meröen, hatte Athen fdion öctt Parthenon gc= 
baut unö ftanO auf Ocm Höhepunkt feiner Kultur! Rom hatte foöann in Oer hric= 
gerifchcn Aueeinanöerfetiung mit Oen fremöraffigen Mächten Oer Etrusker im 
eigenen LanO unö Öen Karthagern jenfeito öee Meeres an Oer afrikanifchcn Ktiftc 
feine hiftorifche Aufgabe zu erfüllen. 

Inzroifchcn hatte Oie gricchifdic Kultur ihre uerbinöliehe Wcltgültigkeit errungen. 
Die»? hatte zur Folge, öaß Rom Oie Kunft Oe»? raffcDcrroanöten Gricdienuolkcs gleich» 
fam fertig übernahm. 

So befteht zmifchen öctt tcmpeU unö öenkmalbeftanöcncn heiligen Bezirken Grie» 
dienlanöö unö Ocm Forum Romanum unö zruifdien Öen gricdiifchcn Staötburgen 
unö Ocm Kapitol in Rom in öer äußeren baulichen Erfchcinung kein grunöfänlidier 
Unterfchicö. 

et 
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Abb. 17. Flavisches Amphitheater (Colosseum), Rom (1. Jahrhundert) 


F 

Linen Anfprudi auf Selbftänöigkeit kann Oer römifche Runöbogen unö Gewölbe« 
bau erheben. Er entwickelt zwar keine neuen Stilformen/ er ftellt fogar öort, wo 
gewaltige Pfeiler unö Bögen ein Bauwerk tragen, eine Scheinarchitektur griechifchen 
Syftema cor öiefe Bauteile, wie am Coloffeum in Rom? neu aber ift öie gewaltige 
Wucht unö öer fchwere Formcharakter, öer oerbunöen mit ardiitektonifcher Klar« 
heit öiefen Bauten eigen ift, unö öer öurchaua öer ernften unö klaren Perfönlich= 
keit öca Römera (»graoitaa romana«) entfpricht. 

Daa römifche Reich war inzwifchen Weltreich geworöen unö öie Staöt Rom Welt= 
ftaöt mit runö sooooo Einwohnern. Diefc Tatfadie zwang öie Römer, öie über 
eine auagefprodienc organifatorifchc unö technifdie Begabung oerfügten, zur Er« 
richtung oon Riefenanlagen baulidier unö techntfdier Art. So örückten fortan 
Großartigkeit unö Wudit öer römifchen Architektur ihren Stempel auf. Daa 
Coloffeum, oon öen flaoifchen Kaifern gebaut, war eine Anlage für Schaukämpfe 
aller Art, faßte an öie so ooo Zufchaucr unö war in reidiftem Maße mit tcdmifchen 
Einrichtungen oerfchcn. Der Circue marimua, öer Schauplak öer Wagenrennen, 
hatte öaa kaum noch oorftellbare Faffungeocrmögen oon 385 ooo Zufchauern! An 
öaa eigentliche Forum Romanum fügte fidr im Laufe öer Kaifcrzeit Forum um 
Forum? eine Anlage oon Plähcn, Hallen unö Säulcngängcn in einzigartiger Größe 
cntftanö, weldic öie Staöt Rom würöig ala öen Mittelpunkt öer Welt repräfentierte. 
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Abb. 18. Rekonstruktion eines römischen Hauses: Pompeji, Casa di Cornelio Rufo 
(Biick vom Atrium gegen das Peristyl) 


^^Fcbicgcne Wohnkultur, uerbunben mit künftlerifdier Durchformung auch bes 
hlcinftett Gerätes, fpricht aus t>em römifchen Haus unb feiner Einrichtung. Den 
Hauptraum bilbctc bas Atrium (t>on ater = fchroarz, »rauchgefdnuärzt«), ein ber 
norbifchen Halle uerroanbter Rcchteckraum mit einer Deckenöffnung in her Mitte 
für Lichteinfall unb Rauchabzug. Es bilbete ben eigentlichen Wohn= unb Auf= 
enthaltsraum ber Familie, um ben herum fich bic Nebenräume gruppierten. In 
ihm ftanö urfprünglich ber heilige Herb mit ben Schutjgöttern bes Haufes, ben 
Penaten. 

Den reichftcn Auffchluß über bie künftlerifche Lebenskultur ber begüterten Römer 
bieten uns bie Ausgrabungen in Pompeji, bas zufammen mit zmei anberen Stäbtcn 
im Jahre 7<? n. Chr. bei einem Ausbruch bes Vefuu in Schutt unb Afche begraben 
mürbe. Unter ber fehütjenben Decke hat fich alles, fo ime es t>on ber Kataftrophe 
iibcrrafcht mürbe, erhalten. 

In ben Häufern v>on Pompeji ift meift bei eergrößerter Dedtenöffnung an Stelle bes 
Herbes ein Wafferbedten mit Springbrunnen, umgeben uon ßlumenanlagen, ge= 
treten. Pompejanifchen Villen mit ihren herrlidien Wanbmalercicn unb Fußboben= 
mofaiken uerbanken mir mertuollen Auffchluß über bie antike Malerei. 
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Abb. 19. Rom, Caracallathermen 1211—216), rekonstruiert von Thiersch — Durchblick 

zum Schwimmsaal 

n 

er Reichtum/ Der aus allen Länöern in öie Hauptftaöt öes Römifchen Imperiums 
floß/ hatte balö gesteigerten Lurus unö Lebensgenuß zur Folge. Eine großartige 
Ardiitehtur bietet öen cntfpredtenöen Rahmen. Die fünf geroaltigen Thermen (Wann» 
bäöer) finö Mciftcrleiftungen römifchcr Wölbchunft. Sie finö aus Ziegeln unö 
Mörtelguß errichtet/ mit gcfchliffencmMarmor rerhleiöet, ausgeftattet mit reidiftcm 
Schmudt an ßilöroerhen unö ßronzeuerzierungen, unö bieten fo in Warm= unö Kalt= 
bäöcni/ in Räumen für Gymnaftih unö Körperpflege unö in ihren Wanöclhallcn 
mit anfchließcnöen Klubzimmem rDcltftäötifchen Lujras unö finö öer Treffpunht öcs 
internationalen eleganten Publikums. Das nötige Waffcr tuuröc in großen Leitun= 
gen, öie auf gctualtigcn Aquäöuhten öie Täler überfchritten, in öie Staöt geführt. 
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Abb. 20. Rom, Triumphbogen des Konstantin |4. Jahrhundert) 


L inc prunkvolle Repräfentation römifdicn Cäfarcntums ftellt der Triumphbogen 
dar. Die Zeiten find vorbei, in denen (ich Rom mit der Einfachheit der hlaffifchcn 
gricdiifchcn Säulcnftcllung begnügte. Maffe, Prunk, Überladung und andererfeits 
das Fehlen feinen Stilgefühle find die Zeichen diefer Zeit. 

Der erfte Triumphbogen, der gebaut worden tvar, hatte der ßefiegung der Juden 
durch Titue im Jahre 70 gegolten! Seitdem rvaren die Juden in zunehmender Zahl 
in die Weltftadt Rom gervandert. Andere Orientalen folgten. Sic brachten in fteigen» 
dem Maße zerfetzendes, orientalifches Brauchtum mit, das hier in Rom auf die 
dadurch rvieder lebendig gewordenen Rellte des alten blutfremden Etruskertunis 
fließ und mit ihm zufammen eine Macht darftellte, die Hand in Hand mit der raf= 
fifchen Vcrmifdrung die tragenden fittlidien Kräfte des Römerreidies unterhöhlte 
und fdilicßlidt das Imperium Romanum und das gewaltige Werk der antiken KuU 
tur zum Einfttirz und zum völligen Untergang bradrte. 

Die Antike tvar das grandiofe Sdiaufpiel des Entftehcns einer ariftokratifdien KuU 
tur aus edlem Blut getuefen. Jetzt aber war Rom reif für die neue Religion aus dem 
Offen, rncldie die grundfätjlidie Gleichheit und Sündhaftigkeit aller Mcnfchen lehrte. 
Mit Konftantin (3S4-337) fchlicßt die Antike ab, er erhebt das Chriftcntum zur 
Staatsrcligion. Es beginnt damit ein neuer Großabfdinitt der Weltgefdiichtc. 
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Abb. 21. Inneres einer frühchristlichen Basilika, Ravenna, S. Apollinare in Classe 


Der f r ü h ch r i ft l i ch e U b c r g a n g o ft i 1 

jj^^as Chriftcntum hat, nie es Die Antike ablöl'te, Keine neue Kunft gefchaffen. Die 
fogenanntc »frühchriftlidac Kunft« ftellt Im allgemeinen weiter nichts als Verhüllt» 
merungen erfterbenber antiker Kunftöbung mit diriftlichem Inhalt Dar. 

Das Chriftcntum ift ja auch in feinem innerften Wefcn an Oer Kunft um ihrer fclbft 
willen grunbfätjlich unintcrcfficrt, beim es erklärt alle Dicsleitslciftungcn, zu Denen 
Doch zweifellos Die aus Dem Blute ftammcnDe Kunft gehört, für wertlos, gcmeflcn 
an religiöfen Dingen. Da weiterhin Der menfchliche Körper wie Die ganze Natur 
unb Umwelt als fiinbhaft unb crlölungsbcDürftig gelten unb eine zu überwinbenbe 
Hemmung für Die Verinnerlichung in Gott barftcllen, befteht für Die Kirche kaum 
ein Grunb, Die Schönheit Dielcr Dinge etwa gar noch künftlerifch zu verherrlichen. 
Der echte Chrift foll vielmehr Der Welt völlig abfterben (Möndisibcel). Die Kirdic 
hat aber aus Nütjlichkcitsgrünbcn Die Kunft, fo weit fic ihr zufagt, gerne in ihren 
Dicnft genommen. Da fie Den ungewöhnlidi hohen propaganbiftifdien Wert Der 
Kunft, z. ß. Der Architektur, für Die Durchbringung eines Laubes in ihrem Geilte 
Durchaus erkannte. Hohe Kirchliche Kunft ift jcboch nur Dort zu finben, wo Die 
Kirche auf ein raffifch hochwertiges unb Darum hochbegabtes Volk traf, unb nicht 
Die Kirche, fonbern bas betreffende Volk fdiuf bann bas Kunftwerk. 
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Abb. 22. Inneres der Sophienkirche in Konstontinopel 


A us cntroidUungsgefchiditlidien Gründen intercfficren in öcr friihchriftlichcn 
Zeit ztvei ßautypen: öie Bafiliha unö öcr Zentralbau. Die ßafilika ift öie Weitcr= 
entividüung öcs mehrfchiffigen antihen Rcchtcdtbaues, bei öem öas mittlere Schiff 
zum Zwecke öer Lichtzufuhr über öie fcitlfchcn Sdiiffe erhöht ift. Von öcr ßafiliha 
auo entwickelt fich öer Kirdienbau öes mittclalterlidien Abcnölanöcs bis herauf 
zum Wunöcrwcrk öes gotifchcn Dome«. So kehrt ein Formprinzip, öas im Noröen 
feinen Ausgang genommen hatte, roieöcr in feine Heimat zurück, um öort feine 
letjte unö reichftc Verwirklichung zu finöen. Von öen frflhchriftlichcn Bauten finö 
befonöers bekannt öie ßafiliken in Rom unö Ravenna. 

Der Zentralbau, am beften verkörpert in öcr Sophienkirche (6. Jahrh.) in Konltan» 
tinopcl, ftellt ein Wicöcraufgreifen öes uralten mittellänöifdien unö orientalifdien 
Runöprinzips öar, öas auch in öcr römifchcn ßaugcfchidite fchott gelegcntlidi auf= 
getaucht mar. Sein Gebiet bleibt mit geringen Ausnahmen öcr Ofltcn. Der auf= 
kommenöc Iflam übernimmt für feine Mofdieen Öen Runöbau mit Kuppel als 
artgemäß. Eine merkroüröige gefonöerte Weiterentwicklung öcs byzantinifchen Zen= 
tralbaucs ftellt öie ruffifche ßaukunft öes Mittelalters mit ihren bizarren Kuppeln 
unö Zwiebeln öar. 
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Abb. 23. Uffilaspange aus Wittislingen, Abb. 24. SchwertgrifT aus Gotland, 

München, Nat.-Mus. Stockholm, St. Hist. Mus. 


Die gcrmanitchc Kunft 

ic Germanen treten als Träger einer hochentnMchcltcn Großhunlt erft nach 
Ablauf öcr Völherroanöerung in öic Gcfchichtc ein. Von Anbeginn aber roar ihnen 
eine ftarlte, reine hünftlcrifchc Symbolih zu eigen geroefen, (Me fielt hauptfächlidi im 
noröifchcn Hcilpzeichen, öcm Sonnenraö in feinen Dielen Abtuanölungen (Halten» 
Kreuz!)/ oerhörperte unö öie fleh un? in Dielen Funöen öarbietet. Auf hoher Stufe 
l'tanö feit alter Zeit öie Bearbeitung eölen Metalle? in Spangen, Fibeln, Sdnrert» 
griffen unö Zicrgcfdnnciöc. (Diditerifch oerherrlicht im Nibelungenhort!) Die Ver» 
zierungen zeigen mcil't ein geoinetrifchco Spiel Derfchlungcncr Linien mit Anöcu» 
tungen eine? abftralncn, linear empfunöcncn Ticrornamcnt?. 
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Abb. 25. Heck des Osebergschiffes, Oslo, Museum 


/ % in fchönften zeigt fich baff germanifche Ornament am Ofebergfchiff aim bem 
•?. Jahrhunbcrt, baff in ber Nähe ron Offlo im Jahre 1904 in einem Grabhügel gc= 
funben mürbe. Neben pollenbcter Schiffbautcchnih bemunbern mir ben Zicrftrcifcn, 
ber in organifchcr Klarheit ben Stenen fchtnücht. 







Abb. 26 . Ravenna, Grabmal des Theodorich (6. Jahrhundert) 

f 

I ür miß Deutfche ift daß Grabmal Thcoöcridiß in Raoenna öenkroüröig, denn eß 
fyniboltficrt nno daß Schidtfal öcß gcrmanifchcn Bluteß in den Zügen öcr Völkern 
Wanderung nadi Süden. Germanen waren die Bauherren, ftilbeftimmend aber waren 
Romanen. Daß Bauwerk gehört dem fpätrömifdi=byzantinifdien Formkreiß an. 
Germanifdie Art zeigt fich nur in dem mächtigen Monolith, öcr den Bau nach oben 
abfchlicßt, foroie die der ftraffen blodihaften Struktur. 

Daß öeutfehe Blut ging hier unter ohne eine germanifdie Kultur gegründet zu haben. 
Im nördlichen Italien kam die ßcrcidierung öurdi öicfcß germanifche ßlut aller= 
öingß acht Jahrhunderte fpäter in der ungeheueren Kulturleiftung öcr Rcnaiffancc, 
die fich faft außfchlicßltdi auf öiefen Teil Italicnß bcfchränktc, mittelbar zur Auß= 
Wirkung. 
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Abb. 27. Palastkapelle in Aachen 

Die Kunllt öer ö e u t f da c n K a i f c r z c i t 

cm öeutfdacn Volke war cs nicht oergönnt, aus öen gefunden Vorausfetjungen 
öer Vorzeit heraus in zufanamcnlaängcnöcr EntwidUungsreihe eine eigene Kunft 
unö Kultur zu fdaaffen, it>ie es etwa öie Griechen konnten. Die Germanen nahmen 
teils freiwillig, teils öurda öas Sdawert gezwungen, Kultur unö Kunft aus öer Hand 
öcs römifdien Chriftentums entgegen, fo wie Karl öer Große öurdi Öen Empfang öer 
Kaiferkronc aus öer Hanö öcs Papftes zur Anerkennung öer politifdacn Oberhoheit 
öer Kirche gezwungen werden follte. Die Kirche hatte fich nach öem Untergang öer 
antiken Völker öas junge, frifchc Volk öer Germanen uerpfüchtet unö feine unocr= 
brauchte, gcfunöc Kraft fiir ihre rcligiöfen Wcltbehcrrfchungsziele öienftbar gemacht. 
Die Palaftkapelle Karls in Aachen zeigt öas künftlcrifdie Ergebnis: Die an fich byzan= 
tinifdac Runöbauform ift mit neuem, frifdaem, germanifchem Geift erfüllt. Nicht 
öas Träge, Mtiöe unö Unausgefprodaene öer Kurucia öer Sophienkirche fpricht hier, 
fonöern cs ftcdu ftraffe, klare, gernaanifchc Tektonik in öen Pfeilern, öie wunöer= 
noll, Stein auf Stein gefügt, aufredat unö felbftficher in öie Höhe fteigen unö als 
klares Gegcngcwidat zu öem umfdaloffenen Raum öaftchcn. 
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Abb. 28. Gernrode, Kirche St. Cyriakus 


n 

Lxicfclbc Umänderung im Sinne einer ftraffen Tektonik ipricht aus Oer Weitcr= 
führung Oes ßautyps Oer ßafililu in Deutfehlanö, Oie fidi befonöers fchön auf nicöcr= 
fädififdietn ßoöen, rcie in Hilöcshcim unö Gernroöe, zeigt. Ein Zugcftänönis an Ocn 
RunObau ift Oie öureb Oie Einführung eines Qucrfdiiffes entftanöenc Vierung. 

Der byzantinifdic Formcinfiuß in Oer öcutfdaen ßaukunft trat nur ocrcinzclt auf unö 
öauerte nicht lange an. Die Längsform Oer ßafililu geroann Ocn cnögültigcn Sieg. 
Länger luirlne fidi öiefer Einfluß ini Kunftgeinerbe unö uor allem in Oer ßudnnalerci 
aus, roelch letztere tnerhroüröig bizarre, naturfernc, fcierlidie Heiligenfiguren zeigt. 
Der gebräuchlidic Name »Romanih« für Oie Kunft Oer Oeutfdicn Kaifcrzeit ift falfch. 
Er bczeidmet nur Oie Herkunft äußerlicher Formeln, Oie non Oer alten remifchcn 
Kunft herftammen, nidit aber Öen Geift unö Oie künftlerifche Spradie öiefes Stiles, 
Ocnn öiefe finö germanifdi. 
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Abb. 29. Der Dom zu Speyer 

C 

v o mic öan öeutfche Kaifcrtum in öcr Zeit öcr fädififcheti unö fränhifdien Kaifcr 
unö in Der Zeit öcr Hohcnftaufen feine hödiftc Madit crrciditc, fo erblühte in öcr 
glcidicn Zeit eine trußige öeutfdie ßauhunft, öic Bauwerke non rnahrhaft rittcr= 
lidicm Charakter, non inuditigcr Quaöcrfügung unö klarer Monumentalität crrich= 
tete, inclchc heute noda alo Kaifcröomc unö Kaifcrpfalzen non öcr größten Zeit öcr 
öeutfehen Vergangenheit zeugen. 

Am meiften mit öeutfdicm Schidtfal ncrbunöen ift öcr chrinüröige Dom zu Speyer 
am Rhein, öeffen Krypta (Unterkirchc) öie Ruhcftätte non adit öeutfdien Kaifcrn 
bilöct. Begonnen loao non Konraö II. rcuröc er non Heinrich IV. nollcnöct. iosjc 
haben öie Moröbrenner=Scharcn Luötnigo XIV. ihn nleöergebrannt unö öie Kaifcr= 
gräber gefchänöct, 1794 zerftörten ihn Solöatcn öcr Franzöfifdicn Rcnolution aufn 
neue. Im 19 . Jahrhunöcrt tnuröc er non Luöiuig I. non Bayern toicöcr aufgebaut. 


3 Pcutfche Kunftbctracfmmg 
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Abb. 30. Dom zu Worms von Südwest 

ic auffallenöfte Neuerung an der öcutfchen ßauhunft öer Kaiferzeit, die öurdi 
nicht* in öer Antike uorgcbilöct ift, find die mächtigen Türme, die nicht einem 
Zwecfcbeöürfnim ihr Dafein verdanken, fonöern einem urgcwaltigcn hiinftlcrifchcn 
Gcftaltungetricb. Ihr reckenhafter Trat} hat nichts mehr mit dem Abhlatfch römU 
fdicr Formen zu tun, den dam Chriftcntum über die Völkerwanderung hinweg gerettet 
hat, fondern er verkörpert ein neuem lebendigem Formprinzip, den Drang zur Höhe, 
zur gewaltigen, allem überragenden Lciftung; er ift eine Dynamik, die die deutfehe 
Kunft bchcrrfcht. Wenn man ein Werk wie Öen Wormfer Dom (erbaut 1171-1193) 
nur nach kunftgcfchichtlichcn Formeln betrachtet, rvird man ihm nicht gerecht? man 
muß ihn erleben, wie er alm gewaltigem Bauwerk die breite Alltäglidikeit der Stadt 
tiberragt! Die auftretcnöc Spannung zwifchen feiner Größe und Bedeutung und öer 
Kleinheit dem übrigen ift ein wefcntlichcm Moment feiner lüinftlcrifchen Sprache. 

Im Innenbau zeigt fick die deutfehe Baugefinnung im Vergleich zur altchriftlichen 
ßafüika in der fchweren Wucht dem Raumem, der im Gegcnfak zum quaöratifdien 
Qucrfchnitt nun eine aumgeprägte Betonung dem Vertikalen erhält. Die Einführung 
dem Kreuzgcmölbem an Stelle der flachen Holzöccke bedingt wegen dem auftretenden 
Seitenfchubem eine maffioere Bauart? die Säulen werden durch die foliöeren Pfeiler 
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Abb. 31. Dom zu Worms 


crlcfit, und die Mauern erhalten durch die den Pfeilern uorgclagcrtcn fogenannten 
Dienftc (Halbfäulcti), in meldic die Gewölberippen eintminöcn, eine rhythmifchc 
Gliederung. Der Gefanitraum gewinnt durda Gewölbe, Gurten, Pfeiler und Dienftc 
eine lebendige plaftifchc Durchformung, die auf Bemalung ocrziditm Kann und ihre 
Schönheit in der Klarheit der ßauglieder und in der weidgerechten Quaderfügung 
findet. 
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Abb. 32. Stiftskirche in Limburg a. d. Lahn [von Nordwest gesehen) 


w* Das tJollcnOctfte Werh Des? Deutfcfuronianifcben Stiles? ift Die Stiftt?hirchc 
in Limburg a. D. Lahn! Nicht irgenbwo hönntc Der Bau ftchcn, er ift nicht einfach 
hingcfcüt, fonDcrn er wach ft aus Den Fclfcn organifch heraus? unD bilDet mit ihm eine 
luinftlerifchc Einheit. Et? ift, alt? ob Der Stein, unten nodi utigcfüg unD naturhaft 
fchwer, fich allmählich in Die fehtueren, breiten Flächen großer Mauern entwichene 
unD, immer weiter auffteigcnD, immer mehr :ur hlaren gewollten Form würDe, um 
fchlicßlich wohlgefügt in triumphaler reichfter GlicDerung nach oben in Den Lieben= 
fachen AhkorD Der Türme auszuklingen. 
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Abb. 33. Saalbcu der Wartburg 


Von den Profanbauten der dcutfch=romanifchcn Zeit ift nicht picl erhalten. 
Vor ihnen machten Plünderung und Krieg nicht halt rpie im allgemeinen por den 
Kirdicn. Der größte Teil ift zerftört, roie die Kaifcr=Pfalzen in Gclnhaufen, Wimpfen, 
Hagenau, Ingelheim ufro. Tcilrocifc erhalten und roieder hergcftcllt find Aachen und 
Goslar, cbenfo Dankroardcrodc, die Burg Hcinridis des Lörocn mit dem berühmten 
Lörocn=Dcnkmal, und die Wartburg, der Sitj der thüringifchen Landgrafen. 

Vom gcrmanifchcn Rcchtechhaus ausgehend, ftellt der Saalbau der Wartburg in 
feiner Klaren hünftlerifchen Einfachheit und Gediegenheit eine bcachtlidic Lciftung 
dar. Die Verzierungen an der Sdiaufeitc bcfchränken fich faft ausfdi ließ lieh auf die 
Rundbogciu und Säulengalericn, die in roohlabgeroogener Verteilung die Fläche 
gliedern. Die Gefimfc roerden non dem üblichen romanifchen Rundbogenfries 
getragen. 

Die Pfalzen und Burgen roaren die Stätten, an denen eine ariftokratifdic Kultur 
guter Sitte und edlen Anftandes crroudis. Gerade mit der Wartburg, an der rittcr= 
lidwr Minnefang (Sängerkrieg!) fruditbarc Pflege fand, perbindet fidi der fefte Begriff 
der adeligen deutfdien Lcbcnskultur des hohen Mittelalters. 
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Abb. 34. Romanisches Porta! (Jakobskirche in Regensburg) 

F 

L in bcfonöcrer plaftifdter ßaufchntudt zeigte fidi in öer öeutfdt=romanifchcn 
Kunilt an öen Portalen öer Kirdien. Die Maueröiche wuröe non öer eigentlidien Türe 
aus öurch eine Abfdirägung überwunöen, ötc geraöezu zwingenö eine plattifche 
Durchformung »erlangte. Die Säulen öer beiöen Seiten wuröen oben öurdi Runö= 
bogenrotilfte oerbunöen, öas übrigbleibenöe Halbrunö über öetn Türfturz bot Platt 
für eine figürlidic Darftellung. Än öiefer »ollkommen klaren unö zweckmäßigen 
Türarchitektur lüfteten fidi nun in Öen früheren Zeiten öer romanifdien Kunlit merk= 
müröige Tiergcftalten ein, ötc mit glottenöen Äugen unö plumpen Körpern Äus= 
öruck einer »oröcrafiatifdien öämonenhaften Tierfymbolik finö. Löwen als Symbol 
öeo Unheils, Kröten, Sdilangen, Greife, Dradien, welche Menfdim »erfchlingen, finö 
öic Verkörperung eines Dämonenglaubens, öer ctnöringlich auf öas Volk cinwirken 
follte. Die rein linear empfunöene Tierornamentik öer Germanen öarf hiermit nidit 
in unmittelbaren Zufammenhang gebracht werben. Die eigentümlichen Verzierungen 
öer Säulenfdiäfte ftellen öagegen eine Verquickung »on germanifch=geometrifchcm 
Omament mit öcm fpätrömifchen Pflanzenornament öar. 
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Abb. 35. Kaiser Heinrich II., Bamberger Dom 


C 

^Jo wie Die Bauhunft in Der hohen öcutfdien Kaiferzcit fich zu einer gewaltigen 
Äußerung öcutfdacn Formwillcno in Klarheit unö Größe entwickelte/ fo trat mit 
innerer Notwenöigkeit in öer Hochcntmidtlung nationalen Lebeno an öic Stelle 
Der groben karolingifdien unö frühromanifchcn Plaftik öie Darftcllung öco cölcti 
Menfchen. Eo ift kein Zufall, öaß geraöe in ötefer Zeit öie Plaftik ihre abfolute Höhe 
im Mittelalter erreicht unö in une eine Erinnerung an öie uollenöcten Werke öer 
griechifdien Kunft ermedrt. Sie hat mit ihr eöle Geftaltung unö eöleo Mcnfchentum 
gemein, fie übertrifft fic aber in öer Tiefe öeo feelifchen Auoörudto. Diefe Wärme öco 
Gcnmto hat öie öeutfdie Kunft öer griedüfehen unö jeöcr anöercn Kunft immer 
ooraue, fie ift ncrbunöen mit Klarheit unö Größe öao cigentlidi Dcutfchc in öer Kunft. 
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Abb. 3 6 und 37. Portalfiguren vom Straßburger Münster 


0 .ii> Thema ber Portalfigurcn pon Straßburg, bie um 1530 entdtanben, ift bem 
gciftlidicn Sdiaufpicl bcs Mittelalters entnommen, bas im Wcdifclgcfprädi ztnifchcn 
Kirche unb Synagoge bie Kirdte als Siegerin unb [entere als libcmuinbcnc crfchei= 
nen läßt. Jcnlcits biefes Themas flnb bie beiben Figuren für uns hoftbarc Verhör» 
perungen bcs beutfdien Frauentbeals. Natürlidic Vornehmheit unb feclifdic Feinheit 
fprcchcn aus ben rounbcreollcn Gcftaltcn, beren Körperform ber Fluß bcs Geroan» 
bcs Icifc ecrlnillt unb begleitet. 
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Abb. 38. Der Reiter im Bctmberger Dom 

f 

L in anöcrcr Mciftcr ötcfcr Zeit formt uns öae öcutfche Mannceiöcal öco Ritter= 
turne. Ee il't einer öcr roenigen haftbaren Augenblicke Der öcutfchcn Gcfdiichtc, in 
öenen eclitc öcutfche Kunft Öen Ziuang einer non anöeren Länöcrn cingcführtcn 
Kultur unö Seclcnh.iltung öurchbridit unö alo Offenbarung öeutfeher Art plöfclich 
leuchtcnö nor uns fteht. Der ßamberger Reiter ift öcr reine Helb, öetn Lift unö Tüd»e 
fernlicgcn? Offenheit unö ritterlicher Anftanö fprcdicn atte öer ftolzcn, freien HaU 
tung öce Köpfen unö aus öetn nerfonnenen ßlidv öcr irgcnötnic in ferne, rocite 
Räume oöer Zeiten fdweift. 
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Abb. 39. Stirterfiguren im Naumburger Dom 


\Y/ 

vV-ircn in Straßburg bie Geftaltcn noch als Hanbelnbe eines grilligen Schau» 
fpicls begrünbet, und mar her ßamberger Reiter bem Thema nach eine IbcaUDar» 
Heilung eines heiligen Königs ober öes hl. Georg, fo ftclit öcr Naumburger Mciltcr 
feine Stifter»Figuren ohne weitere religiöfc Motipicrung als Mcnfchen feiner Zeit 
bar. Es ift bas einzige Mal im Mittelalter, baß in ber beutfehen Gefchicbtc Einzel» 
mcnfchen um ihrer felbft willen bargeftellt würben! Die Plaftihen zeigen eine ber» 
artige Höhe hünftlcrifcher Geftaltung, baß fie in ihrem Sinn unb Wert zum un= 
fchäf,baren nationalen ßefik würben. Markgraf Ekhcharb fleht felbftficher ba mit 






Abb. 40. Codex Aureus, München, Staatsbibliothek 


Schiucrt unö Schilö, Uta in fraulicher Hoheit und cinfaincr Größe, die fie mit Würöe 
unö Stolz in einer Zeit trägt, öie Demut unö Kadtciung lehrt. Der Blich geht in Icifcr 
Wehmut in tue Ferne. Wunöcrvoll ift öic Gcbärhc öer Hänöc, Die öcn Mantel als 
fchühcnöc Hülle an öcn Körper halten. Die Formgebung zeigt jene reife Klarheit, 
öic, gleich rocit entfernt non primitivem Geftammel tt>ie von höuncrhaftcm tibcr= 
fchivang, nur öen hlaffifchcn Weihen im Höhepunlu einer lu'inftlcrifchrn Entivich= 
lung eigen ift. 
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Abb. 41. Braunschweiger Löwe 


F 

l»inc hochftc Stufe erreicht in öiefer großen Zeit hcutfdter Kunlt has llanhtncrlt 
in her Bearbeitung eMcn Materials. Werlte, mic hie heut feite Kaiferltrcne mit ihren 
Itoftbarcn Ehclftcinfaffungcn, ihrem Emailfclnncl: unh ihrem Golbfitigrau, ober her 
ßuchhccltcl hes Cohev Aureus, ftellen eine einzigartige Wcitcrentinidtlung alter gcr= 
manifcher Cicfdimcihcltunft har. Die Itoftbarcn ßudtumfdtläge, hie häufig mit inert= 
sollen Elfcnbcinfchnittercicn gcfdtnnidtt finh, umfdtließcn Meifterleiftungen her 
Budtmalerei, hie uns heute noch mit ihren leuchtenhen Farben unh ihren Golh= 
nerzimmgen cntzüdten. Auf beachtlidier Stufe (tanh auch her Erzguß. Der Braun= 
fchitu'igcr Lome, her zum Symbol her heutfehen Oftltolonifation murhe, zeigt eine 
prachtvoll klare unh Itraffe Stilifierung, mic fic kaum non einer anheren Tierplaltilt 
jemals iniehcr fo überzeugenh unh materialgerecht erreicht murhe. 
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Abb. 43. Huldigung der Nationen (Sclcvinia, Germania, Gallia, Roma) an Ot‘o III., 

München, Staatsbibliothek 
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Abb. 44. Freiburg I. B. Münster von Südost 


Die G o tih 

| rt Deutfchlanö roar mit öem Untergang öer Hohctiftaufen unö öem anfchlicßenöcn 
Interregnum eine andere Zeit angebrochen. Die arifitohratifche Kultur öes Kalfer= 
tums und Rittertums uerfchnianö, öie Stäöte mit ihrem Bürgertum geroannen Macht, 
ber Einfluß der Kirche nahm zu unö ocrbreitetc, befonöers unterftüfit von öem 
neu auftretenöen ßcttclmönditum, eine intenfioe diriftlidic Religiofität. Fanatifchcs 
Mönchtum unö fleißiges Bürgertum rocröcn öie Träger öcr gotifdien Kultur. 

Die Gotih hatte fidi zuerft in Noröfranhreich entiuidtclt. Dieles Land hatte nidit öie 
nmnöcruollc Hodiblütc öes romanifchcn Stils wie Deutfchlanö aufzurocifen unö ner= 
roeilte deshalb nidit fo lange bei ihm. Die Gotih ift ein ausgcfprodien gcrmanifchcr 
Stil. Noröfranhrcidi zeigt ja in öiefer Zeit eine tiodi faft reine »fränhifdie« Ein« 
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Abb. 45. Innenansicht des Kölner Doms 


tpohncrfchaft. Sämtliche bebeutenben Großbauroerhe bce gotifchcn Stile in Franl>= 
reich liegen im Damaligen germanifeben Norben bce Lanbee, rpie bic Äbtcihirchc 
pon Saint Denie, Die Kathcbralcn poii Laon, Noyon, Chälone, Chartree, Amiene, 
in Parie Notre Dame unb Die Saint Chapelle unb fchließlich bie prachtpollc Kathc= 
bralc pon Reime mit ihrer bilbhauerifchen Durchformung ber ganzen Faffabc. 
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Abb. 46. Der Kölner Dom 


Pas eigentliche Land der Gotik wurde aber Pcutfdiland, co führte in zweieinhalb 
Jahrhunderten den Stil zur Ickten Reife und Tiefe. 

Pau Rundgcmölbe ift durdt den bautcdinifdi pielfcitigercn Spikbogen abgclolt. Pie 
ßaumaffen der Romanik find pcrfchwundcn, übriggcblicben ift glcichfam ein 
Gcrüftbau poii Schwerkraftllnicn. Pie rcftlofe künftlcrifdic Verneinung der Schwer* 
kraft des Steine«.', der in Pfeilern und Gurtbögen in uncndlidie Höhe fteigt, gibt, 
perbunden mit der diiftcren Fcicrlidikcit der farbigen Glaofcnftcr, dem gotifchen 
Pom eine geradezu unerhört fcelifdic, übcrfinnlidie Wirkung, die ein Atu'drudt 
der inbrünftigen, auf dao Jenfeit» geriditcten Frömmigkeit diefer Zeit ift. Per gotifdic 
Pom ift genau fo ein organifdico Bauwerk wie der gricdiifchc Tempel, denn die Ver* 
ncinung der Sdiwerkraft fckt umgekehrt die hödiftc bautcdmifche Bejahung diefer 
Kraft porausj, Verfchicdcn ilt nur die Riditung: der grlcchifchc Tempel findet feine 
Vollendung im Ruhen in fldi, der gotifdic Pom in dem auf* Jcnfcito gerkhteten 
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Abb. 47. Strebewerk om Kölner Dom 


Hochtrieb. Der gricchifche Tempel geht öabei oon öcr Außenform auo unö fchafft 
für fie Die klaffifchc Form, der gotifche Dom uon öcr Innenform, unö findet für fic 
eine Löfung uon überzeugenöer Klarheit unö Größe. 

Die Außenform öeo gotifdien Ktrchenfchiffeo, öie alfo felumöärcr Art ift, tuirö bc= 
hcrrfcht öurdi öao Getuirr non Strebepfeilern unö Strebebögen, tucldie tu egen öeo 
Fehleno aufnahmefähiger Mauern öie Aufgabe haben, öen Geiuölbefdiub öeo MitteU 
fdüffeo nach außen abzuleiten. Eine reiche Fülle uon Verzierungen foll öiefe EinzcU 
teile zufatnmcnfchließen. Dao Gefamtbilö ruirö beftimmt öurdi öie mächtigen Türme, 
öie trotj öeo reichen ßilöhaucrfdimudieo einen großen, cinfadien Umriß zeigen unö 
öcm Gefamtbauroerh eine klare unö monumentale Note geben. 

Am Kölner Dom rouröe gebaut uon 1248 bio um 1500 , er blieb öann unfertig Ftchcn, 
bio in öen Jahren 1842 bio isso feine Vollendung alo öeutfehe Ehrenpflicht erfolgte. 


4 PcutfdK Kunftbetrachtung 
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Abb. 49. Westportale des Straßburger Münsters 


ic ßauplanung Der gotifchen Dome ftcllt einen elementaren Durchbruch einet? 
fauftifchenSdiöpferDrangeo, ein Streben nach einer einzigartigen, unerhörten Leiftung 
Dar, Die für Eroighciten beftimmt ift. Et? ift ein Greifen nach Der abfolutcn Höchlt* 
leiftung. AnDcrc Grünöc, int?bcfonDcre praktifchcr Art, Können für ein iDcaliftifchet? 
ßauunternchmen, n?ic et? Die gotifchen Dome öarftcllcn, Deren Aut?führung Jahr= 
hunDcrtc in Anfpruch nehmen unD Deren Träger mittelgroße StäDtc finD, nicht gefun= 
Den roerDcn. Die gotifchen Dome ftellcn im Verhältnit? Dct? Bauherrn zur Größe Dct? 
Weihet? Die luihnftc Planung Der bit?hcrigcn ßaugefchidite Dar. Der einzige Dcutfchc 
gotifchc Dom, Der im Mittelalter uollenDct ruurDc, ift Dat? Freiburger Münfter, D.u? 
fidi Durch eine hlaffifche Klarheit unD Reife Der Formen uon Den anDcrcn aut?zcldmct. 
Von gcraDczu unfaßbarem hanDroerhlichem Können fpridit Die ßauplaftih Der goti= 
fehen Dome; fie hat Die Aufgabe, fclbft Den zwangsläufig noch uorhanDcncn Rcft uon 
Mauermafren (z. ß. an Den TurmfaffaDen) ganz aufzulöfen unD feiner Flächighcit unD 
Sdirocrhralit zu enthleiDcn. Zu Dicfcm Zmech überfpinnt Die FaffaDc eine Sdieinardii= 
tehtur zicrlidiftcn gotifchen Maßroerhct? in einer Feinheit, Die eigentlich Die zuläffigen 
Grenzen Der Matcrialform längft übcrfchrittcn hat. Die aber uon Der hünftlerifchcn 
Konfequenz Der gotifchen IDce her ihre Rechtfertigung erhält. 


4 * 
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Abb. 50. Prager Veitsdom, erbaut von Peter Parier 


D 14 . unb 15. Jahrhundert gab her mittelalterlichen Stabt bcs beutfehen Kultur= 
kreifcs burdi bie überragenden gotifchen Bauten ihr Geficht. Sobald jedoch die 
Gotik bie ihr blutmäßig geftechtcn Grenzen überfchritt, tuurbe fie blutleer unb 
unecht wie in Italien, Spanien, Sübfrankrcidi, Die Edithen ber Gotik ift bamit 
umgekehrt ein Maßftab für bie mittelalterliche Zugehörigkeit zum beutfehen Kultur= 
raum fornie bie Größe ber beutfehen Leiftung. Einer ber älteften unb bcutfeheften 
Dome ber Gotik ift ber Prager Vcltobom des Peter Parier. Er ift bamit ein einiger 
Zeuge beutfeher Kulturlciftung im Often unb für uns heute in feiner luinCtlerifdien 
Größe ein Symbol non befonberer nationaler ßebcutung. 
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Abb. 51. Frauenkirche, München, nördl. Seitenschiff 

ic Auflöfung aller Formen in Die Einzelteile Deo Gerippebaueo, inobefonDere 
Die Auflodtmmg Der Mauer in einzelne Stützen mit DaziPifchcnlicgcnDcn großen, 
flächefiillcnDcn Fenftern, Konnte Der ßaclUteiubau, auf Den große Gebiete NorD= 
DcutfdilanDo utiD audiSüDbayerno angcrtMcfcn mären, nidit immer Durchführen. lno= 
befouDere mußte auf Den reidicnbilDhaucrifchcn Sdimuch ocrzichtct merDcn. Dcrßadt= 
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Abb. 52. Marienkirche, Danzig 

ftcinbau mußte alfo aus Matcrialgründcn große gefdiloffene Mauern und ßaumaffen 
errichten. Er Konnte damit pon den Hauftclndomcn nur den gotifchcn Geilt und 
f>cn lüinftlcrifdicn Aufbruch übernehmen, nicht aber Einzclformen, unt> er mußte 
dafür die cinfachfte bauliche Formel finden. Diefcr Tatfachc perdanken die ßaekftein» 
dorne ihre überzeugende eindeutige Wucht, ipic rpir fie befonders fchön in der 
Danziger Marienkirche lehen, die fleh nicht als feine Filigranarbeit tt»ie das lllmcr 
Münfter, londcrn mit ausdrucksftarhcn Mafien beinahe laftcnd über der Stadt 
erhebt. 

Die ßaekfteindome beoorzugen - roiederum aus Materialgriindcn - an Stelle der 
ßafilikaform der Hauftcindome die einfachere Hallenform, die ungefähr gleich hohe 
Schiffe befltjt und deshalb auf die die Seitcnfdaiffc überfpannenden Strebebogen pcr= 
zichten kann. Damit perändert ffch auch der Innenraum rocfcntlich. Der Liditgadcn 
des Mittelfdiiffs fällt reeg, und cs bleibt nur tiodi ein Wald pon Säulen übrig. Die 
fchönften Innenräume der Hallcnform bieten die bayerifchcn Bauten. In den Domen 
pon Mündacn oder Landshut ift die Gotik glcichfam auf ihren Ickten und einfachften 
Nenner gebracht. Eine geradezu klaffifchc Schönheit Ftcdtt in der ruhigen Reihung 
der Säulen, die ohne Unterbrechung auffteigen und damit einen ebenfo ruhigen ipic 
künftlerifdi überzeugenden Raum fehaffen. 


54 











Abb. 53. Rcthaus in Stralsund 

D ie rcichfte Durchformung und Steigerung erfuhr das dcutfdic Haus im Bau non 
Rathäufern, Oer aber nur dort zu behänderer Blüte ermudas, mo auf Grund bc= 
fondercr politifchcr Madit auch das Sclbftbcrpußtfcin des Bürgertums crmacht mar. 
Das mar hauptfächlich im Norden Dcutfchlands in den Städten der Hanfe der Fall. 
Die fehönften Rathäufer finden mir in Münftcr, ßraunfdimeig. Tangermünde, Lübeck, 
Stralfund, Thorn und Breslau, fodann in den reichen Gebieten Flanderns. Das 
Stralfundcr Rathaus ift ein ßcifpicl für die rcidic Eigenfortn gotifcher Verzierung, 
zu der fich der norddeutfehe Badü'tcinbau trofi der I lemmungen des Materials in 
voller Wahrung feiner Eigenart cntmidu'lt hat. 
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Abb, 55. Marienburg (Ansicht von Südosten) 






Abb. 56. Frauenkirche und Schöner Brunnen, Nürnberg 

F 

L inen unerfchöpflichen Reichtum eines .ms Dem Volke ermachfendeu Gcltaltcns 
bieten hie Ocutfdicn gotifchen Städte. Staötpläfie, roic Oer Nürnbergs, gelten uns mit 
Recht als Verkörperungen dcutfdicr Art, unt> Oie Türme, Tore und ßrunnen haben 
einen Zauber in fich, Dem fich niemand entziehen hann, fie find in ihrem lanOfchaft= 
lidicn Reiditum unb in ihrer Viclgeftalt fteingerpordene Zeugen deutfeher Stammes» 
cigenart. 

Ein meiteres rcidies Gebiet profaner gotifdicr ßaukunft ift ber Bau non Burgen. 
Bcfonbcrc Bedeutung Kommt der oiclgiebcligcn Burg Elfi an ber Mofcl zu, der nuich= 
tigen beutfehen Kaifcrburg in Nürnberg und uor allem dem Kranze ber mächtigen 
Wehrbauten, der fich im Offen des Reiches von den Burgen des beutfehen Ritter= 
ordens an der Oftfee hinabzieht bis ins öfterrciehifdie Burgenland nach Kärnten und 
in die Krain, som Peutfchordensfchloß in Marienburg bis zum Schloß Hochoftenuifi 
bei Klagenfurt. 


57 












Abb, 57. Gotischer Schränk. Jörg Syrlin, Ulm 

o 

ic ganze gotifdre Welt ftanD Derart im Banne Der allen überragenDen ArchU 
teluur Der Dome, Dal? beinahe jeglidie Art non Formfchaffcn non Dorther Riditung 
unD Charakter bezog. So taudien alle Formen, Stabmcrh, Vierpaß, Rankcmncrk unD 
Rofettcn, in Den ncrfdiicöcncn kunfitgctnerblidicn unD hanDinerhlichcn Aufgaben Den 
ßiirgcrtumn in Brunnen, Schränken, Kelchen ufrn. auf unD geben ihnen Den Aun= 
Drudt ftärkftcr l'tilgcbunDcncr Eigenart. Eine Mciftcrlciftung gotifchcr HanDincrkn= 
luinft ift Der Schrank Den Jörg Syrlin nom Jahre 1455. 































Abb. 53. Hochaltar in Blcubeuren, 1493 
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Abb. 59. Tilmann Riemenschneider, Adern, Würzburg, Museum 


D ic Auscinanbcrfckung C>er Gotik mit ber neuen Zeit brachte in Dcutfdilanb zu» 
nächrt noch eine Hodiftfteigerung ber Gotik zu testen überreichen Möglichkeiten 
in Oer Spätgotik, Oie fielt vornehmlich im prunkvollen Alt.irbau äußert. Der Blau» 
bcurcr Altar zeigt bas fpätgotifche Ornament in fcltcner Herrlichkeit. Er zeigt cincr= 
feits noch typifcli gotifehc Heilige, roclche Oie ornamentale »S=Linie« gleichem mit 
gebrochenem Rückgrat baftchcn läßt. In folchen Figuren, bie diarahtcriftifch für bas 
fehlcnbe Körpergefühl ber Gotik finb, ift inolil am einbeutigften ber größte Gegen» 
faß zur Natürlichkeit bes Hellenentums crrcidit. Neues Leben ift bagegen im Blau» 
bcurcr Altar bereits in ber herrlichen Fraucngcftalt ber Maria. In bcti fpätgotifchrn 
Mabonnen hat ber beutfdic Künftler zuerft bcti Durchbruch zur Mcnfchlidikeit utib 
zu fidi felbft gefunben, fic mären für ihn Darftcllungcn bcs zeitlofen Themas »Mutter 
unb Kinb«, fic finb cs auch für uns unb finb uns als folchr lieb unb inert. 
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Abb, 60. Anton Pilgram, Selbstbildnis an der Kanzel von St. Stephan in Wien, 1512 


F 

L in KlcinoO Oer eriuachenOcn öcutfchcn Plaftih, bein.ihe in einer Linie mit Oen 
Werben Oer fpäten Rom.uül» zu nennen, finö AO.nn unö Etvi Oeo Würzburger 
ßilOhaucro unößürgermeiftereTilm.innRiemenfchneiöcr. In einerZeitenincnöc lebenO 
(geb. i4oS, geft. 1531) fehuf er, erfüllt non neuem Geift, aber noch unbeeinflußt com 
it.ilicnifchcn Formenfeh .ir, in Oen zroci Gcft.iltcn routiOerrolle Bi 10er öcutfchcr Men- 



Abb. 61. Mitielrhein. Meister, Das Pcradiesgärtlein, Städel, Frankfurt a. M. 

feilen. Eine auf Cicutfdicni Boden gctvachfcnc Form hat hier ihre EOelrcifc gefunden. 
In Ricmenfchncider findet die gotifche Plaftih ihren fehönften und IcbensvollEtcn 
Aushlang. Berühmt find weiterhin feine Schnitialtäre in Creglingen, Dcttivang und 
Rothenburg o. d. T. 

Gleichzeitig ermädift ein neuer Typ des dcutfdien Künftlcrs: Klar und deutfeh, auf= 
gefdiloffen der Welt und der Natur gegenüber, zugleidi aber tief und inncrlidi. 
So ftellt fidi der ßaumciftcr des Stefansdomes in Wien an der Kanzel dar. Erblicht 
nadi vollendetem Wcrh aus einem Fcnfter glcidifam in die neue, erwachende Zeit. 
Denn die Zeit der ihres Wertes bctvußtcn Perfönlidiheit tft angebrochen. Er fdnif um? 
damit rvohl eine der fehönften Darftellungen des dcutfdien Menfdien überhaupt. 

Der gleiche Kampf um eine neue Einftellung dem Leben und feinen Wirklichkeiten 
gegenüber läßt fich in der deutfehen Malerei verfolgen. Um 1400 beginnt er, um 1500 
lvtrd er durch Dürer und feine Zeit entfehieden. Zug um Zug ivird dabei die Natur 
erobert. Zucrl't erfchcint zaghaft unter dem gotifchen Goldhintergrund die Land= 
fchaft mir Städten und Burgen, dann malt man bereits den blauen Himmel dazu, 
und fchlicßlich hommen die crl'tcn Vcrfudic, das Dunftigc der Atmofphäre oder gar 
befondere Naturftimmungen zu fchildern. Einen fchüchterncn Anfang diefer Reihe 
bilden Schilderungen aus dem Leben diefer Zeit, ivie z. ß. das Paradicsgärtlcin 
eines mittclrhcinifchcn Mciftcrs. Die Darftcllungsart hat hier noch nichts mit einer 
Richtigheit im perfpehtiven Sinne zu tun, ivie fie von der Rcnaiffancc ab üblich 
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Abb. 62. Golischer Wandteppich, Angers, Dom 

würbe, fic bcfdircibt vielmehr jebc Einzelheit im Sinne einer höchftmöglichcn An* 
fchaulichhcit unb Formhlarheit. Man beachte etwa bie Sdtilbcrung ein ec Baumes in 
feinem Aufbau aus Stamm, Zweigen unb Einzclblättern, Oie ihrerfeit»? wicbcr grup= 
penweife zufanimcngefaßt finb, ober ber Maiglöchdtcn ober bet? wudternben Krauten 
ober ber Speifen auf bem Tifch! Man beachte ferner bie prachtvolle Einbcutighcit 
unb Anfdiaulidiheit aller Gcbärbcn! Die gotifdtc Malerei will genau fo wenig 
Raumtiefe im heutigen Sinne wie z. ß. ein Tcppidt. Auch von ihm verlangt man 
heinc optifchc Tiefenwirkung, fonbern einen bewußt im Zmcibimcnfionalcn blei= 
benben hlarcn Aufbau ber einzelnen ßilbelcmcntc. Aue« folchcn Überlegungen 
heraus ift auch ber Golbhintergrunb gotifchcrTafelbilber zu verftehen. Das gotifche 
Altarblatt will hein Naturausfchnitt fein, cs will vielmehr für ben gotifdten Dom 
mit feiner btiltcrcn Feierlichkeit ein Ahzent fein, ber an widitigltcr Stelle bie Wir* 
hung ber Ardtitehtur unb ihre Stimmung nodt weiter l'teigert. Das gleidte gilt 
für bie gotifchcn Glasfcnftcr, bie in erfter Linie ein Stüde Architchtur barftellen 
unb hieraus ihre Aufbaugefefic beziehen. Das Abgehen ber Malerei von biefer 
Einftcllung, bie mit bem Beginn ber Renaiffancc erfolgt, l'tcllt eine ber größten Um* 
Wälzungen ber luinftlerifchcn Auffafftmgen bar. 
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Abb. 63. Genfer Altar der Brüder van Eyck, 1432, Ausschnitt 


F 

JL inen cntfcheibcnben Schritt, ber bereite feiner Zeit roeit uorauseilt, (teilt ber 
Genfer Altar ber Brtibcr oan Eych bar. Er ift, tute in biefer Zeit üblich, ein log. FlügcU 
ober Klappaltar, ber in einer Anzahl non Einzclbilbern einen Ausfchnitt aus ber 
chriftlidien Heilslehre bringt, bie bcti hirdilidien Jahreszeiten entfprcdicnb in ocr= 
fchicbcner Zufammenl'tcllung bem Voll; gezeigt tuerben. Pie Engel zeigen feilen eine 
in ber erften Hälfte bcs (5. Jahrhunbcrts einzig baftehenbe Natürlichheit ber Dar= 
ftcllung unb eine fehr feine Einzclbeobachtung (Realismus!). Aus ber iiuinberuollen 
ßrohatldeibung fpricht ber Reichtum flanbrifchcn Bürgertums. 
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Abb. 64. Schongciuer, Versuchung des hl. Antonius (Kupferstich) 


w,„ •end fielt Oie Malerei im 15. Jahrhundert Seitritt für Seliritt in der ßc= 
herrfchung der Technik, in der Eroberung neuer Darftcllungeproblcinc locitcr cnt= 
nuckelt, fteigert fielt aiteit der fpätgotifelie Zioicfpalt dce> rocltanfeitaulielien Hinter* 
gründet? diefer Entioicklung der Entfeheidung zu. Schongauere Verfueltung zeigt in 
geradezu unheimlicher Offenheit eine krankhafte Ausgeburt der zufammenbrechcn* 
den Welt des mittclaltcrlielien dicefeitefcrnen Teufele* und Danioncngtaubcno. 
Der Kupferftich alo foleltcr ift in der graphifchen Behandlung der Einzelheiten bc= 
reite oon bcftcchcnder Schönheit. 
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5 Pcutfdic Kunrtbctradmmg 




Abb. 65. Mathias Neithart (Grünewald), Kreuzigung vom Isenheimer Altar, Kolrnar, Museum 

0 er Ifcnhcimer Altar pon Mathias Neithart Grünctpalö genannt, für ein Klo= 
ftcr in Kolmar i. Elfaß gemalt, ift öie leiste einfatne unö zugleich öie crfchütternöltc 
Äußerung mittelalterlicher Rcligiofität. Ein ßilö troftlofer, grauenhafter Qual in 
öcm zcrfchunöencn Äntlifi, öen fehmerzperhrampften Fingern, Öen aufgeöunfcncn 
unö unförmigen Füßen! Piefcp Übermaß pon Leiö unö Schmerz, öas öiefen riefen* 
haften Körper zu Toöc marterte, roar notroenöig, um öie Mcnfchhcit pon ihrer 
Sünöcnlaft zu crlöfen! Ep ift öie granöiofefte Darftellung von Schmerz unöToö unö 
grcnzenlofer Verztuciflung! Nur öeutfehe Erlebnictiefe Konnte öico fo crfchiittcrnö 
gcftaltcn, unö auch öae nur in einer aufgernühlten Zeit öco Zufammenbreellem' 
alter Inhalte unö öco fehmerzhaften Gebärend neuer Werte. Der Ifcnhcimer Altar 
ift öcr Schlußahhorö öcutfcher gotifchcr Gläubigkeit! 

Pie Mittel öer Darftellung haben mit öcr alten gotifchen Tafelmalerei nichts mehr 
zu tun. Kraffc Naturrpahrheit unö ftärhfte Änipenöung malerifchen Aufbau ec er= 
zielen bewußt öie ungeheure feelifche Wirkung, öie pon öiefem Werke ausgeht. 
Inhaltlich ift öcr Altar öcr Abfchluß einer Epodie, als Maliperk öie weitaus ftärkl'tc 
Neuerung feiner Zeit. 
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Abb. 66 . Fiesoie Badia, Hof 


Die R c ti a i f f a n c c im S ü ö c n 

f 

I rühcr aln in Peutfchland war in Italien Oie Schnlucht nach einer Befreiung non 
der wcltanfchaulichen Enge den Mittelaltern erwachten. En tauchten neue Ideale der 
mcnfchlichcn Freiheit und Schönheit auf, die feit dem Zufammcnbrudi der Antilu' 
begraben waren; cn bereitete fielt eine Wiedergeburt (rinancita, davon »Renaiffancc«) 
dienfeitn gerichteter Kunft nor, die in Italien ihren Anfang nahm und an die Antike 
ankniipftc. Pan frühere Aufkommen der neuen Richtung in Italien erklärt fielt 
daraun, daß Italien der auogcfprochctt germanifchen Kunft der Gotik ohne inneren 
Verftändnin gegenüberftand, fie nicht erlebte und noch weniger zu Ende lebte, 
andererfeitn war gerade in Italien die Erinnerung an die Antike, deren Trümmer cn 
in feiner Erde barg, nie ganz crlofchcn. Man hatte die gotifdien Formen nur modifch 
dekorativ» verwendet wie z. ß. am Dogenpalaft in Venedig. 
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Abb. 67. Pclozzo Medici, Florenz 


T 

| rägcr Oer neuen Richtung mar, inte in Oer Antihe, Oer nordifch bcltimmtc 
Volhoteil Italien!?, Oer inimi feilen öurch öen neuen ßlutzufiuß Oureh Oie Goten unO 
Langobarden in Oer Völhcrroanöerung geftärlu unO gchräftigt mar unö Oer haupt= 
läciilieh Ocn tiörölidien Teil Oce? Landes beuölhertc. Die Städte Oer neuen Kultur 
liegen öenn auch alle nörölich Roim?: Florenz, Pifa, Siena, PaOua, Parma, Mailand, 
Mantua, Veneöig, Ferrara, Bologna, Urbino ufm. Rom fclblt mar nur nehmend, 
nicht aber gebend. An Stelle Oec? Kirchcnbauet? rourOe Oer Profanbau riclitung= 
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Abb. 68. Sangallo und Michelangelo, Hof des Palazzo Fcrnesc, Rom 


gcbcnö. Er Knüpfte im Bau Oer großen Aöclop.iläfte .in Oie Antihe .in. Florenz nur 
0er Ort/ .in öem Oer italicnifche Pal.iftb.in feine hlaffifchc Entroichlung f.inO. Dort 
herrfditen berühmte Aöclngcfdilechtcr, wie Oie McOfci, Oercn N.nnc eng mit Oer it.i= 
lienifdien Kultur Oer Rcn.iiff.incc »erbunöcn ift. Statt gotifdier Enge unö Sdunalheit 
zeigen Oie neuen Bauten eine bewußte BreitenentnMdtlung, ftatt Oec gotifdien Vertu 
halinniun eine ftarhe Horizontalbetonung Oer Gefimfc, Oie befonöero ftarh in öem 
gewaltigen Kranzgcfimfc in Erfdicinung tritt, öae Ocn Bau nach oben abfdiließt. 
An Oie Stelle gotifdier Feinglieörigheit Oer Verzierung tritt Oie Ocrbe Sdiwerc Ocn 
ruftihalen Quaöergcfügetj. Die italienifdien Palazzi finO in ihrer Außenform betont 
abmeifcnO unO einfach; Oer ganze luinftlerifdic Reichtum honzentriert fidi auf Oen 
Hof mit feinen Laubengängen, Oie in Ocn Säulcn= unö ßogenftcllungcn glcidifam 
non fclbft auf Oie Vcrmcnöung antiher Vorbilöcr führen. Der non Oen Horentinifdicn 
Baumciftern Sangallo unö Midiclangelo in Oer erften Hälfte Oen 16 . JahrlninOertn 
erbaute Palazzo Farncfc in Rom zeigt im Hof in feiner reifen Hodircnaiffancc bc= 
fonöern überzeugenö römifchen Formengut. 
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Abb. 69. Sandro Botticelli, Geburt der Venus (Ausschnitt) 

^S|iditu Kann in Inhalt und Darftellung überzeugender die Abhehr der Kultur» 
fehöpferifdien Kräfte der Frührenaiflance t»om mittelalterlichen Denken fottüc ihr 
Wollen und ihre raffifchc Bedingtheit zeigen ale dae Bild der blonden Venue dee 
Botticelli mit ihrer reinen, kcufchen Schönheit, das zufammen mit dem berühmten 
Frühlingebild des gleichen Künftlere 1476-1473 für ein Haue der Medici gemalt 
rourdc. Die frifchc Morgenluft einee neuen, gefunden Zeitaltcre roill fidi hier ankün= 
digen. Derfelbe Geift der Frifchc und Klarheit fpricht auch aue den religiöfen Bildern 
diefer Zeit, roie aue dem rocltberühmten Magnificat ßotticellie, roenn auch lange 
nidit fo überzeugend tuie dort, roo Inhalt und Form fich decken. 
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Abb. 70. Domenico Veneziano, Bild einer jungen Dome 


n 

VJlbcr C»ic Träger ber neuen Kultur geben zahlreiche ßilOcr Auffchluß, öic Zcugniffc 
einer hochftchcnöcn unö gepflegten ßilönioluinft finö. Die italienifchc Frührcnaiffancc 
weift eine befonöero große Anzahl auogclprochen noröifchcr Typen auf, fie uerraten 
gleichzeitig öic lehr feine pcrfbnlichc Kultur öiefer Zeit. 
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Abb. 71. Leonardo da Vinci, Mona Lisa, Louvre, Paris 

D J.ihr iso? zu Beginn der Hochrcn.iiff.incc f.ih drei Künftlcr in Floren: t*er= 
eint, Lcon.iröo, Michelangelo und Raffael. Leonardo ( 1455 - 1510 ) mar ein ausgeh 
ebener „Rcnaiffanccmenfdi«, aufgefchloffen für alle Gebiete menfctiliehen Fortfchrit= 
tco, ein Unipcrfalgenic! Er mar Architekt, Bildhauer und Maler in einer Perfon. Sein 
bcdcutendfteo Werl? »Das Abendmahl« in Mailand (das fchoti weitgehend verfallen 
ift) ilt ein Meifterroerh der Kompofition. Den bellten ÄuffchluB über feine Malerei 
bann das Bild der Mona Lifa geben. Metfterhaft in feiner roeidicn, dämmerigen Hcll= 
PunhcUMalerei, die crftmals die den Körper umgebende Luft und ihren Einfluß auf 
ein Vcrfchroimmcn der Umrißlinien miedergibt, ift das Bild zuglcidi eine Höchft= 
Iciftung feinftcr pfychologifchcr Charahtcrificrung. 



Abb. 72. Michelangelo, Ausschnitt aus dem Deckenfresko der Sixtinischen Kcpelle 
im Vatikan, Die Erschaffung Adams 


0 .10 P.ipfttiim, das im Mittelalter in der Kunft kaum eine Rolle gcfpiclt hatte, 
rourde in Cut Hcchrcnaiffnnce ein eifriger Kunftfördcrer. Da in Rom eigene Kräfte 
fehlten, holte man fie auo dem Norden des Landes, vornehmlich auoToohana her» 
bei. Die Kirche fchaltete fich maßgebend in den Ablauf der Rcnaiffancc ein, bio fchlicß» 
lieh die im Gcgcnfak zur Kirche entftandenc ßciucgung in ihrer Schlußentroichlung, 
im Barock, die mächtigftc Kulturelle Stühe der kirchlichen Gegenreformation anirde. 
Papft Juliuo II. holte Michelangelo nadi Rom. Sein Jüngftco Gericht in der Sirti= 
nifchen Kapelle, in dem er chriftlidie Geftalten in antikem Gcift in heroifchcr Nacht» 
heit malte, zeigt den fich hieraus ergebenden Zroiefpalt, roclcher Tragik und Ein» 
lhcit in das Leben dco Künftlcro braditc. Dicfcr Ztoiefpalt fteigerte Midiclangclo 
aber oicllcicht gerade durch den aufgcziuungcncnKampf zu jener titanenhaften Größe, 
in der er einfam vor der Mcnfdihcit ftcht. 

Im gleichen Raume malte Michelangelo auch die Decke. Eine Schcinardiitektur teilt 
fie in Felder, die teilo mit Einzclfigurcn, Propheten und Sybillen befekt meiden, 
teils Szenen aus der chriftlichen Schöpfungogefchichtc erhalten. Die Erfdiaffung des 
elften Mcnfchcn ift ein ßcifpiel für die monumentale Größe diefer Malerei. Von der 
croigcn Sdiöpfcrkraft Gottes fpringt der Funke des Lebens über und befreit das 
aus der Erde Geborene. 
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Abb. 73. Michelangelo, David 


^^ie ßilöhaucrci mar Oie Kunftform, öic Michelangelos Natur am meiften lag. Er 
fertigte Keine Entroiirfe in leicht zu bchanöclnöcm Erfaf,material an, um fie hernach 
mechanifch in Stein zu übertragen, fonöern er rang öem Bloch in unmittelbarer 
Arbeit Form unö Leben ab. Daher finö feine Werhe oon überzeugenöer Größe unö 
Kraft. Am behannteften finö: Der Daoiö, eine fünfeinhalb Meter hohe Koloffalfigur, 
com Volke »Der Gigant« genannt, öie öem Temperament feiner Jugenö entfpridit, 
foöann öie Mcöiceer=Gräber in San Lorenzo in Florenz, öic ihn in feinem grüb= 
lerifchen Ernft unö in feiner Problematik zeigen, fchließlich öas unoollcnöcte Grab= 
mal Julius II. Sein architehtonifches Schaffen roirö gekrönt non feiner Kuppel öcr 
Peterskirdie in Rom, öie fidi öurdi ftraffc Tektonik öer Linie auszeichnet. 
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Abb. 74. Raffael, Die Schule von Athen, Vatikan 

Ä tich Raffael aus Urbino in Umbrien ( 1433 - 1520 ) arbeitete im Auftrag Julius II. 
im Vatikan. Er mar ein gefügigeres Werkzeug als Michelangelo. Unter feiner Haut» 
cutftanö an öen W.itiöcn öer oatihanifchen Säle (Stanzen genannt) eine Riefcn= 
kompofition nach öer anöercn, balö ein diriftliches Thema, balö ein antikes, je nach 
Auftrag. Die Schule Don Athen z. ß. I'tellt öic bcöeutenöftcn Träger öer antiken Kultur, 
Philofophcn, Dichter, Forfchcr unö Wiffenfdiaftlcr, zu lebenöigem Wcchfclgcfpräch 
pcrfammelt öar. Im gleichen Raum ift ein zmeites ßilö, öic »Disputa«, einer Ver= 
fammlung öer diriftlidicn Welt geroiömct. Die örittc Watiö öcs Raumes gehört im 
ßilöc »Parnaß« Apoll mit feinem Gefolge. Dicfc Zufammcnftcllung, öic unbeöcnklidi 
Chriftliches neben Hciönifchcs fetjt, charaktcrifiert am beften öie Kulturpolitik öer 
fog. Rcuaiffancc=Päpte. Raffael zeigt (ich in öiefen Fresken als ein gemanöter Könner, 
öer aus rcidiftcr Begabung heraus jeöc Aufgabe rafch unö zeitgemäß löft. Er t>er= 
mirklidit hier in größtem Ausmaß neue in öer Malerei fidi anbahnenöe Prinzipien. 
Dies ift öic Kompofition zum Ganzen, öie nicht mehr zuläßt, öaß fidi jcöcr ßilöteil 
felbftänöig feine jcmeils anfdiaulidite Darfiellungsart fucht, fonöern öic jcöe EinzeU 
figur einer höheren Orönung im Rahmen öes Gcfamtbilöcs unterteilt unö meitcr= 
hin öic Anftrcbung einer ftarken pcrfpcktiucn lllufion. ßeiöe Tcnöenzcn haben 
fdilicßlidi in öer Malerei öer nächten Epoche, öes Barocks, ihre Triumphe gefeiert. 
Berühmt mürbe Raffael auch öurch feine Maöonnenbilöer, öic öurdi glatte Konipo= 
fitioti unö eine taubere, roeiche Malerei betechcn. 
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Abb. 75. Tizian, lovinia, Berlin 


l^om war alfo durch die Tätigkeit der Rcnniflancc=Päpftc zu einem Mittelpunkt 
des Kunftfdiaffens geworden und hatte im weiteren Verlauf die Entwicklung zum 
ßarodt, dem Stil der Jeluiten und der Gegenreformation, feft in der Hand. Die 
wertvollen Künftler find jedoch au di in der Spätrenaiffance nach wie vor im Nor= 
den dev Landes zu finden, wie Correggio in Parma, Sanfovino in Florenz und 
Venedig, Palladio in Vicenza, fodann die Maler ßcllini, Giorgionc, Palma vccdiio, 
Tizian, Paolo Veronefe und fdiließlidi noch Tintoretto in Venedig. Aus der reichen 
Fülle fei nur das Bildnis Lavinias, der Tochter Tizians, herausgegriffen. Diefe 
Mciftcrlcifttmg aus der Hand des berühmten Schilderers blonder Frauenfehön» 
heit ift ein Abbild der rcidicn Lebcnskultur, die in Venedig erblüht war. Tizian, 
der Meifter der Farbe, verbindet leuditcnden Kolorit mit der Fortführung der von 
Leonardo begonnenen weichen HelUPunkeUMalcrci. 

Die gefundc lebensfreudige, norditalienifchc Kunft findet ihre finngetnäße Fortfcfiting 
in einem ausgcfprocheti gernianifchen Land, in den Niederlanden. 




Abb. 76. Dürer, Selbstbildnis um 1492, Erlangen, Universität 


Die Rcnalffance itn Norden 

^^ic allgemein curopäifchc Erncucrunge=ßcroegung, zufammenfaffenö Rcnalffance 
genannt, bat nirgenöe zu fo leiöcnfchaftlichen unö folgenfdirocrcn Auocinanöer» 
fetjungen geführt, roic itn Noröcn, unö fic läßt fidi öcohalb auch nirgenöo fo hlar 
in ihren Zielen oerfolgcn. Im Süöen roar fic in längerem, ruhigerem Verlauf, glcich= 
fam unter Öen Augen öer Kirdic, hcrangeroachfcn, öic Kirche hatte fchlicßlich um 
1500 öic Führung übernommen unö fic ihren Ztuechcn öienftbar gcmadit. Im 
Noröcn gcfchah öie Erneuerung im 15. Jahrhunöert im Gcgcnfat} zur Kirche unö 
zu öer noch außeroröentlich lebenohräftigen Gotih. Um isoo ift öer Sieg öer neuen 
Zeit cntfdiicöcn. Albrecht Dürer (1471-1528) ift hier öer große luinftlerifchc Deuter 
öerWcnöe. Er lebte in öer ganz Kurzen Spanne Zeit zroifchen Mittelalter unö Gcgcn= 
reformation, in öer öic Kunft, abgefchen uon öen ßinöungcn öco Thernao, ganz 
öeutfeh fein Konnte. Höchfteo Können, uerbunöen mit reinftem Wollen unö einer 
fudicnöcn Aufgcfchloffenheit allen Kräften öer Zeit gegenüber, machen Dürer zum 
größten öeutfehen Ktinftler. 

An Öen Anfang feiner hünftlerifchen TätigKcit ftcllt Dürer feine eigene Pcrfönlidi» 
Kcit. Kein Ktinftler (Rcmbranöt auogenommen) hat fleh fo fehr für fein cigenco Ich 
intcrcffiert unö über fein Weröcn fo Klar bilöhaft Rcdienfchaft abgelegt roic Dürer. 
Die Künftlcrfchaft, öie 50 Jahre oor ihm lebte. Kennen roir Kaum öcm Namen nach. 
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Abb. 77. A'brecht Dürer, Selbstbildnis, 15C0, München, Alte Pinakothek 


C>cnn fic fefiten noch nicht cinm.il Den Namen unter ihr Werh. Dürer dagegen zeichnet 
Nch fchon als? dreizehnjähriger Junge, mir Kennen fein Erlanger Sclbftbildnit? (ta^o), 
fein Sclbltbildnis? non 1403 (heute in Paris?), er hat fich I49S als? eleganten, fclbft= 
fieberen jungen Mann gemalt (heute im Prado in Madrid), und fchließlich Kennen 
mir fein rcifftes? Selbftbildnis? aus? dem Jahre 1500 in München. Ein Klarer, reifer und 
deutfeher Menfeh, feines? Wertes? bemußt, blicht uns? offen und gerade ins' Auge, die 
ei lte bewußte Kiinl'tlerperfönliehKeit! Symbolhaft ("teilt diefes? Werh an der Sehmelle 
der neuen Zeit, gefchaffen 1500, in dem Jahre, feit dem mir die Neuzeit zu rechnen 
pflegen. 
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Abb. 78. Albrecht Dürer, Die vier apokalyptischen Reiter, Holzschnitt 


0 tircr war in feiner Jugcnb fclbl't nodi ftarh pon hirchlidi=myftifdien Problemen 
bewegt. Seine Holzfchnittilluftration ber Apohalypfc Pom Jahre 1407 zeigt in ihrer 
Formgebung Demgemäß auch noch bic Unruhe fpätgotifdicr Gcftaltung. Einzelne 
Blatter biefer Reihe, tpic bic apohalyptifchcn Reiter, zählen burch bic unerhörte Kraft 
ihrer Formfpradic zu ben Höchftleiftungen ber bilbenben Kunft. 

Der Holzfchnitt ift in feiner harten unb Klaren Linienführung, in ber graphifchcn 
Schönheit bei? einbeutigen Ncbcncinanbcr pon Schwarz unb Weiß unb in feiner .1110= 
gcfprodicn linearen Wirhung eine beporzugt germanifche Kunft. Ei? ift bcohalb Kein 
Zufall, baß gcrabe Albrecht Dürer fidi feiner fö gerne bebientc. 
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Abb. 79. Albrecht Dürer, Ritter, Tod und Teufel, Kupferstich, 1513 


IS 

I^cin Künftlcr lebte fo mit feiner Zeit unb half fo febr an ihrer Ncugcftaltilng mie 
Albrecht Dürer. Eine Welt liegt zroifchcn ber »Apohalypfc« unb bem »Ritter, Tob 
unb Teufel«. Vier Jahre vor Beginn ber Reformation zeigt er bem beutfehen Volh 
bas Manncsibcal ber hommenben Zeit, ben Ritter ohne Furcht unb Tabcl. Den lüim= 
inert ber ganze Tcufclsfpuk nicht mehr, ber fidi ihm in ben Weg l'tcllcn null, er il't 
f ich er im Gefühl ber eigenen Kraft. Ein Vergleich mit bem Antonius Schongaucrs 
laßt crl't riditig bic Größe ber feelifchcn Umroanblung erkennen. 
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Abb. 80. Albrecht Dürer, die Melencolia, Kupferstich 1514 

| | ,it Oer mittelalterliche Menfeh fein ganze« Wcltbilb gläubig non ber Kirche bc= 
zogen, fo oerfudit Dürer au« ber Erforfchung ber Natur unb ihrer Gcfcfic zur 
Erhenntni« zu gelangen. Dem mcnfdilichcn Forfchcrgcift roibniet er ein eigene« Blatt, 
bic »Melencolia«. Allerlei Wcrh= unb Forfchungogcrät umgibt bie in grübclnbc« 
Denhen oerfunhene allcgorifche Figur, mcrhioüröigc« Zroiclicht, gleichlam non ben 
feltfamcn Ereigniffen am Himmel ftammcnb, erfüllt bic ganze Szene. Da« non 
praditvollcm hünftlerifdi=tcdinifchen Können zeugenbe ßilb ift al« Verherrlichung 
be« fauftifdien Drange« be« Menfdien nadi Erhenntni« zu inerten, ber non Arbeit 
zu Erfolg unb zu neuer Arbeit unb zu neuen Problemen eilt, ohne je zum lebten Enbe 
zu gelangen. 
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Abb. 81. Albrecht Dürer, Des große Rasenstück, Wien 


D iircr glaubte an eine alles Höhere in öcr Welt umfaffcnöc mathematifdi=kos= 
milche Gefckmäßigkcit, er glaubte z. ß. aucli für bie Regeln öcr mcnfchlichcn Schön= 
heit einen Zufammenhang mit öen in öer Natur verankerten mathcmatifchen Prin= 
zipien finöcn zu können. I11 ber Natur ficht er Öen Urgrunö aller Kunft, »beim 
ivahrhafftig ftedu bie Kunft in ber Natur, tu er fie heraus kann reißen, öcr hat fic«. 
Sein trofi aller mathcmatifchen Spekulation inniges Verhältnis zur Natur zeigt 
fidi befonöers rcizenb in feinen Kleinftubien von Tieren unö Pflanzen, tvie in 
(einer Akelei, feinem Ralenftüdt, feinem Fclbhafcn, feinem Eichhörndien, imVeildien= 
fträußchcn, bie alle burchaus unferem heutigen Enipfinöcn entfprcdien ttnb Dürer 
zu einem in unferem Sinne tnoöcrncn Mctifdien Rempeln. Den gleichen Geilt atmen 
feine Lanöfchaftszeidmungcn. ßei feinen Italicnfahrten erlebte er bie Gemalt bcs 
Hochgebirges, unö fortan taucht es neben feiner hcimatlidicn fränkifdien Lanb= 
fchaft in feinen ßilbern auf. 









Abb. 82 und 83. Albrecht Dürer, Die vier Apostel, 1526, München, Alte Pinakothek 


|n CU'in Ickten großen Werk Dürers, Öen oier Apoftcln, erreicht die Öcutfdic Malerei in 
machtooII männlidicrGeftaltung ihren monumentalen Höhepunkt. Albrccht Dürer, der 
gerade in feiner hohen, mcnfdilidien Reife tiefinnerliche und gläubige Kiinftlcr und For= 
mer loahrer deutfdier Rcligiofität, hat die biblifdien Figuren zu Symbolen dcutfdicr 
Gottgläubigkeit gefteigert, und fo in den Zeiten der Glaubcnsioirrcn ein pcrfönlidics 
Bekenntnis und Vermächtnis gegeben. Albrcdit Dürer lagen die Lciöcnfdiaftsaus= 
briiehe Grüneroalds ferne, er tneifterte die Zeit tror> inneren Feuers und Ftändigcn 
Suchcns mit Ruhe und Maß, ein Idealbild dcutfdn'r Perfönlichkeit. 
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Abb. 84. Altdorfer, Donaulandschaft bei Regensburg, München, Alte Pinokothek 


| n Cut hereinbredienbcn Verroclfchung hatte Oie Ocutfdie Kunl't Dürer«? nur noch 
eine Kleine Schar Glcichgcfinntcr, bie unbeirrt von ben neuen mobifchen Formen 
.in einer tiefempfunbenen naturnahen Malerei arbeiteten. Et? finb bict? vornehmlich 
bic Mciftcr ber fog. Donaufchule Albrecht Altborfer aut? Regenoburg (vor uso 
bit? 155s), LuKao Cranadi ( 1472 - 155 ?), ber fruchtbare Jahre ber Jugcnb in Stib= 
beutfdilanb verbradite utib fpätcr in Wittenberg tätig mar (ivegen feiner Luthcr= 
ßilbniffe alt? »Maler ber Reformation« bezeichnet), unb Wolf Huber aut? Paffau 
(i4?o-i555). Von Altborfer befifien mir bat? erfte fclbftänbige Lanbfchaftobilb ber 
Kunftgcfchichtc überhaupt (um 1552 ). Von biefen Künftlcrn mürbe ber beutfehe 
Walb cntbccht! Die Schönheit mächtiger Laubmaftcn, flcchtcnbehangcncr Wetter» 
tannen mirb erftmalig hier in romantifdier Verfcnhung erlebt unb gcfchilbcrt! In 
biefer Zeit unb in biefer Kunft hätte mahrhaftig ber Anfang einer neuen großen 
bcutfdien Kultur liegen Können! 
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Abb. 85. Altdorfer, Alexanderschlacht, 1529, München, Alte Pinakothek 

| n der Alerander=Schlacht Altdorfers pacht neben der bis ins hleinfte öurdigeführ= 
ten Sdiildcrung Oer getarnten Kampfhanölung rcic de» einzelnen Ritters das gcroal= 
tige Scbaufpiel eines grandios gefehenen Naturgefchehcns. Nie hat auch in den Zeu 
ten auegcfprodicncr Landfchaftshunft der durch Sdiluchten brodelnden Getnölhs 
über Berggipfel hindurchbrechende Feuerzauber der Sonne eine ähnliche Schilderung 
erfahren! 
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Abb. 84. Lukas Crcncch, Ruhe cuf der Flucht. 1504, Berlin 


Ä 

/ % iich Cr.m.ndi zählt zu öen Schilöcrern öcutfdicr Natur; .midi er m.nlt öle pr.ndnt» 
oollcn, fiedntenbelnangenen unö zerzauften Tannen und freut fleh an all öen vielen 
Inteinein Sträudicrn, Blumen unö Gräfern, öic am Walöcsranöc nnidnern. Sein BilO 
»Ruhe auf her Fludit« hat nidito zu tun mit öen öogmattfch=ilnoncnh.iftcn Dar» 
rtellungcn anöercr Zeiten unö Völher, cp ift in feiner licbcnpmtiröigen Vermenfdi» 
lichung rin ßemeip, mir innig fleh öcutfche Religiofität unö öcutfdne Natürliche, öie 
ein Jahrtaufenö lang Inünftlidn getrennt maren, uerbinöcn (affen, unö mic auo öiefer 
Vcrbinöung ein Zauber religiöfer Reinheit unö Inniglncit crmächft, öer nirgenöp 
fcincpgleichen hat. 
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Abb. 87. Holbein der Jüngere, Heinrich VIII. von England, Rom, Orsini 


| lolbcin öer Jüngere, gcb. 1407 in Augsburg, zählt ebenfalls zu Öen Größen 
öer öeutfehen Kunft öcr Rcnaiffancc. Seine Stärke ift öie außeroröcntlidi feine, fatu 
bere tmö fachlich genaue Malart, öie, ucrbunöen mit klarem Farbcncinklang, feine 
Gcmälöe zu Öen koftbarften Werken öer Malerei überhaupt zählen läßt. Nach län= 
gerer Tätigkeit in Bafel ging Holbein als Hofmaler Heinrichs VIII. nach Englanö tmö 
braditc öort, öa fich zu feinem hanörocrklichcn Können eine mit knappfiten Mitteln 
arbcitenöc trefflichere Charaktcrificrung gefeilte, öie ßilöniskunft zu unerreichter 
Höhe. Von feiner graphifchcn Tätigkeit in Dcutfdilanö zeigen ßilöcr zum Kirchcn= 
ftreit öen rcligiöfen Haöer, fein berühmter Totentanz aber ift ein Zeichen öer ganzen 
feelifchen Zerriffenheit unö Aufgewühlt heit feiner Zeit. 
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Abb. 88—90. Holbein der Jüngere, Bilder aus dem „Totentanz" 



Abb. 91. Holbein der Jüngere, Der Ablaßhandel 





Abb. 92. Aldegrever Renaissanceornament 
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Abb. 93. Peter Vischer, König Artus, Hofkirche, Innsbruck 


F 

L ine Hochftlciftung der Pl.iftik der deutfchen Ren.iiff.mcc ilt Me ritterliche Figur 
des König Artus von England des Nürnberger Erzgießers Peter Vifchcr. Sic il't eine 
.na' Oer Sch.ir der iS Erzfiguren, die am Grabmal Wache halten, das fich Kaifer 
Marimilian, »der letitc Ritter«, in der Hofhirchc in Innsbruck errichten ließ. Ein 
Vergleich mit gotifdien Plaftihcn läßt erkennen, iuic ficii ein neues felbftbcnnißtcs 
Manncsidcal geformt hat, und roie demcntiprechcnö die Kunft zur Darftellung eines 
freien, felbftändigen und natürlichen ßcroegungsmotiocs fortgcfchritten ift. 









Abb, 94. Ottheinrichsbau, Heidelberg, 1556—1559 

Hatte Dürer au? Aufgcfchloffcnheit allem Neuen gegenüber öie italicnifdie Rc= 
uaiffancc öcr hoben Zeit ftuöiert, reiche Anregungen au? verroanötem Wollen er= 
halten, unb mar er öabei immer fclbftünbig unb beutfeh geblieben, fo roirö nadi 
feinem Tobe faft auf ber ganzen Linie, vor allem aber in ber ßauluinft, mclfdic? 
Formengut ber bereit? entartenben Rcnaiffance übernommen. 

Ein frember Formcumul't überzieht bie im ßauhörper mcift nodi öcutfdien Gcbäube, 
ber mit ber lüaffifdien Klarheit be? italienifdien 15 . Jahrhunbcrt? nicht? mehr zu 
tun hat. In ber Vcrbinbung mit ben IcKtcn fiadternben Lcbcn?geiftcrn fpätgotifehcr 
Unruhe ergeben fich nicht feiten bizarre Verballhornungen, bie mit zum Unerfreu= 
Udiftcn ber beutfehen Formgcfchidite überhaupt gehören. Die vielen großen Leiftun= 
gen, bie biefe Zeit trotjbcm aufmeift, finb eigentlich im Gegen fab zu biefem muchcrn= 
ben Schmulft entftanben, fic finb ba? Ergebtti? be? foliben Können? öcr öcutfdien 
ßaumeiftcr unb auf lumfthanbmcrhlidicm Gebiet öie Folgcerfdieinung öc? Hodi= 
l'tanbc? ber mit ber beutfdicu bürgerlichen Kultur oerbunbenen Hanbrocrlmlumft. 
Da? vielleicht fchönfte unb au?geglicticnfte ßaumerh biefer fogen. öcutfdien Rc= 
uaiffancc ift ber Ottheinridi?bau im Heibclbergcr Sdiloß, öcr fdiönften beutfehen 
Burg. Seine rote Sanbftcinfaffabc ift auch heute nodi, al? Ruine, ein Zeichen bafür, 
mic öie beutfehen Künl'tler fdilicßlich audi bem ihnen fremöen Stil eine eigene Note 
verleihen Konnten unb fo zu beachtlichen Leitungen Kamen! lose unb 1695 mürbe 
ba? Schloß von franzöfifchcn Solöatcn zerftort. 
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Abb. 95. Elias Holl, Rathaus zu Augsburg, 1615—1620 

0 as machtvolle Augsburger Rathaus des Elias Holl ift die fclblTtänCiigltc ßau= 
leiftung C>cr deutfehen Rcrtaiffance. Einfachheit und Klarheit laffen den Eindruck wirk= 
Heiler Größe der ßaugefinnung erftehen. Das Bauwerk hat »Stil« wie kein anderes 
feiner Zeit. Im Mittelbau enthält es den weltberühmten, durch drei Stockwerke hin= 
durchgehenden Goldenen Saal, eine Meifterleiftung prunkhaft großer Innenraum = 
geftaltung. In Augsburg, der Stadt der Fugger und Welfer, hatte das deutsche Kunft= 
handwerk feinen höchften Stand erreicht, der Reichtum der Ausftattung des Rat= 
haufes und der ßürgerhäufer, aber auch die wundervollen Brunnen find dafür 
Zeugen. 
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Abb. 96. Der Swynsche Pesel, Dithmarschen 


\x/ 

VV ic fchr mich anbcnuärts in Deutfchlanb hohe Hanömerkskunllt erblüht nur, 
zeigen neben vielen Ratsftubcn, Zunftbäufcrn, ßiirgcrhäufern unö Schlöffern unter 
anberem mich bie Wohnlauben reicher Bauern aus Dithmarfchen, bereu fchönftc 
molil ber fogenannte Srvynfchc Pcfcl ift. Er zeigt heine vcrbäucrliditc Renaiffance, er 
iibcrrafcht gcrabc burch ben Wohlklang feiner Vcrhältnifte unb Maße. 

Der beutfehen Erneuerung zu Beginn bei* Neuzeit mar jeboch troR aller Leitungen 
ber burchfdilagcnbe Erfolg'vertagt geblieben, fie konnte deshalb auch Reine neue 
beutfdic Kultur von Dauer aufbauen. 1517 gab Martin Luther bes Zeichen zum Ab= 
fall non Rom, ber laminenhaft bcti größten Teil Dcutfchlanös erfaßte. Dann Rain bie 
Stockung unb ber Gegenangriff, geführt non ber Kirdic burdi bas ronigebunbene 
beutfehe Kaifertum als politifdie Macht unb burdi bie feit kurzem papftgebunbene 
unb fchon ucrmelfchte italienifchc Spätrenaiffance als kulturelle Macht, mcldie bie 
enuachcnbe beutfdic Kunft unb Kultur fchlicßlich vollkommen abmürgten. 

Die Größe ber leiftung Dürers unb feiner Zcitgcnoffen läßt uns fdimerzlidi bie 
Größe bes Verluftcs erkennen. Die Löfung ber beutfehen Frage ift auf unbeftimmte 
Zeit ucrfchobcn. Um 1550 ift in Deutfchlanb »bas große Künftlcrfterbcn«, Hol= 
bein b. . 1 . ging i5.te enbgültig nach Englanb. Es folgen keine Namen non ßcbcutung 
mehr, lois begann ber Dreißigjährige Krieg. Die Waffen feilten bie meltanfchauliehe 
Entfclieibung bringen. Das Ergebnis: ßcibe Parteien haben ihre Stellungen gehalten, 
aber Deutfchlanb ift zerftört, verarmt, gemorbet. Für Kultur unb Kunft hatte cs in 
ber nächften Zeit keine ßcbcutung mehr. 
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Abb. 97. Pieter Brueghel der Ältere, Der Februar, Wien, Kunsthist. Museum 


Die Kunft der Niederlande 


l^ic Malerei der Niederlande nahm im io. Jahrhundert eine ähnliche Entroicklung 
roic die deutfehe. Die Niederlande gehörten ja damals nicht nur in ihrer kulturellen 
Zuordnung, londcrn audi noch politifch zum Dcutfchcn Reich. Auch hier kam die 
fpätgotifchc Unruhe noch zu einem letjten phantaftifchen Ausbruch im Dämoncn= 
fpuh des Hieronimus ßofeh (1468-1516) und in manchen problcmatifchen Bildern 
Bieter ßrucghels d. A. (1525-1569), aus denen der gleiche Gcift roie aus der 
Antoniuspcrfuchung Schongauers fpricht. Andererfeits erwuchs aber auch aus dem 
bodenftändigen Schaffen in Pieter Brueghel d. A. eine nordifche Landfchaftskunft 
(der Malerei der fogen. Donaufchulc in Deutfchland entfprcdicnd), die in ihrer Klar= 
heit, Selbftändigkcit und in ihrer hünftlerifchcn Höhe zu den Höchftlciftungen der 
curopäifchcn Malerei gehört. Brueghel perbindet in diefen Bildern, roie etwa im 
»Februarbild« eine unglaubliche Schönheit und Genauigkeit der Einzclzeichnung 
und einen guten Gefamtaufbau mit einer unerhörten Feinheit in der Schilderung 
der »crfchiedcnen zart abgeftuften farbigen Graurocrtc der Wintcrftimmung. Aber 
auch hier in den Niederlanden rourdc roic in Deutfchland die einhcimifclie Malerei 
uon der fremden Welle roclfcher Kunft überflutet. Der größte Teil der Maler riditete 
(ich bereits nach der zcitgcnöffifchcn römifchen Spätrenaiffancc. Eine größere Ver= 
anlagtmg befand fleh unter diefen fogenannten Romaniftcn porerft nicht. 
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Abb. 98. Peter Paul Rubens, Selbstbildnis mit seiner ersten Gattin lsabella Brant, 

München, Alte Pinakothek 

D ic allmähliche Trennung Der Niederlande t>om Pcutfdicn Reidi fomic die Tren= 
ining in dao nördlidic protcftantifche Holland und in die leidlichen hatholifchen fp.i= 
nifdien Niederlande (pollzogen durdi die Utrediter Union 157s'*) bcrtininicn den nu'i= 
teren Verlauf der nicderländifchcn Kunft. Die erftc Tatfadic hat, mährend Pcutfch= 
land im Dreißigjährigen Krieg verarmte, einen ungeahnten mirtfchaftlichcn und 
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Abb. 99. Peter Paul Rubens, Raub der Töchter des Leukippos, München, Alte Pinakothek 

kulturellen Aufftieg ber Niebcrlanbe zur Folge, bie zrocitc bringt bie Trennung in 
eine ausgcfprodien bürgerlich bobenftänbige Kunl't norbifcher Prägung in Hollanb 
unö in eine romaniftifche, ftirftlich=hirchliehe im Stibcn. 

Pas kraftoollftc Talent ber habsburgifchcn Nieberlanbc ift ber Flame Peter Paul 
Rubens (1577-1640). Pie Jahre bes Italienaufcnthalteo (kW-kW) gaben ihm bic 
Formenlehre, bie katholifch=fürftlidicn Auftraggeber bie Themen aus Religion unb 
Mythologie, er fclbft aber formte beibcs als Flame mit folch urfprünglicber gcrma= 
r.ifdier Lebenskraft unb =frcubc, mit foldi gefunber, blonbcr Sinnlichkeit unb 
ftrokenber Lcbensfülle, baß man bie Herkunft ber Form beinahe ganz über ber 
kraftoollen Eigenart ber Künftlcrpcrfönlidikeit »erg ißt. Niebcrpraffclnbc Mafien 
nackter Körper in feinen Ricfcngcmälbcn eom Jüngftcn Geridit, milbbenaegte Raub= 
unb Jagöfzenen - mcift in einem bisher ungciuohnt großen ßilbformat -, trunkene 
Faune unb üppigftc flämifche Fraucnfchönheit finb bie Licblingsthcmen biefes it>clt= 
gemanbten Antnaerpencr Malerfürftcn. Sein berühmtefter Sdnilcr, ctroas mcidicr in 
Temperament unb Kunft, ift Anthonis »an Dyck (1599-1641). 
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Abb. 100. Rembrandt, Die Staalmccsters, Amsterdam, Reichsmuseum 

^^ap Holland C>c»> 17. Jahrhunderte bot alp politifch fclbftänDigce unC> ipeltan= 
fchaulidi gegen Die Kräfte Der Gegenreformation gcfeitee nicDcrDeutfchce Land Die 
el fte Gelegenheit :ti einer Dauerhaften unD auegcfprodicn boDenftändigcn Dcutfchcn 
Kumt. Ep wurde Keine hcroifchc Kunft, Dazu roar Dae LanD zu Klein unD bürgerlidi, 
cp cntipidtclte fidi au dt Keine Großluinft, etrea Der ArdiiteKtur oDer PlaftiK, Dazu 
fehlten Die großen IDecn unD ßeipcgungcn, aber cp cntipidtclte fich eine prachtpollc, 
gcDiegcn bürgcrlidic nieDcrDcutfche Malerei, Die mit Der Unzahl ihrer begehrten 
ßilDer (»Den alten Holländern«) Die ganze Welt perforgte. 

Einer erhob fidi aus Dicfcr bürgerlichen Umgebung zur Weltgrößc: RcmbranDt 
Harmcnfz pan Rijn (icOo-ippg). Durdi LciD unD EinfamKcit formte er fich in feinem 
Alter zu tiefftcr Inncrlidihcit, pergleidibar Dem alternDen ßeethopen. Juliue Lang= 
beim. Der Mahner zu Dcutfdier Art im Zipciten Reich, ficht in ihm in feinem ßudie 
»RcmbranDt alp Erzieher« Den Inbegriff gcrmanifchcr Seclcngröße unD Kunft. In 
Pielen SelbftbilDniffen gibt RcmbranDt Rcdienfdiaft über fein Leben unD fdilicßlidi 
auch in crfdnittcrnDcr EhrlidiKcit über feinen Zufammenbruch. 

Seine »Staalmccfterp« perhörperlidien am beften Die bürgerlidi» protcftantifdic Kultur 
Der Niederlande. Ferne aller FüiTtenDicncrci unD Dem rcligiöe»myftifchen über» 
fchipang. Die in Dicfer Zeit in Den anDcrcn curopäifchcn LänDern herrfdnen, l'tchen 
Die VorftänDc Der TuchmachcrgilDe por uns, fclbftbctpußt tmD alp aufrechte, geraDc 
Männer. Dicfcp GemälDc RcmbranDtP ipuiDc für fpätcrc Zeiten Dap muftergültigc 
VorbilD für GruppcnbilDcr. In ihm PcrtPcnDet RcmbranDt alp Kompofftioneclemcnt 
Dap Lidit, mit Dem er Die einzelnen Perfonen je nadi ihrer Bedeutung für Den ßilD= 
aufbau herporhebt. 
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Abb. 101. Rombrandt, Hcndrikjc S‘offcls, Paris, Louvre 


Ein unf.igb.ir feiner H.utcb echter Fraulichkeit unb rührender Mütterlichkeit liegt in 
Dein Gilbe brr Henbrikjc Stoffel? mit feiner nninbcrooll mcidicn Malerei, ba? un? in 
rcinl'tcr Form Gemüt tmb Kimft be? Mciftcr? offenbart. Henbrikjc Stoffel? ift bie 
Frau, bie fich um Rembranbt nadi bem Tobe feiner Gattin Sa?kia uan Uylcnburgh 
annahm, al? fein Leben cinfam mürbe, al? Ungltidi unb Armut über ihn kamen. 
Da? Gilb ift eine Meifterlciftung in ber Vermenbung be? Liditc? zum Zmedte bc? 
ßilbaufbauc? unb be? Gewalten? feinftcr feelifdier Werte. 
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Abb. 102, Rembrcndt, Dr, Faust, Radierung (erster Zustand) 


ßcfondcrs gerne bediente fiel) Renibnndt der Radierung, Oie er zu unerreichter Höhe 
fteigerte. Gibt öocli öic Radiernadel tute Kein anderes Inftrument die Möglichkeit 
pcrfönlichfitcn Ausbruchs in Strichform und Tonroert. Gerade das Blatt des Dr. Fault 
zeigt dies in der famtigen Tiefe des malcrifchcn HelUDunhels. Andcrcrfcits fpridit 
aus ihm die nach innen gerichtete Seele des Künftlers mit ihrem Forfchcn und dem 
Ringen, das den ftärhften Gegenfan zu dem heiteren und beinahe mühelofen 
Schaffen des an der Sonnenfeite des Lebens flehenden Peter Paul Rubens bildet. 
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Abb. 103. Van Delft, Mädchen am Fenster, Dresden 


ic hollänöifdic Malerei fchilöcrt öen Hollänöcr, niic er leibt nnö lebt, alo Sce= 
mann, als fröhlichen Zedier, als Gilöcnoorftanö im Verein mit feinen Zunftgenoffen, 
fte fchilöcrt ihn .iber auch in feiner täglichen Umgebung in öen fog. Sittcnbilöcrn, 
in öenen öao ganze häuolidie Leben mit .ill feinen Meinen Frcuöcn unö Sorgen in 
Itcbcpollcr Kleinarbeit erzählt roirö. So malt tun Delft (1632-1075) öao junge Mäö= 
chen, öao am Fenftcr öen eben erhaltenen Brief lieft. Ein fcheinbar ncbcnfädilidico 
Thema! Der Wert öco ßilöco liegt in öer feinen Natürlichkeit, mit öcr ein Stück 
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Abb. 104. J. van Ruisdael, Mühle von Wyk, Amsterdam, Rc'chsmuseum 


Leben erfaßt ift, unö in Oer ungewöhnlich gchonnten Maleret/ Oie das zarte Spiel 
des Lichtes? mit Oer dämmerigen Luft Oec? Innenraumes? in bisher unbehannter 
Schönheit fdiilöcrt. 

Es ift cigcntlidi fclbftpcrftänölidi, Oaß aus öem fein cmpfunOenen Verhältnis zu Öen 
Dingen Oer Umgebung eine reiche LanOfchaftsluinflt entftehen mußte. Die Holländer 
fctjten Ocnn auch Oie TraOition Pieter ßrueghcls fort unö luuröcn in Oer Schilderung 
ihres roaffcrreidien Landes mit feiner meift dunftigen, filbrig=grauen Atmofphärc 
LanOfchaftcr erften Ranges (Ruisdael isss-ioss). 

Die hohe Entiuichlung Oicfer Lanöfchaftshunft ftellt gerade in Oer Zeit Oes ßarochs 
eine Merhroürbighcit dar, Ocnn Oicfc Zeit hatte Kein VerftänOnis für Oie feinen 
Schönheiten Oer Landfchaft, fie bcnütjte die Lanöfchaft nur als mirlumgsuollen 
Hintergrund für ihre Sdilöffcr und in den allcgorifchcn Gemälden. Hierfür eignete 
fidi aber Oie einfache, fülle hollänöifchc Landfchaft nicht, fonöern Oer pathetifch 
gruppierte Pari; oöer Oie füdlänOifdic Landfchaft mit ihren Palmen, Grotten und 
Fellen. Die holländifche Landfchaftsmalerci hat damit nichts zu tun, fie ift uielmehr 
ein Ausbruch dafür, daß in öiefer Zeit der Holländer feine nationale Eigenart cnt= 
deduc und fie in feiner Hciinatlanöfdaaft fehen unö lieben lernte. 
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Abb. 105. Jan van Huiisum, Stilleben, München, Alte Pinakothek 


F 

in weiteres Sonbergebiet hollänbifdw Kunft ift bas Malen non Stillcbcn, bas 
befonbers fchön bic Freube am Erzählen unb Abfeh ilbern, ebenfo aber auch ben 
bürgerlichen Lebensgenuß unö bic Freube am gebiegenen Reichtum zum Ausbrude 
bringt. Hollanb mar eine Infel fclbltfichcrcr bürgerlicher Zufricbcnheit inmitten bcs 
fürftlidien Abfolutistnus, ber hämpferifchcn Gegenreformation unb ber hochgehen= 
beti Wogen barodten Ubcrfdiroangs. 
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Abb. 106. Fischer von Erlach, Kcrlskircne, Wien 

ß j r o dt u nö R o k o k o 

0 ie Kunft öco Barocks (um icoo bit? um I7£0) crfchcint äußerlich als Weiter* 
fiihrung her Rcn.iiff.ince. Et? läßt fidi rein luinftgcfchiditlidi eine ununterbrochene 
Entituchlungsrcihc non Oer Frührenaiffance .in aufzeigen. In Wirklidikeit ftellt aber 
Oiefe Reihe bie allmählidie EntnMchlung zum gcraöen Gegenteil in Inhalt unb Form 
bar. Hcrrfchtc hier bas Streben n.idi geiftiger Freiheit unb Selbftänbigkcit, fo ift bie 
ß.irochzcit bie Ara ber Gegenreformation unb einer neuen ftarlicn Gläubigkeit, unb 
begann bie Reihe mit ftrenger Klarheit ber Form, fo enbet fie hier mit einem For* 
menraufch unb Ubcrfdmung fonbcrgleidien. Die römifchc Kirche ift bie tragenbe 
liH'ltanfdiaulidie Madit bes Barocks, unb oon Rom aus nahm biefe Kunft ihren Aus* 


10 £ 





Abb. 107. Bernini, Verzückung, Rom, S. Maria della Vittoria 


cun^. Die Karlekirchc in Wien ift ein barochc»? Mnfterbcitpicl im römifchen Sinne. 
Nicht ruhige Reihung, mie in der Rcnnifiancc, fondern gewaltige Fonnbcwegung im 
Umriß, nicht glatte Flüche, fondern ein Vor= und Zuriickfpringcn der Fa ff ade, nicht 
fchlichtc Betonung der ßaufunlnioncn, fondern maffige Säulen und Verkröpfungen, 
nidit einfache Linien, fondern malerifchc Maffc, nldit Gleichwertigkeit der Bauteile, 
fondern roirkungppollc Kompofitton zur Mitte hin, nidit uornehme Zurückhaltung, 
fondern prunhhaftcr Rciditum, das allce ift »Barock« im Gcscnfat» zur Rcnaiffancc. 
Nocli mehr ale die ßaulumft erfaßt die Plaftih eine weitgehende malcrifche Auf= 
löfung, perbunden mit einer nie gebannten überfehtpcnglidilu'it der Formfpradic. 
Aus der Vcrzüduing ßerninip fpricht am anfchatilichften der Geift der Zeit, nämlidi 
die religiöfc Schipärmerci, die, bewußt gefördert, alle hatholifdien Länder über» 
fchipemmte und, mit Prunk, Glanz, kirchlichen Feiten, Wallfahrten und Prozcffio= 
nen perbunden, eine Wundergläubigkeit und religiöfc Inbrunft erzeugte, die fogar 
die des Mittelalters noch weit übertrifft. War die deutfehe gotifche Gläubigkeit her= 
ber und ernfter Art, fo liegen diefer neuen Welle wefcntlich füdliche Inftinktc zu= 
gründe, fie wirkt deshalb in ihrer Sinnlidikeit auf den Nordländer befremdend. 
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Abb. 103. Balthascr Neumann, Vierzehnheiligen Abb. 109. Prandtcuer, Stift Melka.d.D. 

n 

ie rcidifte Entwicklung fanb bas kirdilidie Barock in ben katholifch gebliebenen 
Teilen Dcutfdilanbo, inobefonöcrc in Bayern, öfterreich unb Mainfranken. Der 
Dreißigjährige Krieg hatte keine Enffchciöung gebradit, man fudite nun ben bchal= 
tenen Befik aueiubaucn, ihm einen atiogefprodicn katholifdien Charakter zu geben 
unb bau Land in biefem Sinne kulturell uollftänbig zu öurchbringcn. Eine nie ba= 
geroefene ßauluft hob in bem rcrarmten Laube an. Der erften Generation non ita= 
lienifdien Bauineiftcrn folgten cinheimifdie Mcifter, mic Pranbtauer, Oer öao Stift 
Melk a. b. Donau baute, Fifchcr non Erladi mit feiner Karlckirdie in Wien, Luca*a 
non Hilbcbranbt, Dicnhcnhofer, bei* im ßöhmifdien tätig mar, ßalthafar Neumann, 
brr Würzburger ßaumeiftcr, unb ber Bayer Johann Michael Fifchcr, ber ä2 Kirdicn 
unb Klöftcr baute, mir fein Grabftcin an ber Münchener Frauenkirche mclbct. Von 
ihnen flammen bie GrolMciftungen in Sübbeutfchlanb. Wie fehl* fic allmählich 
beutfehe Struktur in bas Barock brachten, zeigt z. ß. bie Faffabe Neumanim in Vier= 
zehnheiligen, in ber beutfehe Turmbautrabition burdi bie fremben Formen hin= 
burchbricbt unb bem Gefamtbilb ben Charakter gibt. 


104 












Abb. 110. Dominikus Zimmermann, Wieskirche bei Steingaden 

F 

L. inc unermeßliche Fülle litinftlcrifcher Gcftaltung kommt im heutfehen ßarodi zum 
fpruhclnhen Ausbruch; hie einigen Werte heutfdier Rnffen.inl.igen mären mich durdi 
hie Not hco Dreißigjährigen Krieges nidit zerftört roorhen. Der Auftraggeber mar 
fremh, hie Formtprachc ro.ir fremd, heutfeh aber il't hie gernhezu unerhörte Frucht* 
barheit, mit her hicie Kiinftlcr arbeiteten, unh hie Genialität, mit her fic hie Auf= 
gaben in luirzcfter Zeit löftcn. Alle Sdituüle unh Sdimcre heo römifch=jefuitifdicn 
ßarodts il't hier überrounhen, eine unglaubliche Heiterkeit unh Fröhlichkeit lebt in 
hen fonnighellen, hlingenhen unh fchroingenöcn Räumen her Wicshirche, hie mie 
ein Märchen in hen weiten Wälhcrn her baycrifdien Vorberge l'tcht. Golh unh froh* 
lidic Farben auf hem leuditenhen, hlaren Weiß Illingen hier in einen unvergeßlichen 
Aliltorh zufammen! Der gleiche Reichtum lebt aber auch in Ettal, Ottobcurcn, Dießen 
am Ammerfee ufm., unh harüber hinaus mehr eher minder faßt in her Hälfte aller 
baycrifdien unh öftcrreidiifchcn Dorfhirchen. 
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Abb. 111. Detroy, Galante Unterhaltung, Sanssouci 

0ic ztiu'itc große Macht, die ßarodt lind Rokoko Inhalt gibt, ift das nbfolutc 
FüiTtcntum des 17. und iS. Jahrhunderts. Vorbild nnirde der Sonnenkönig Lud= 
lt'ig XIV. son Frankrcldi; (ein Prunkfchloß Vcrfaillcs ttutrdc Wunfditraum aller gro= 
ßcn, kleinen und kleinftcn Hcrrfcher Europas cinfchlicßlich der kirchlichen Würden» 
träger. Das Barock kam den Wünfchcn des abfoluten Fürftentums nach Prunk, 
Pracht und Repräsentation durch (eine großzügige, auf äußere Wirkung eingcftclltc 
Eigenart iscit entgegen, und fo entliehen Refidcnzen non ungeheueren Aus» 
maßen, isciche die Größe der kirchlichen Bauten zum Teil noch erheblich übertref* 
fen. Vcrfaillcs, in der Hauptfache loöi bis ungefähr 1710 non Manfart erbaut, il't 
eine gewaltige Anlage mit sielen Fltigclbauten und Höfen, geordnet um eine Mittel» 
adifc, die im großen Park in feiner Harren Symmetrie ihre Fortfckung findet. Der 
Park felbl't nnirde in feiner ardütektonifdicn Form und in feinen Wafferkünftcn und 
Plaftiken für ganz Europa Vorbild. Die InncnausFt.ittung zeigt die Stllroanölungcn 
der Ickten Zeit der franzöfifchen Könige: Barock als Stil Ludwigs XIV. (iöJ4-i7!5), 
Rokoko als Stil Ludwigs XV. (1715-1744) und der Zopfftil (klaffiziftifchc Verein» 
fachung) als Stil Ludwigs XVI. (1774-17^2). 

Dcutfchland hat nicht, wie das zentral eingeftcllte Frankreidi, nur ein einziges 
Vcrfaillcs, es hat einen Rciditum der Vielheit! Namen, wie Nymphenburg, Schön» 
brunn, Würzburg, Dresden, Schwetzingen und siele andere find ein Begriff gewor» 


106 








Abb. 112. Schloß 3rühl, Treppenhaus 


den. Hier erwuchs ein Leben des Gcnuflcs und heiterer Freude, weltferner Vcr= 
träumtheit nnö forglofcr Spielerei, fern »om Volke und den Sorgen des Alltag». 
Spielerifch lind unbrauchbar für da» wirkliche Leben i»ic die Mode biefer Zeit mit 
ihren Periichen unb ihrem ScibcnfUttcr, io waren im allgemeinen bic Menfchcn. Pa» 
Bild eon Petroy zeigt diarahtcriftifdi diefes Leben eleganter Kohetterie unb fchroär= 
mcrifchcr Sdiäfcrfzencn, On» fleh oor bem Hintergrunbe »erträumter Parhanlagen 
mit ihren laufchigen Ecken, ihren einfanicn Marmorbilbern, ihren Grotten unb 
Springbrunnen in theaterhafter Umoirhlidihcit abfpicltc. 

So fchr biefe Lcbenseinftcllung uns heute ferne liegt, fo gab bodi bic Schaffung 
ihrer architchtonifchcn Vorausfctjungcn, ber Schlöffcr unb Parhanlagen mit ihren 
Wafferhünftcn unb Grotten bem beutfehen ßaumeiftcr Aufgaben »on einem Aus¬ 
maße, r»ie fic feit bem Mittelalter nicht mehr gcftcllt worben waren. Eine Groß= 
artigheit fonbcrgleichcn, eine fprubclnbc Unerfchöpflichkeit ber Erfindungsgabe im 
Bau »on Paläften, »on prunhhaften Treppcnhäufern, »on Fcftfälen, in ber Anlage 
»oti Ziergärten unb eine bisher unbekannte Größe unb Weite ber Planung würben 
offenbar, bie fo redit ber beutfehen Schnfucht nach Großem unb ßebeutenbem cnt = 
fprachen. Mag bic Ausführung bcs Zierats, der mit cinfachftcm Material (meilt 
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Abb. 113. Lucas von Hildebrandt, Oberes Belvedere, Wien 


Stuch mit Vergoldung) reidiften Prunh nortäufchtc, einer Zeit crnlter nutcri.il= 
gerechter Formung nicht liegen, zu den Menfdien diefer Zeit paßte ftc, und cs liegt 
ein folcher Reichtum an fchöpfcrifchcr Gcftaltung und nor allem eine folch unglatib= 
lidic Einheit in der Formgebung, non der einfachFten Türhlinhc bis hinauf zu den 
Großdchorationen der Treppenhäufcr und Säle, daß man die Zuteilung diefer Wei he 
zu den HochlciCtungcn der Kunft nidit nerfagen hann. 

Die Großzügighcit des Sdiloßbaucs ücranfchaulKht am beften das ßelncdcrc in 
Wien, errichtet non ßaumeifltcr Lucas non Hildebrandt im Auftrag Prinz Eugens 
1721 - 1723 . Liber einem bereits arehitehtonifch gehaltenen Pari» erhebt Dich als ßc= 
hrönung das Sdiloß in einer Faffadc, die an fdnncbcnder Lcichtighcit und Eleganz 
ihresgleichen flicht. Die prunhhaftc Repräfcntation erreidit ihre letue Steigerung in 
den Räumen des Mittelbaues. Dort liegt im Erdgefchoß der fogenannte Gartcn= 
faal, der Durdigangsraum zu den großen Parhanlagcn. Von hier aus erreidit 
man durch das Treppenhaus, in dem fich meift ein Hödiftmaß non architch= 
tonifcher Erfindungsgabe äußert, den Fcftfaal im Obcrgcfchoß. Rcdits und linhs 
fdiließt fidi dann die Fludit prunhnollcr Wohnräumc an. Berühmte barodtc Trep= 
penhäufer finden mir in Würzburg (Ncumann), in ßrtihl (in der Anlage ebenfalls 


108 







Abb. 1)4. Nymphenburg, Jagdschlößchen Amclienburg, Spiegelsaal 

pon Neumann), in ßrudifal (Neumann), in Schtcißhcim (Effner), Berlin (Schlüter) 
un{> in Wien iin Palais DauiuKinfky (non Hlldebrandt). Jedes ift anders in Aufbau 
und Idee, jedes ift etiuas Einmaliges; fpricht in Würzburg mic in Schleißheim die 
gewaltige Großräumigkcit, fo entzücken andere durdi den Reiditum der Verzierung 
(wie Brühl oder ßruchfal) oder umgekehrt durch uornchme Zurückhaltung in ftrcn= 
geren Formen, mic Berlin. 

Die Amalienburg, die als kleines »erträumtes Jagdfehlößchen im Nymphcnbur= 
gcr Schloßpark oerfteckt liegt, ift ipohl das feinfte Schmuckluiftchen, das uns die 
ßaukunl't des is. Jahrhunderts fchenktc. Scincsglcidicn ift nirgends mehr zu finden. 
Alle Schrpcre des eigentlichen Barocks und jede fefte Architektur find »crfchroundcn 
und haben rcinftem Rokoko mit feinem zierlichen Leiften= und Schnikiuerk Plafi 
gemacht, das in mattem Silber auf zartem himmelblauem Grunde ftcht, und das, 
in den »ielcn Spiegeln fidi taufcndfadi brcdicnd, den Raum zu einer traumhaft 
zarten Sdiönhcit fteigert. Man ftcllc fidi diefen Raum »or, erleuchtet durch das 
mcidie, marine Kerzenlidit der glikernden Lüfter aus »enezianifchem Glas, belebt 
»on einer eleganten Rokokogefellfchaft und erfüllt »on tändelnd feiner Mufik, und 
man erlebt eine derart unerhörte Einheit und Gefdiloffenheit einer luinftlcrifdien 
Zeit und ihrer Kultur, i»ie fic fidi in der gefamten Gefchichte feiten findet. 
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Abb. 115. Pöppetmann, Zwinger, Dresden, Westpavillon 


arodtcm Denken entfpringt eine Ardiitcktur, Die Keinem praktifdiem Zmcdu' 
mehr Dient, fonDcrn gleichfam nur um ihrer fclbft willen Da ift, um irgenDcincn 
Gartenraum architcktonifch abzugrenzen oDer um ein Gcgcngcwidit zu einer Bau» 
gruppe zu bilDcn oDer um einen ßlfckpunht abzugeben. So ift Der Zwinger in Dm?= 
Den zu uerftehen. Er (oll einen frohliduheiteren Architekturrahmen für einen Feft= 
platj abgeben, unD er erfüllt feine Aufgabe mit feinen ArkaDen unD feinen alt? Ak= 
zent in Diefcm Fluß cingcfügtcn Papillom? in einzigartiger Weife. In Den Formen 
Dct? WeftpaiMilom?, Der eine Spinenlciftung Dcutfehcr ßarochhunft Darftcllt, fpridit 
gleichermaßen Der reiche Prunk wie Die übcrzcugcnbc Kunft Pöppelmann»?, Diefcn 
Reichtum fo meifterhaft zu uerteilen. Daß eine feine Vornehmheit ihm Durdi.ua? Die 
Waage hält. 
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Abb. 116. Bayreuth, Eremitage, Brunnen mit Sonnentempel 

0 if barochc Gartenbaulumft hat in au©fchlaggcbcndcr Weife da© Angeficht oieler 
unferer Städte ©crandcrt, denn nie lut der Menfeh in folchcm Au©mal>e Oie N.itm* 
in ihrer Schönheit :u feinem Dienftc herangezogen unö fie nach feinem Ermeffen und 
Gcfchmach fo fchr geformt i©ic im is. Jahrhundert. Die zuerft rtreng gcomctrifche 
Gartenbauhunft mehr fr.inzöfifcher Richtung, welche die Natur in gefchnittenen 
Hecken roie ein Stück Bauwerk behandelte, nutrde abgelöft non einer freien, loche* 
ren, parlühnliehen Art cnglifdier Richtung, die im malerifchen Wcdifcl mit den nun 
ebenfalls ftrengen Regeln abholden Gartcnplaftihcn und Wafferhiinften die Natur 
nidit mehr ©ergcmaltigte, fondern fie fogar zu den feinften eigenen Wirlumgeu 
ftcigertc. 

Eine Gartcnanlage befonderer Eigenart befitit Bayreuth, die Stadt der Marhgr3fin 
Wilhelmine, der Lieblingofdiiiacftcr Friedrich© de© Großen. Selten ift in hleincm 
Rahmen eine Anlage non fo zauberhaftem Reiz gefchaffen morden wie in der ßav= 
reuther Eremitage. Eine beinahe unwirkliche, mit Mofaih und Mufcheln überzogene 
Architektur bildet neben Grotten und Figurengruppen den Hintergrund für die 
Wafferluinfte und Itcllt mit ihnen zufammen glcidifam einen Wahrheit gewordenen 
Märdicntraum dar. 









Abb. 117. Schlüter, Der Große Kurfürst, Berlin 


F 

Line befonbere Eigenart mährt in biefer Zeit bie Kunft öco jungen Preußen. Et' 
fehlt erfteiu' ber Einfluß her Gegenreformation, zweiten«* ift Der Äbfolutit'mut' 
Prcußcno ganz unb gar auf ftaatlidic Notwcnöigheitcn cingcftcllt, ber König ift 
hier »ber erl'te Diener bet? Staaten«. Dies finbet feinen Ausbruch in einer im Vcr= 
gleich zum übrigen ßarodt hnappen unö zuchtoollcn Kunft in ben beiben für bat' 
Werben bet' neuen Staatet' bcbeutungt'Dollcn Stabten Berlin unb Pott'bam. 






Abb. ! !8. von Knobelsdorf, Sanssouci 

A nbrean Schlüter ( 1 - 5 - 54 - 1714 ), ber crftc große Künl'tlcr ben emporftrebenben 
Preußen, arbeitete .1111 Zeughaus in Berlin mit. Von ihm ftannnt bie große Ermcitc= 
rung bet' Berliner Schloffen mit feinem wuchtigen Ernft, ber in Klarem Gegenf.it> 
:11m hcitcr=fröhlichcn ftibbeutfehen B.irodi ftcht. Sein MeiftennerK .nif pl.iftifchem 
Gebiet ift bas Rcitcrftanbbilb ben Großen Kurfürften aus bem Jahre ic-cs. Dicfe 
fehrperfte Aufgabe, an bie fielt nur Zeiten großer Kunft wagen Können, ift hier mit 
hinreißenbem Sclmumge gelöl't. Roß tmb Reiter finb aus einem Guß, 1111b wohl feU 
teil ift bie zmingenbe Macht einer fiirftlichen PcrfönlichKcit fo überzeugenb in ber 
Kunft geftaltet worben wie hier. 

Der anbere Künl'tlcr ift Knobclnöorff (1-500.175.5). Sein Hauptwerk ift Sannfouci, er= 
baut 1745 nach Vorentttuirfen Fricbrichn bes Großen, ber fielt hier - alp einzigen 
pcrföttlichcs Zugcftänbnin an ben Brauch ber Zeit - ein Schlößchen »Ohneforgc« 
fchuf, in bem er fielt, ferne ber brängenben Arbeit, fielt felblt tmb einem Kleinen 
FmmbcsKrcio roibmen Konnte. 

-? ecutfdic Ku»ftbcrr.idicun>; (13 
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Abb. 119. Bustelli, Komödienfigürchen, Nymphenburger Porzellan 

| n Der Hanbrocrkphunft zeigt fteh in jcöem Einzelftüdi ber uncrfchöpflidi qucllcnbc 
Formenreichtum bep Rokoko, ber mit tänbclnber Lciditigkcit jebcp Material, gleich, 
ob Holz ober Metall, zu fpiclcrifdicn Schnörkeln bilbet. Dao in hierein Sinne imr= 
hungopolirte Material hat fich bat* Rokoko (elbft gefdiaffen: bau Porzellan (bureb 
Böttcher 170$ in Meißen). Ep hat burch feine lebenbige unb zarte Glafurobcrfläche 
bie höchfte Fähigheit, feinfte Reize aupzubrüdten unb plaftifche Augcnblkkpgcban= 
hen zierlich fcftzuhaltcn. Unerreicht finb hierin bie Nymphenburger Koniöbicn= 
figürlichen ßurtcllip mit ihrer unerhörten Eleganz ber Beilegung. ßuftelliP Graf 
Sigipmunb Haimhaufen aber kann man überhaupt alp bie Verkörperung bep 
Rokokomcnfchen, alp bap Gcfidit feiner Zeit anfprcchcn. 
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Abb. 121. Langhans, Das Brandenburger Tor 


P i e K u n ft öco l 9 . J 3 h r h u n ö c r 1 0 
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VV irhlichen »Stil«, b. h. eine gemcinfamc Formfprache, Kann nur eine ftarhe 
unb Kulturell einheitliche Zeit haben. Mit öcm fclbfthcrrlichcn ßaroclt pergeht nun 
her lente große curopäifdie Stil. Die Franzöfifdtc Repolution zerbridit bas abfolutc 
Fiirftentum; bie AufKlärung unö bas Frcibcnkertum unterhöhlen bie Kirche, ßcibe 
Mächte evifticrcn zipar nocli ipeiter, fic haben aber jebc mitreißenbe Initiatipc unb 
bamit auch jebe ftilbilbenbe SchöpferKraft perloren. Das Bürgertum bcs i<\ J.ihr= 
hunberts hat in bic entftehenbe Lüche nichts zu fetten, fein Ibeal ift ja etroas Ncga= 
tipes, nämlich bas Freifein pon ben bisher beftehenben ßinbungen. Man mußte 
beshalb im 19. Jahrhunbcrt bei früheren Stilen Anleihe nehmen. Anfänglich bot 
bie Ablehnung baroch=fürftlichen Prunkes etroas Gcmcinfamcs, man erbaute fielt 
an ber Klaffifchen Einfachheit unb hatte bie »Pirtus Roinana« (römifche Mannes* 
zuclit) als Vorbflb, man baute alfo »Klaffiziftifch«, b. h. in Nachahmung berÄntihe. 
Später Kamen fo ziemlich alle Stile in Kunterbuntem Durchcinanber an bie Reihe, 
bis fchlicßlich bas Pöllige Chaos zu Enbc bcs Jahrhunbcrts folgte. Daß ber Klaffi= 
zismus aber fchon einige Jahre ror ber Franzöfifdtcn Repolution auftritt, il't bar= 
aus zu erKlären, baß bie Kultur ber politifchen Entrpiddung porauscilt. Die poli= 
tifche UmiPälzung ift ja immer nur bie SanKtionicrung fchon porher porhatibcncr 
Kräfte. 
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Abb. 122. Schinkel, Hauptwache, Berlin, 1816 


| n Dcutfchland gibt es urfprünglid? zmei Arten non Klaffizismus: Die eine mürbe 
pon ber Franzöfifchcn Revolution in bic anliegenden beutfehen Grenzgebiete ge= 
bracht, bic anbere unb mcitaus wertvollere erwuchs bodenftändig, z. ß. in bem 
.nifftrcbenbcn Preußentum. Gcrabezu ein Symbol für bas kommende Dcutfdilanb 
mürbe in feiner Einfachheit unb Strenge bat? Brandenburger Tor, das Wahrzeidien 
ßerlint?, erbaut I7SS-I7CM pon Langhans. Die Siegesgöttin, pon Schabom modelliert 
(1704 aufgeftcllt), mürbe in ber Zeit pon Preußens tieffter Erniedrigung als Sicgcs= 
preis 1807 nach Paris entführt unb harn erft nach Napoleons Niederlage mieber 
uad? Berlin zurück. 

Der eigentliche ßaumcifter bcs prcußifchcn Klaffizismus mürbe Karl Fricdridi Sdiin= 
hei (I7S1-IS4I). Die Hauptroachc in Berlin, bas Schaufpielhatis unb bas Alte Mufeum 
finb feine Hauptmerke. Seine Leiftung befteht barin, baß er nicht nur äußere For= 
men ber Antike nachahmte ober fie freifdiöpferifeh permanbte, fondern baß er hicr= 
bei auch bie luinftlerifchc Difziplin ber Alten zeigte. Seine Bauten finb pon zudit- 
poller Klarheit unb Schönheit mie kaum anbere biefer Zeit, unb fie (affen ihn barob 
als ben größten ßaumcifter bes io. Jahrhunderts crfdicinen. 

Die Hauptmache mürbe nach bem Weltkriege durch eine einfache unb fchlichte 
limgcftaltung bcs Innenraums bas Totenmal ber Stabt Berlin für ihre gefallenen 
Helden. 
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Abb. 123. Propyläen, München 

f 

L ine weitere Sonbcrgruppe bes Klaffizismus in Deutfdilanb perbankt bem Kunft= 
finn Lubrpigs I. poii Bayern ihr Entliehen. In feiner Perfon waren Deutfchtutn unö 
Hellenentum zu einer leiöcnfchaftlidicn Einheit erroachfcn. Er baute hoch über ber 
Donau bei Regensburg in ben Formen bes Parthenons bie Walhalla, eine beurteile 
Ehrenballc, er errichtete in antihem Geift bie Ruhmeohallc bei Kelheim zur Erinnc= 
rung an ben Sieg ber crtuadicnbcn Nation über Napoleon, er baute ben Königs= 
plan in Mündicn mit feinem griechifchen Tor, ben Propyläen, unb ben gricchifdien 
Sammlungsbautcn, her Glyptothek unb ber Staatsgalcrie. Er mar ber ipeitblichcnbc 
Stäbtcbaucr, ber mit feinen großzügigen Plänen Mündicn audi für bie fpäterc Zeit 
bes plöfilidicu Wadistums zu Enbe bes Jahrhunbcrts gefunbe Vorausfcmmgcn gc= 
fchaffen hat. 

Daß nun ber Klaffizismus nicht mit innerer Notroenbigheft Stil biefer Zeit roar, il't 
fchon baraus zu erfchen, baß für anbere Zrpcdtc unbcbenhlidi audi anbere Stile 
herangezogen würben. So baute Lubroig I. bie Kirchen in romanifdi=byzantinifchcr, 
frühdiriftlidicr ober gotifchcr Art, bie Lubroigftraße unb bie Refibenz in Anlehnung 
an italicnifdie Palazzi ber Rcnaiffance, bas Siegestor an bem einen Enbe ber Lub= 
ipigftraßc als römifchen Triumphbogen unb bie Felbherrnhalle an bem anberen 
Enbe als Nadiahmung ber Loggia bei Lanzi in Florenz. 

Daß alle biefe ßauipcrhe trotj ber Stilperfchicbcnhcit einen gcmcinfamen Geift atmen, 
baß insbefonbere bie Lubipigftraßc in Mündien als eine ber gefchloffenften Straßen 
ber Welt gelten bann, ift bcni feinen Kunftfinn bes Königs zu banken. 

Die Felbherrnhalle in Mündicn ift uns Dcutfchen jenfeits biefer kunftgcfchichtlidicn 
Wertung unb Einorbnung burdi ben Opfertob am 9. Nopember 1923 zu einem- 
nationalen Heiligtum cripadifeti. 
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Abb. 124. Feldherrnholle, München 


Im weiteren Verlauf bco K. Jahrhunbertö kamen alle Stile an Oie Reihe. Dan Zweite 
Reich baute auo Repräfentationogrünöen fein Rcidiotagogcbäube in fchrocrcm, nntch= 
tenöcm ßaroch. Diefem Vorbllb fchloffen fich auo gleichen Grünben bie Stabte in 
ihren Bahnhöfen, Juftizpaläften ufro. unb uor allem bic Großbanken an, bic Kir- 
chcn beoorzugten bie Gotik, bie Gaftftätten bic bürgerliche Gcmütlidikcit ber bcut= 
fdicn Rcnaiffance, Einzchnllen erftanben alo italicnifche Palazzi ober alo mittclaltcr= 
lidie Raubritterburgen, für bic Mictokafcrncn aber würbe eine für große Reihungen 
geeignete Durdifchnittorcnaiffance üblich. Sic würbe ber Maffcnftil für bao unerhörte 
Anwachfcn ber Stabte in ber fog. »Griinberzcit«. Diefeo unorganifchc Anfchwcllcn 
ber Stabte in Verbinbung mit einer liberaliftifchen, b. h. oollig hemmungolofcn unb 
unkontrollicrbaren Inbuftrialificrung, welche billigen Kitfdi an bic Stelle werthaitu 
gcr Hanbwerkoarbeit fefite, brachte gegen bao Jahrhunbertenbe jene uöllige künl't= 
lerifche Entartung unb jene troftlofe Kulturlofigkeit, bic heute bem Gefleht ber 
Vorftäbte ihren Stempel aufbriiekt. 















Abb. 125. Schadow, Kronprinzessin Luise mit ihrer Schwester, Berlin, Schloßmuseum 


ac allgemeine Intcreffe für Die Antike (Leffing: Laokoon!) hatte urfpriinglich 
in her Plaftik zu einer ivcnig fclbftänbigcn Nachahmung geführt, wie mir fie bei 
öcm Italiener Cancern unb bem Dänen ßerthel Thorroalöfcn beobaditen können. 
Eine nun wirklich eigene ttnb lebencfrifche Arbeit im klaffiziftifchcn Gcwanbe zeigt 
uns bic Berliner Kronprinzeffinncngruppc Sdtabottm (re4-iS5C). Aue ihr atmet 
tatfächlich öcrGcift bicfcrZeit in feiner Natürlidikeit unö vornehmen Anmut, inber 
noch Ictitc Spuren ber Zierlidikcit unb Grazie her Rokokozeit nachklingen. 
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Abb. 126. Rauch, Grabmal der Königin Luise, Charlottenburg 

Wert; feinet? Lehren? Schaöom führt Chrifti.ni Rauch (1777-1S57) zur VoIU 
enöung. Wat? Sdiinltel für Die Berliner Ardiitcktur mar, mar er für Die Plaftik Diefer 
St.iDt. Sein fchönftet? Werk ift Die Grabfigur Der Königin Luifc im Maufoleum in 
Charlottcnburg, Diefer cDlen unD gütigen Frau, Die DcutfchlanDs ErnieDrigung er» 
leben unD auokoften mußte unD Die in perzchrcnDetn Kampfe um Die Erneuerung zu 
früh DahinfehmanD. Wohl nie ift fo fiel an rührenDer Sdiönhcit unD fraulidirr 
Hoheit in einem Grabmal geformt roorDen mir in Der Gcftalt Diefer wahrhaften 
Königin! Weitere bekannte Werke Raucht? finD Denkmäler zu Preußent? Gcfchiditc, 
inubcfonDcrc Dat? RciterftanöbilD FrieDridit? Det? Großen in Berlin, Unter Den LinDen. 
Die hohen Lciftungen auf Dem Gebiete Der BilDhauerci fchlicßcn hiermit für D.u? 
l<?. JahrhunDert ab. Et? hat zn?ar keine Zeit fo oiclc Denkmäler errichtet rote Diefet?, 
et? mar aber auch keine Zeit fo roenig hierzu berechtigt roie Diefet? liberaliftifchc 
JahrhunDert in feinem mcitcren Verlauf. 
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Abb. 127. David, Madame Recamier, Louvre, Paris 


0 ie im i?. Jahrhunbcrt mit Abft.mb reichlite Kunftgattung ift Oie Malerei. Sie ift 
allerdings nidit einheitlich/ öenn eo beftanben ja heinc Bindungen zu einer ftarken 
und fclbftändigen Architektur, fic gibt aber gerade roegen diefer Freiheit ein gutes 
Spiegclbilö aller drängenden Kräfte dicfco Jahrhunderts, in öcm fidi der »moderne« 
Mcnfdi mit allen feinen Problemen allmählidi herausentroidteite. 

Anfänglidi herrfchtc auch auf bcin Gebiet ber Malerei eine klaffiziftifdie Ridi= 
tung, ben ßeftrebungen ber ßaukunft glcidilaufcnd, vor. In Dcutfchlanb, bem Laube 
Winhelmanns unb Lcffings, mar bie hlaffiziftifchc Malerei incift ahabetnifeh gelchr» 
(am unb trodten geblieben, Franltrcich bagegen, das Lanb ber neuen Resolution, 
nahm biefc Richtung tcmpcramcntsoll unb gleichfant als politifche Aktualität auf. 
Jacques Louis Dasib (174S-1825), felbft am politifchen Leben beteiligt, malte alt= 
römifchc Themen, mie das ßrutusbild, ben Schrnur ber Horatier, ben Raub ber Sa= 
bincrinncn fomie ßilber zum Zeitgefchehen, mie bie Ermorbung Marats ober bie 
Krönung Napoleons. Den beften Begriff r>on franzöfifdier Kultur im Anfang des 
is'. Jahrhunderts kann uns fein Bildnis ber Mabamc Recamier geben, biefer ob 
ihrer Sdionhcit unb gciftreichen ßilbung berühmten Frau, bereu Salon ein MittcU 
Punkt nornchmer franzöfifcher Gefcllfchaft mürbe. Gepflegte Einfachheit unb feinfter 
Gefchmach klaffifchcr Riditung fp re dien atu? ber Perfönlichkeit ber Dargeftcllten 
felbft mic audi .um ber gefamten äußeren Aufmachung in Kleidung unb Einridi= 
tung, bie fidi beroußt nach antiken Vorbilbern richtet. 
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Abb. 128. Philipp Otto Runge, Selbstbildnis mit Frau und Bruder 

(Verbrannt Im Münchener Glnspalast 1931) 

^^Jcgeniibcr öcr im rocitercn Verlauf mit Picl äußerem Glanze aufgezogenen 
Malerei Frankreichtj il't hie gleichzeitige öcutfchc Malerei uncnölidi tiefer unö reidicr. 
Sic cntftcht im Zufanimcnhang mit hem Pölkifdicn unö kulturellen Erroachcn 
Dcutfdilanöß zu Beginn öco 19. Jahrhunöertß. So ipic 300 Jahre früher, in öcr Zeit 
Luthers, Huttcnß unö Dürcro, öaß Neue nidit nur auf politifdicm unö n>eltanfchau= 
lichem Gebiet um Öen Sieg kämpfte, fonöern fich gcraöe audi in öcr Kunft in öcr 
ßefinnung auf öic eigene Art befonöerß cinöringlidi äußerte, fo bringt audi öic 
Zeit Kante unö Fiditeo eine edite öcutfchc Kunft herpor, öie cbcnfallß Öen öeutfehen 
Menfdicn unö feine Lanöfchaft, öer er entroädift, in Öen Mittelpunkt ihrer Sdiilöerung 
ftcllt. Eß il't kein Wunöcr, roenn öic rofditigftcn Namen öorthin ipeifen, roo fich in 
öiefer Zeit öaß öcutfchc Sdiickfal geftaltete, nach Norööcutfdilanö. Einer öer tiefften 
Künftlcr auß öiefern Kreiß il't öcr Hamburger Philipp Otto Runge (1777 -isio). Sein 
Gruppcnbilö il't eine Hodilciftung öcutfdicr ßilönißhunft pon zeitlofcm Wert mit 
öer Inncrlidikeit, öie icnfcitß öcr rein äußeren Abfdiilöcrung auß öiefen örei Pertonen 
fpridit. Eß ift rpohl nie in öcr Kunft fo piel feelifcher Gleichklang öargcltellt tporöen, 
ipie hier zipifchen Mann unö Frau, zu öenen fidi äußcrlidi getrennt aber feelifch pcr= 
bunöcn öcr ßruöer unö Sditpagcr gefeilt. Alß öiefeß ßilö im Feuer öcß Glaßpalafteß 
unterging, pcrlor Deutfdilanö mehr alß nur ein ßilö, cß perlor ein uncrfcklichcß 
Dokument feiner Seele. 
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Abb. 129. Philipp Oüo Rurge, Die Hülsenbeckschen Kinder, Hamburg, Kunsthalle 


M it :n öcn cigenartigften unö ftärkftcn Schöpfungen Runges gehört fein Bild 
der Htilfenbcchfchcn Kinöer. So mürben Kinder noch nie gemalt! Hatte die Barock= 
zeit ein antikes Thema abroandelnd kindlicher Figuren als allzeit luftige und hci= 
tere Putten in einem unbefdmerten und perfpiclten Dafein öargcftellt oder umge= 
kehrt in der höfifchcn Kunft die Kinder als kleine Erroadifene behandelt, fo find 
hier die Kinder Runges in ihrem urcigcnften Reich gcfchildcrt, das felbftherrlichcr 
und gcfdiloffcncr ift als jede Form, die die Erraachfenen für fich gefunden haben. 
Hier gilt kein Maßftab der Großen! Unbcfchtoert von ihm leben die drei Kinder 
ihr cigengcfefilidies, crnlt zu nehmendes Dafein genau fo, mit die Sonnenblumen 
nach eigener Art madifcn und blühen und nidit ihren Wert oder Unrocrt aus einem 
Vergleich mit einer anderen Welt beziehen. Dicfe tieffte Vcrroanötfdiaft zroifchen 
Blumen und Kindern, nidit aber eine ctma von außen hineingcdcutctc Symbolik 
macht den Ickten Reiz diefes Bildes aus. 
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Abb. 130. Kaspar David Friedrich, Landschaft mit Regenbogen, Weimar, Museum 

1^nfp.ir Pauiö Fricörich (1774-1847), öcr Freunö Otto Runges, ift öcr Ncu= 
cntöcdtcr öcr öcutfchenLanöfchaft. In öer norhcrgehenöcnßarodtzeit mußte öle Lanö= 
fch.nft er(l luinftlidt umgeftnltct tueröen, um als »fdiön« gelten 211 können. Fricö= 
ridi öagcgen zeigt Me ßcfccltheit unö öas Eigenleben öcr öcutfchen Natur, Me fidi 
öcm offenbart, öcffcn Her: Im öeutfdien ßoöcn ncnuurzelt ift. Pie Lanöfchaftcn 
Fricörichs finö glcichfam öcr Boöcn, aus öem öie crnftcti Mcnfdiengcftaltcn Runges 
inachfcn konnten. Zmifchcn Öen beiöen Kiinftlcrn hcrrfcht nur ein Llnterfdiieö öes 
Themas, öer Geift aber ift öer glcidic. Sicht öer Süölänöcr in einer Lanöldiaft nur 
öas Großartige, glcichfam eine cinörucftsnollc Kuliffe zu feinem Leben (aus öicfcm 
ftiölänöifdicn Geift entftanö ja öcr ßarodtpnrk), unö ficht er in öen Blumen haupt= 
fädilich öie Fülle öcr leuchtcnöcn Farben, fo ift öer Norölänöcr anöcrs zur Natur 
cingeftcllt: Im ein fachften Blümchen, im melken Hcrbftblntt, im Schilf öes ööen 
Moores, in öcr prallen, faftfrifchen Frühlingsknofpc kann fidi ihm öie weite, alles 
begreifenöe Welt öes Lebens offenbaren, als öcren Teil er fielt anöächtig fühlt. So 
fleht er auch zur Lanöfchaft. Piefe Einheit öes Mcnfdicn mit öer Natur ift nun öas 
immer imcöcrkchrenöe Thema Fricörichs, fei cs, öaß er öie enölofe Weite öes Meeres 
oöer öen ftillen filbertien Zauber einer Monönadit, feine Vaterftaöt Grcifsmalö 
oöer Lanöfchaften aus öcr Umgebung feiner Wahlheimat Presöen öarftellt. 

Allen feinen ßilöern gemeinfam ift eine inunöcrfame feine Liditiuirkung. Per 
Zauber öes Lichtes in öcr Lanöfchaft nwröc non Fricörich in reifftcr Form unö 
ohne niel Aufhebens htinftlertfch geftaltet, lange bevor cs in Frankreich üblich 
aniröe, in öen Walö non Barbizon (Treffpunkt naturbegeifterter Künftlcr) zu iuan= 
öern, unö (ehr lange benor öie Freilichtmalerei allcröings mit inenigcr künftlcrU 
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Abb. 131. Wilhelm von Kobell, Belagerung von Kosel, München, Neue Pinakothek 


fchem Gehalt und oon einem anderen Gcfichtspunkt aus nach der Jahrhundert¬ 
mitte non Frankreich aus alt? europäifche Mode propagiert wurde. 

Ein ßeifpiel dafür, wie auch anderwärts in Dcutfch land die Landfchaftskunft cr= 
macht, ift die Belagerung Kofels/ gemalt oon Wilhelm poii Kobell (i7<ss-is5J), 
einem Pfälzer, den die ipcrdendc Kunftftadt München angezogen hatte. Die Weite 
und Freiheit der Landfchaft, das feine Licht, das durch den morgendlichen Punft 
hindurdifdiimmert, und die perfönlich fiebere Art, mit der hier die fchlcfifche 
Landfdiaft in ihrer Eigenart erfaßt ift und mit der die Figurengruppen in das 
Bild emgeordnet find, (teilen Kobell würdig neben Friedrich. 

Ein weiteres ßeifpiel bietet der Tiroler Jofcf Anton Koch (n^S-iS-V?) mit feinem 
Sclunadribachfall. Er ift der erfte, der feit Dürer wieder die Herrlichkeit des Hoch= 
gebirges fchildcrt. Er will cbenforoenig wie die norödeutfehen Landfchaftcr eine reine 
Naturkopie, er pcrfucht piclmehr durch eine Steigerung des Wichtigen ins Hcroifchc 
und durch das Wcglaffcn ncbcnfäcblichcr Dinge dem Eigenleben der Natur, in 
diefem Falle alfo dem gewaltigen Naturfdiaufpicl eines Wildwaffcrfturzcs im Gc= 
birge, geredit zu werden. 

Bilder diefer Art find Urkunden in der Entwichlungsgefchichtc unfercs modernen 
Lcbensgefühlcs. Wenn heute übers Wochenende Zelmtaufcndc non Großftädtcrn 
die Einfamkcit der Alpen überfluten, fo ift dies für uns Mcnfchcn des zmanzigften 
Jahrhunderts eine Sclbftocrftändlichkcit geworden, damals jedoch galten die Berge 
noch allgemein als eine unwirtliche und unerfreuliche Gegend, und nur einzelne 
Entdecker, wie eben z. B. Koch, erfchloffen ihre Schönheit erft langfam der Mcnfchhcit. 
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Abb. 132. Josef Anton Koch, Schmadribochfoll, Leipzig, Stadt. Museum 
der bildenden Künste 









Abb. 133. Peter Cornelius, Siegfrieds Tod, Städelsches Institut, Frankfurt a. M. 


D 

er großen nationalen ßcgciltcrung unD Dem Traum non einem mächtigen 
GroßDcutfdilanD mar Durdi Die Reaktion (Wiener Kongreß) Oie politifche Vcrmirk» 
Uchung perfagt geblieben. Da alfo eine politifche Tat porerft nicht mehr möglich 
fehien, manötc man fidi romantifch zurflchfdiaucnD Zeiten zu, in Denen Der Deutfdie 
Traum Wirklichkeit fdiien. Romantik kann negatin aufgelegt roerDen als ein 
Eingeftänönis Der Unfähigkeit zu eigener lümpferifcher Tat unD Die Flucht in eine 
mehr oDer mtnöer unroirkliche Wunfchroclt. Die Romantik Den porigen Jahrluin» 
Dertn hatte aber Die Bedeutung, Daß fie Dan in Den Freiheitnkriegen begonnene 
Werk Der DeutfchmcrDung beroußt fortfekte unD Die feelifchcn Voraunfctningcn 
fehaffen half, Die auch für Die Zroifchcnlöfung einen kleinDeutfchen Zrocitcn Reichen 
uncrläßlidi mären. Man manDte fich mit Eifer Der Dcutfdicn Sagenmclt zu. Die 
Nibelungen murDen Symbol öeutfdier Art - LtiDmig pon Bayern ließ fidi pon 
Schnorr pon CarolnfelD einen ganzen Zyklun Dicfen Themas in Die Prachträume 
feiner RcfiDcnz malen, unD Den jungen Cornelius erfte größere Arbeit befaßt 
fich mit ihnen! Man träumte pon Der hohen Dcutfdicn Kaiferzcit - LuDmig ließ 
Den pon Den Franzofen zerftörten KaiferDom zu Speyer roieöer crftchen! Man 
cmpfanD Die Gotik als Den Ocutfcheften aller Stile unD pollenDetc Die Riefenbau» 
iperke Der Dome (Köln, Ulm, Regensburg) unter opferfrcuDigcr Anteilnahme Der 
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Abb. 134. Moritz von Schwind, Jüngling auf der Wanderschaft 

iVerbror.rt im Münchener Glospalast 1931) 


getarnten Nation in wenigen Jahrzehnten. Die grandiofeftc Krönung öiefes Dran* 
ges brachte aber Die Sdiroefterkunft Mufik in den Werken Richard Wagners, in denen 
deutfdie Art eine überroaltigcnde hünftlcrifchc Gcftaltung fand. 

Unter den Malern der Zeit ift Moritj ron Sdupind an erfter Stelle zu nennen. 
Das Bild des tpandernden Jünglings ift die treffendfte Verkörperung der deutfdien 
Romantik! Die Schnfucht diefer Zeit »O Täler meit, o Höhen« klingt aus ihm! Ein 
Verlangen nach der deutfdien Landfchaft mit ihren Schlöffen!, Burgen und ragenden 
Domen hatte unter Volk erfaßt und hatte in diefem Bild Ausdrudt gefunden. Audi 
diefes Zeugnis des deutfdien Sehncns fiel i<*ai in Miindicn dem Feuer zum Opfer. 


o peutfehe Kuuftbctrjichtimcf 
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Abb. 135. Moritz von Schwind, Der Falkensteiner Ritt, Leipzig, Stadt. Mjseum 

der bildenden Künste 



Abb. 136. Morilz von Schwind, Die Morgenstunde, München, Schockgalerie 


F 

I— in unglaublicher Reichtum öcutfchen Wefcns ftccln in ben ßilbern unb Zckh= 
nungen Sdnuinbo, gleich ob cp ficii nun um ben Sangerhrieg auf her Wartburg, 
um Ritter Kurte ßrautfahrt, ober um einen Elfcnrcigcn handelt, ober ob er bae 
Märchen rom geriefelten Kater ober pon ben neben Raben ober pom Afchenbröbel 
in feinen anhcimclnbcn Blättern fchilbert. 

Dem Falhcnftcincr Ritt liegt eine echt romantifchc Erzählung zugrunbe: Ritter Kuno 
foll nur bann bic Hanb dep fdiöncn ßurgfräulcino erhalten, tuenn er zu Pferbe 
auf ber auf ftcilem Fellen liegenben Burg feine Werbung porbringen Kann. Der 
gute Zrpergenhönig hilft ihm babureb, baß er nachtp burdi feine Wichtelmänncr 
einen ßergpfab bauen läßt. 

Eine« ber tiefftempfunbenen ßilber Morifi pon Sdmünbp ift »Die Morgenftunbe«, 
bau ficli im Gegenfatj zu ber fonft etwas trochcncn, gleichfam nur illuftrie= 
renben Farbigkeit des Mcil'tcrp burch eine ungeroöhnlidie malerifdie Feinheit aus» 
zeichnet. Dap ßilb ift ja noch mehr alp bic anberen mit bem Herzen gemalt, ftellt 
ec bodi fein erblühendes, blondes Tochterlcin in feinem ihm licbgctporbcnen Haus 
Tannech am Starnberger See bar. Eine unendliche Fülle taufrifchcr Morgenluft unb 
heiteren Sonnenlichtes ftrömt begliidtenb in das Herz des jungen Mädchens unb 
in ben ganzen Raum, in ben bic Berge hcreingrtißen, bis in bic perbämmernben 
Echcn unb erfüllt ihn mit heiterer Ruhe unb Itillcm, glüchhaftcm Glanz. 
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Abb. 137. Ludwig Richter, Schneewittchen, Berlin, Nationalgalerie 

Ein l'tillcr, feiner Ktinftler ift Oer Prcoöcncr Luöivig Richter ( 1803 - 1884 ). Seine 
Kumt ift anfprudioloo unö innig unö non cditein Wert inic ein Volholicö. Wie 
Cm-fco läßt er nllc Saiten £>eo Gemütes non Licbeofreuöe unö Lciö, non Trennung, 
Heiminch unö fröhlichem Wicöcrfchcn, non Familienglüdt unö non ftillcr Trauer 
crhlingcn. Ihm liegt öie große Kunft öeo ölmaleno nidit fo fchr, er vertraut fein 
Her: lieber in fchlichtcr Zeichnung eitifadicn Blättern an, öie iu einem uncrfchöpf= 
liehen Schah öcutfcbcr Einhehr meröen. 
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Abb. 138. Carl Spitzweg, Der Abschied, München, Schackgalerie 



|n Carl Spimocg (isos-iss?) itairO ein Stück ßicöcrmcicr lebenöig. Diefcr echte 
Mündicncr ift Der humoroolle Sdiilöcrcr her öcutfchcn Klcinftaöt mit ihren t>er= 
träumten Gaffen, Türmen unö Toren, ihren roinkcligcn Höfen, aber au dt ihren 
Einmohnern, öen Bürgern mit all ihren Vorzügen unö SdmCidien. Mit öcr ßefcclt= 
heit feiner ßilöcr unö öcr Trcfffidicrhcit feiner Darftellung, ctma öcs fclbltbcnnißtcn 
Herrn ßürgcrmcifitcrs oöer öcs ßüdicmnirmcs oöer öer harmlos zufricöcncn 
Wadifolöatcn, uerbinöct fielt eine ungeiröhnlichc malerifchc Feinheit. Das ßilö »Der 
Abfdiicö« aber ift n>ic ein zartes, feines Licbeslicö öer romantifchcn Zeit. 
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Abb. 139. Adolf von Menzel, Friedrich der Große, Holzschnitt 

ie klaffiztftifchc Malerei öer erften Jahrhunderthälfte hatte das große monu= 
mentale Wandbild hauptfächlich antiken Inhalts gepflegt. Peter Cornelius roar 
hier in feiner herben Eigenart der anerkannte Mcifter. Sein Hauptwerk find die 
Fresken in der Glyptothek in München. Diele Art der Malerei hatte eine Wciter= 


































Abb. 140. Adolf von Menzel, Des Flötenkonzert, Berlin, Notionalgolerie 

cntroidüung in einer großformatigen Historienmalerei gefunden, die mit mehr oder 
minder thcatralifchcm Effcht fchlicßlidi alle großen Ercigniffc der Wcltgcfchichtc 
darftellte. Pie gefeierten Größen diefer Richtung mären Kaulbach und Piloty. Heute 
ift ihr Ruhm »erblaßt. 

Ein roirhlidier und editer Meifter de» Gelchicht»bildeß dagegen mar Adolf non 
Memel (I8i5-i?d5). Dem Kaulbachkrci» und feinen Theorien fernftehend, murdc 
er bei einem gediegenen malerifchen Können aus einer inneren Vcrmandtfchatt 
hcrau» der große Schilderer der friderizianifdien Zeit. Weltberühmt ift fein Bild 
»Pie Tafelrunde non Sanofouct«, prachtuoll ift fein »Flötenhomert«, in dem die 
gcfcllige Kultur der Rohokozeit in ihrer Einheit mit der im mcichen Lichtfchimmer 
der Kerzen zauberhaften Wirkung der Ardiitcktur eine edite und lebendige GcftaU 
tung findet. In feinen Holzfchnitten mit ihrer klarcnTrcfffichcrhcit und ihrem Gleich* 
gemicht zmifchen packendem Rcalißinu» und erlaubter und notmendiger Idcalific* 
rung hat er da» Bild den großen Könige gefchaffcn, fo mir e» heute in der Vorstellung 
de» ganzen Volke» mcitcrlebt. 

Menzel ift audi der große Kiinftler de» deutfehen Reali»mu», der alle Probleme 
moderner Licht* und Luftmalcrei überlegen bchcrrfchte. Er ift auch der elfte deutfehe 
Maler, der in der Wahl feiner Bilder mitten in das neue Leben der merdenden Groß* 
ftädte, der Induftrialificrung und der neuen fozialcn Schiditung de» Volke» hinein* 
griff. Sein »Eifcnroalzmcrk« (1875) ift da» elfte große Fabrikarbeiterbild in der Ge* 
fchidite der Kunft. E» hat jedoch in feinen Abfichtcn nicht» mit der nun folgenden 
»Armc=Lcutc=Malcrei« zu tun, die teil» rührfelig, teil» politifch=tcudcmiö» diefe» 
neue Thema eifrig aufgriff. 
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Abb. 141. Arnold Böcklin, Vita somnium breve, Basel, Museum 


C 

^Jcit Dem Erwachen Des Klaffizlcrnuo zogen uiclc Dctttfdic Maler na dt Rom an 
Die Stätten antiker Kultur/ einer unbeftimmten Schnfucht nadi Vollendung folgend, 
welche man in Der Antike, aber auch in Der ftrengen Zudit Der Fröhrenaiffancc* 
malcr zu finden hoffte. Den ftärkften Ausdruck fand diefes Sehnen nadi fiidlichcr 
antiker Schönheit erft nadi Der Jahrhundertmitte in Arnold Böcklin, Anfelm Fcucr= 
bach und Han» non Marecs. 

Arnold Bödilin (isst-icoi) beoölkcrtc Die ftidlichc Natur mit antiken FabeU 
rocicn aller Art, wie mit Tritoncn, Najaden, Faunen, Zentauren und Nymphen, 
Die - Durchaus antik gedacht - in ihrem munteren Spiel eine Perfonifikation Der 
in Der Natur wirkenden Kräfte darftcllcn follen, wie etwa in dem Bild »Spiel Der 
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Abb. 142. Anselm Feuerbach, Iphigenie, Darmstadt 


Wellen«. Häufig liegt .iber wehmütiger Ernft in leinen ßilbern, wie in feiner be= 
Kannten »Infcl der Toten«, oft auch eine grüblcrifche Aut'einanbcrfctumg mit ben 
Ichtcn Fragen bet' Lebern', wie im ßilbe: »Vita fomniuin breue« (»Das Leben ift ein 
Kurzer Traum«). In biclcn WerKcn ift er in feiner Probleniatih ganz beutfeh. 

Den gleichen CharaKter zeigen bie ßilber Anfelm Fcucrbacho (isec-isso). Er fuditc 
in »erzchrcnber Lcibcnfdiaft hellenifchc Schönheit unb legte all fein Sehnen in 
bie hohcittwollcn Gestalten ber Iphigenie unb ber Mcbea. Wau er fanb, war aber 
nicht Griechenland, fonbern Italien, unb zwar Italien burdi bie Seele einet' fuchen= 
ben Dcutfchcn gefehen. Fcuerbadi ift bie VcrKörpcrung bet' alten zwicfpaltigcn 
Drangcp bet' Norblänben? nach bem lochenden Süden. 
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Abb. 143. Hans Thoma, Kinderreigen, Karlsruhe, Kunsthalle 

fn C>cr Zeit C>co allgemein hcrrfchenbcn Rcaliomuo hatte Dcutfchlanb Künftlcr, C>ic 
über den Problemen ber äußeren Erfdieinung (beo fog. Pleinairiomus? unb lmpreffio= 
niemuo) ihre bobenftänbige beutfdic Art nidat vergaßen. 

Die Meifter biefer Riditung, Thoma unb Leibi, Rammen nidit von ungefähr atio 
echtem ßauernboben. In ber Zeit ber rvachfenben Großftäbte unb ber fteigenben 
Entfretnbung beo Mcnfchcn vom Hcimatbobcn Konnte nur borther rvirklidic edite 
Kraft kommen. 

Hano Thoma ( 1539 - 1924 ), ber Mann aus bem Sduvarztvalb, hat um? ivieber ben 
Zauber beutfeher Lanbfdiaft unb beo Daraus? crrvadifcnbcn Volkotumo entbcckt. 
Eine ivunbcrbarc Stimmung liegt in feinem Kinbcrrcigcn. Die erften Primeln finb 
erfchloffcn unb bic ganze Frifche beo jungen Frühling»? fpricht aus ber Natur unb 
au»? ben fröhlichen Kinbern. Mit ihnen freut fidi ber Maler, unb feine Frcube geht 
rvie von felbft auf bic Betrachter bei? ßilbcs? über, beim fic ift echt unb uns? allen auo 
bem Herzen gcfdiilbcrt. 

Der ziveite große Meifter naturhaftcr beutfdicr Kunft ift Wilhelm Leibi (1344 
bi»? 1900). Für ihn, ben kernhaften Naturmenfchen, mürbe bas? bayerifdic Bauern» 
lanb ber Lcbcnoraum unb Nährbobcn, auo bem ihm edite, unverfälfdite Kraft zu» 
ftromtc. Er mich jeben akabcmifchcn Kunftbctrieb, ging in bic Einfamhcit baycri» 
fchcr Dörfer im Padiauer Mooo ober im Voralpengebiet, lebte bort ein Leben ein» 
fachcr Bauern, malte ohne viele Probleme in liebevoller Vcrfcnkung bie Wirklich» 
keit, fo gut er konnte, unb - ivurbe einer ber größten beutfehen Maler. Wir ftellcn 
ihn heute in feiner farbigen Feinheit unb in feiner fachlidien knappen Wiebergabe 
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Abb. 144. Wilhelm Leibi, Drei Frauen in der Kirche, Hamburg, Kunsthalle 


öes Charahteriftifchen unmittelbar neben Holbein. Ähnlich roie Leibi hatte öie Schn= 
fudit nadi öcr Natur Diele ihm gcitnnungamäßig Derroanöte Maler erfaßt, ea ent= 
(Ttanöen öie Malergruppen in WorperoeÖe im Moor, öie »Dadiauer«, öie »Chiem= 
feer« unö Diele andere, roelche öie öeutfehe Lanöfchaftemalerei auf eine bcaditlichc 
Höhe führten unö fidi Öabci roenig um öie gleidneitigc franzöfifchc Kunl't unö gar 
nidit um öie lebten prunhDolUleeren Ausläufer öcr Hiftoricnnialcrei Kümmerten. 
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Abb. 145. Renoir, Boulevard, Dresden, Sammlung Schmitz 

uri oor bem bcutfch=franzöfifd>cn Krieg isto 7 1 begann in Frankreich jene 
Kunftepodic, Oie in ausgcfprochcnftem Maße £>cn hcrrfchcnben Liberalismus, b. h. 
bau Fehlen jeglicher tocltanfdiaulichcr Orbnung unb ßinbung, oerkörpert nnb beren 
Probuhte bislang als »moberne Kunft« bezeichnet tourben. Die erfte Stufe roar ber 
Pleinairismus (»Frciliditmalerei«) unb bcrlmprcffionismus(»Einbruchskunft«). Man 
erhob bie äußere Erfdicinungsform, ben optifdacn Einbrudt zum Kernproblem ber 
Kunft unb leugnete bau Vorhanbcnfcin irgcnbroclcher höherer cthifcher ßinbungen. 
Pas ßilb »ßoulcoarb« foll z. ß. nur einen einmaligen Attgcncinöruch bringen. 

So fchr nun biefe Kunft bie Salons oon ganz Europa beherrfchtc, unb fo fchr audi 
einzelne Werke feine Farbigkeit unb übcrrafchcnbc ßraoour in Erfaffung unb Durch* 
führung bilbmäßigcr Werte zeigen, iric Renoirs »ßoulcoarb«, fo ift cs anbererfeits 
klar, baß ber Impreffionismus bei biefem beroußten Fehlen ieber höheren Wert* 
haltigkcit nicht ein einziges Werk oon toirhlich zcitlofcni Wert fehaffen konnte. 

Um bie Jahrhunbcrtrocnbc fchlug ber Impreffionismus feheinbar in fein Gegen* 
teil um. Äußere Form galt nichts mehr, ftarker fcclifdicr Ausbruch mürbe Trumpf, 
ber »Impreffionismus« lourbc zum »Erprcffionismus«. Der Liberalismus unb ber 
maßlofe Subjektioismus finb geblieben, nur bas Thema hat fich geänbert. Wirk* 
liehe »Äusbruchskunft«, roclchc bie Seele beuten foll, ift aber nur auf bem ßoben 
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Abb. 146. Hodler, Auszug der Jenenser Studenten, Jena, Universität 


einer Klaren Wcltanfchauung unö einer daraus crmachfcnöen Gläubigkeit möglich. 
Diefe Vorauofer,ungen fehlten der libcraliftifchcn Generation. So reuröe im Er» 
prcffionisinus ocrmcintlichcr Sinn zu Wahnfinn, bcabfichtigtc Einfachheit zur Pri» 
mitipität, geroolltc Kraft zur Verkrampfung unö eine fogenannte Vertiefung unö Ver= 
inncrlichung zu einer unglaublichen fcclifchcn Verirrung unö Verlotterung. Nicht 
ein einzigem Wcrh pon roirklich großer Bedeutung ocröankcn rpir öiefer Rieh» 
tung, tpohl aber eine rpcitcre ftarKe Zerrüttung Deo fcclifchcn Lebern? und eine Ent= 
tpeihung bisher heilig gehaltener Werte, ipic et? fic in öiefem Maße noch nie gc= 
geben hatte. Wir fehen heute aus öiefer EntiPicKlung mit polier Klarheit, n?ie morfch 
unö hohl öaC' äußcrlidi fo glanzpollc Vorkricgscuropa in feinem Inneren bereites 
ipar. Die Zeit por der Jahrhundcrtrpcndc bis zum Weltkriege ftclltc auch in der 
Architektur den pollftänöigcn Zufammcnbrudi der bisherigen Kunftübung dar. 
Die Zeit der Stilnadiahmung ift endgültig porbei. Der Verfuch im Jugcndftil (nach 
der Münchener Wochcnfchrift »Jugend« genannt) einen zeitgemäßen Stil zu fchaf» 
fen, offenbarte eigentlich nur den erfchrechcndcn Ticfftanö, den man bioher hinter 
entliehenen Faffaöcn perborgen hatte. Dazu äußerte fich in intenfipftcr und unpcr= 
hohlcnftcr Weife die Tätigkeit jener finiteren uralten Macht, die fchon die gricchU 
fchc Kultur zerftört hatte, die Rom entnerpt hatte, und die bioher in alle Länder 
zerftreut unö auch unter uno mohnend, in bürgerlicher Tarnung Europa unter» 
höhlte: dco internationalen Judentums. Es zerftörte zielbemußt jede polkpcrbunöcnc 
abcndländifche Kultur. Einzelne gute Werke öiefer Zeit, mic Modlers »Auszug der 
Jcncnfcr Studenten«, find auf Grund einer ftarken, gefunden Anlage im Gcgcnfatj 
zu all dlcfcn Bcftrebungcn cntftanöcn. 


141 



Abb. 147. Reichsehrenmal, Tannenberg 

Neues nach öem Weltkriege 

(^ic Zeit bcs beginnenben eo. Jahrhunberts mar mit unerträglicher Spannung, 
aber auch mit her Schnfucht nach einer umfaffenöen Wicbcrgcburt gclaben. Da harn 
ber Weltkrieg über Europa. Der Zufammenbruch bes beutfehen Volkes im Nouembcr 
igis hatte nun zwei Folgen: Die große Maffe unb ihre Verkörperung im Weimarer 
Staat ließen, ba nun bie unerhörten Opfer, bie gebracht waren, umfonft fehienen, 
alles treiben, unb lieferten bie gefamte kulturelle Entwicklung internationalen 
Kräften aus. Sie hatten politifch wie kulturell ben Mut her Selbftbchauptung v»er= 
loren. (Siche Entartete Kunft!) Auf ber anberen Seite gab es einige wenige, benen 
gerabe aus bem beutfehen Helbenopfer ein neuer heiliger Glaube an Deutfchlanb 
erwachten war. Sic follten bie Vorläufer ber beutfehen Wicbcrgcburt werben. Ihre 
Sprache war ernft, tief unb phrafenlos, fie gingen auf uralte Formen bes Bauens 
unb Geftaltcns zurück. So pcrftchen wir bas Tannenberg=Denkmal, in bem 
ber Sieger non Tannenberg, Generalfclbmarfchall non Hinbenburg, zufammen 
mit zwanzig unbekannten Helben ber Schlacht zur ewigen Ruhe gebettet ift. Im 
Gcgenfaß zum mclfigurigcn, prunkhaften unb gelehrten Vorkriegsbenkm.il herrfcht 
hier ber fehweigenbe Ernft einer heiligen Stätte, umrahmt non wehrhaft gcfchloffencn 
Türmen. Das Mal ift ein Symbol eines auf Vorpoften ftchenben abgetrennten Volks» 
tcilcs. In feinen Türmen lebt rnteber bie Wuclit unb Größe mittclaltcrlidier Back» 
fteinbauten auf. 
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Abb. 148. Bernhard Bleeker, Der schlafende Soldat, Münchener Kriegerdenkmal 

D crgrcifenOfte ßilömcrh Oer Nachkriegszeit ift Oer tote Sol0.it Bernhard Blee= 
her» im Münchener KrtcgcrOcnhm.il. In ihm hat Oer Opfcrtoö Oes öcutfchcn Sol= 
O.itcn in mcnfdilidufdilichtcr Weife ein Wcihcmal non einiger Gültigkeit erhalten. 
Hier fpüren mir micöer cditc unO mahrc Kunft, Oie jenfeitn Oes Streiten zcitlidi be= 
öingter Kunftriditungcn licgenO aus fich heraus jeöcn Menfchen, mer er audi fei, 
in ihren Bann nimmt unO zu ihm fpridit. 
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Abb. 149. Schaltwerk der Siemens-Schuckert-Werke, Berlin-Siemensstadt 

w ar im allgemeinen bas Kennzeichen Oer fog. mobernen ßauhunft Oie i>oII- 
ftänbige Vcrroahrlofung aller Ctatifchen Begriffe, bas Krankhafte Streben nacli Auf= 
fälligem unb bas Fehlen jeglicher Zudit, fo entwickelten im Gegcnfafi bazu einige 
Baumeiftcr eine moöcrne Bauhunft, Oie fehr roohl alt? ber Ausbruch ber heutigen 
Wirtfchaft unb Technik gewertet werben kann. Eine Lciftung in biefer Hinficht il't 
bas Schaltwerk ber Siemcns=Schudtcrt=Werke non Hans Hcrtlciit. Es zeigt cincr= 
feits eine ftraffe Form, bie in ihrem klaren Aufbau als burdtaus bcutfdi angc= 
fprochen tnerben muß, anbererfeits leitet fidt biefe Form cinbeutig non einer incrk= 
gerediten Vcrwenbung bes ßauftoffcs her. Bauten ähnlichen ftraffen Gepräges finb 
ber Sprinkcnhof, bas Chilehaus unb bas Hochhaus am Holftcnplah in Hamburg 
foroie bas Hodthaus am Hanfaring in Köln. 

Aus Bauten biefer Art hat fidi bis heute ein Stil tucitcrentrnk'hclt, her tinfcrcn Zrncch= 
bauten, mie ben Fabriken, Lagcrhäufcrn, ßtirohäufern ufrn., eine einfache unb klare 
Form gibt. 
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Abb. 150. Heinrich Knirr, Adolf Hitler, der Schöpfer des Dritten Reiches 
und Erneuerer der deutschen Kunst 

Die K u n ft t m Dritten R c i di 

» Wn» mir öic Wicöcraufrichtung unteres Volkes als Aufgabe unferer Zeit 
unö unteres Lebens cmpfinöcn, fcheti mir nicht nur öic leiöcnöe Wirtfchaft, fonöern 
ebenfo öie beörohte Kultur/ nicht nur öic Not öcs Leibes, fonöern nicht roeniger 
öic Not öcr Seele, unö inir hönnen uns Keinen Wieöeraufftieg Öes öcutfchcn 
Volheo öenhen, roenn nicht nrtcöcrerfteht auch öie öeutfehe Kultur, unö vor allem 
öic öeutfehe Kunft.« Der Führer am 13 . io. 1033. 


10 Dcutfdic Kunfcbctraditung 
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Abb. 151. Paul Ludwig Troost, Ehrentempel, München, Königlicher Platz 

ic Kunftentroichlung Des Dcutfdaen Volkes unD Darüber hinaus Die Des AbenD= 
lanDcs mar im Laufe Der Zeiten Die Gcfchidatc Des Kampfes Des noröifchen Blutes im 
Lebensraum Europa. Es roedafeltcn Sieg unö NieDerlage. Das norDifchc Blut zeigte 
fida als Der Träger neuer uorroärtsftürmenDer Kräfte; ftets roaren jcöoch auch Die 
Gcgenhräfte raffifchcr unD rocltanfdaaulidaer Art zur Stelle, roeldae beroirkten, Daß 
Die norDifche Gcftaltungsftraft Och zum großen Teil in Der AuscinanDcrfetjung mit 
ihnen uerbraudate. Nur feiten mar Deutfehes Wcfen in reiner Schönheit zum Durda= 
bruda gelangt! Mit fchidtfalhaftcr NotrocnDigheit ging Die Entroichlung Der Deutfchcn 
Kunft mit Dem nationalen Leben Des Deutfchen Volhes gleidilaufenD oor fida, ftets 
ein getreues SpiegclbilD aller mirhenDcn Kräfte. Kein WunDer, menn nun mit Dem 
Anbruch Des Dritten Reiches Die Kunft Die KiinDcrin Des Werkes Der Dcuffdaen 
Einigung, Der Deutfchen VolhmcrDung unD Der Deutfchen ßefinnung unD Gläubig* 
heit roirD! 

Am Beginne Des Dritten Reiches ftehen Die Ehrcntempel am Königlidaen Platt zu 
München als »Eroige Wache« Der erften Blutzeugen Der ßemegung. In ihnen hat Die 
Kunft ihre roeltanfdaauliche BinDttng micDergefunDcn, in ihnen erhält fie roieDcr ihre 
Weihe aus Dem Dienft am heiligften ßefit; Der Nation. Damit ift Der Sdalußftrida unter 
Die Zeit Der libcraliftifchcn Kunftauffaffung geleftt; gläubige EinorDnung in Den Dienft 
an Der Wcltanfdaauung unD am Volk roirD Das Kcnnzcidaen Des kontnacnDcn Deut= 
fchen Kunftfchaffcns fein. 
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Abb. 152. Paul Ludwig Troost, „Ewige Wache", Ehrentempel, München, Königlicher Platz 
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Abb. 153- Leonhard Gail und Gerdy Troosf, Wandelhalle im Führerbau am Königlichen Platz 


Abb. 154. Leonhard Gail und Gerdy Trocst, Sitzungssaal im Führerbau am Königlicher, Platz 
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Abb. 155. Pcul Ludwig Troost, Der Verwaltungsbau am Königlichen Platz 


Durch Oie Errichtung öcr Ehrcntcmpcl unö öcp Fiihrer= unö Verroaltungpbaucp 
rouröc nicht nur Oer alte Königpplatj Luöroigo I. an Oer Oftfeite gefchloffcn unö Oainit 
architchtonifch nollenöct, cp rnuröc nor allem öurch Oie Art öiefcp Abfdilufleo etioap 
nollhommcn Ncucp gcfdiaffcn, nämlidi ein fcftlichcr Plat? non unerhörter unO ein= 
maliger Sdiönhcit, ein Forum öcp Dritten Reiches in öcr Hauptftaöt öcr Bewegung, 
öap nirgenöp leincpgleichcn hat. Vom Führer unö feinem ßaumeiftcr Paul Lttörnig 
Trooft fdion nor öcr Machtübernahme geplant, muröen öer Plat> unö öic Bauten in 
öen Jahren K33-K3" aupgeführt. 


149 
































Abb. 15d. Paul Ludwig Troost, Haus der Deutschen Kunst 

| rt Öen Bauten am Königlichen Plat» in München liegen klar utiö anfchaulich öie 
Riditlinien für öa» Bauen öes Dritten Reiche» vor Augen. Da» oberfte Gefck ift Kraft 
unö Klarheit. Die» äußert fich oornehmlidi in tcktonifch ridittgem Aufbau foroie 
auch im organifchcn Wadifcn öer ßattzier. Ein Gefim» z. ß. hat öie Aufgabe, eine 
Wanö abzugrenzen oöer zu glicöcrn. Die Richtigkeit, mit Öer es öie Einzelaufgabe 
erfüllt, ftellt feinen luinftlcrifchen Wert öar. Hanö in Hanö mit öer Foröerung öer 
Klarheit geht öie öer Wahrheit. Jeöcs Kunftruerk muß tttahr fein, ö. h. c» muß 
einen feiner ßeftimmung gemäßen luinftlcrifchen Ausöruck haben. Die Bauten 
öer Bewegung finö heroifch, öa» entfpridit ihrem Wcfen, irgcnöcincn Zroedibau 
öagegen in öiefen Formen zu erriditen, wäre unedit unö öatnit Lüge. Gcraöc öiefe 
Foröerung zeigt auch, öaß ee fich bei Öer ßaukunft öe» Dritten Reiche» nidit um 
eine klaffiziftifdre Stilnachahmung (etwa in öer Art öe» ig. Jahrhunöert») hatiöclt, 
roeldic eine moöifche Form überall anroenöcn will; in öer heutigen ßaukunft roirö 
im Gegen faß hierzu jeöc Aufgabe au» ihrer ßeftimmung herau» neu gclöft. Bauten 
in herber Lanöfchaft, wie öie Oröcn»burgen, fchcti anöcrs au» al» öie fcftlidicn 
Bauten öer Partei in Öen Stäöten, öie Wohn* unö Sicölungobautcn aber halten ftdi 
frei oon jcöcm für fic unechten Patho». 

Die Bauwerke Trooft» haben wicöcr jene einfadie, große unö maßoollc Form, öie 
jeöer hohen Kunft noröifcher Prägung immer eigen mar. Ihre »hlaffifche« Sdiönheit 
unö ihr eöle» Maß erklären fidi au» öiefem bewußten Zurtidtgehen auf öie gleidtcn 
ewig gültigen Gcfeßc öer Kunft, au» öenen heraus audi öa» griedaifchc Volk feine 
Bauten geformt hatte. 
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Abb. 157. Leonhard Gail, Haus der Deutschen Kunst (Ehrenhalle) 

j^as zrocitc große ßauroerh bcs Dritten Rcidies, ebenfalls pom Führer unb feinem 
ßaumcifter fchon por ber Machtübernahme geplant, ift bau Hatte ber Deutfchcn 
Kunft in Mündien, erbaut in ben Jahren 1933-1937. 

War bie Kimftpflege unb bas Ausftellungsipcfen bisher hauptfädilich in ben Hän= 
ben ber fleh gegenfeitig behämpfenben Kunftpereine unb bcs Internationalen Kim ft= 
hanbels gcipefen, fo follte hier ein repräfentatioer Tempel ber beutfdien Kunft ge= 
fehaffen rcerben, in bem alljährlidi eine Sdiau befter beutfeher Kunft bem beutfdien 
Vollte unb ber Welt gezeigt tpirb. Mündien illt vom Führer auscrfchcn rporben, bie 
Stabt ber beutfdien Kunft zu fein, ba gcrabe biefc Stabt über eine befonbers reiche 
luinftlerifche Trabition perfügt. Durch bie Wahl biefer Stabt, bie ben Titel »Haupt= 
ftabt ber ßctpegung« trägt, roirb fymbolhaft zum Ausbruch gebradit, roie hoch bie 
enge Verbinbung zroifchcn Weltanfchatiung unb Kultur eingcfdiätjt inirb, bie gerabe 
in einer echten unb zeitgemäßen Kunft ihre pornehmfte Äußerung finben foll. 

Das Haus ber Deutfchcn Kunft ift Kein Ausftcllungsbau im üblidicti Sinne, cs ift ein 
Tempel ber Kunft, »einmalig unb cinprägfam« (Abolf Hitler, is. 7. 1937, München) 
in feiner Form, abelig in ber ruhigen Klarheit unb Vornehmheit feines beutfdien 
Werhftoffes, ein Denhmal »einer cbelftcn, wahrhaft germanifchcn Tchtonih« (Abolf 
Hitler, 12.9.1935, Nürnberg). Ein tragifches Schichfal pergönnte es feinem ßaumciftcr 
nidit mehr, bas Wcrh zu pollcnbcn. Paul LubiPig Trooft ftarb am 21. Januar 1934. 
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Abb. 159. Hermann Giesler, Sonthofen, Innenraum 
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Abb. 160. Clemens Klotz, Ordensburg Vogelsang 

F 

L chten nationalfozialiftifchen Gcift atmen bie Oröcncburgcn Cröffinfee, Vogel* 
fang unö Sonthofen (Cröffinfee unö Vogelfang finb erbaut pon Profeffor CI einem? 
Kloß/ Sonthofen Pon Profeffor Gicoler). Sic finb Pflcgcftättcn lpcltanfchaulicher 
Vertiefung, bie am beften fern non öcr täglichen Haft bet? Berufet? in öcr ruhigen 
Größe beutfeher Natur unb Lanbfchaft gebeiht. Sic pcrkörpcrn ebenfo roie bie Mtin= 
clieuer Bauten, Klarheit, Kraft unb Zucht, fie finb nur härter, herber unb urfprüng* 
lidicr, fo inic et? bie Naturnähe perlangt. Sie zeigen nicht bie äußere hanbipcrhlichc 
Vollcnbung ber Stabtbauten, ihr Stein ift beinahe noch fo, roie er aut? bem Fclfcn 
bet? Lanbct? gebrociicn mürbe, unb in ihren ßalhen fpürt man nocii ben lebenbig 
gcmachfencn Baum bet? Walbct?. Die Burgen finb im Norbcn, Welten unb Silben 
aut? ber beutfehen Lanbfchaft crroachfcn, atmen ihren Geift, bekrönen fie unb bc= 
hcrrfchen fie. In biefem Sinne ift z. ß. Vogelfang eine Meifterleiftung lanbfchaft* 
pcrbunbencn ßauent?. Die Terraffen mit ben breit gelagerten KamcraÖfchaftt?häu= 
fern nehmen bie roeitfehroingenben Linien ber Eifellanbfchaft auf, bie Saalbauten 
auf ber Höhe fteigern fie zu bem bie Gcfamtanlage unb = lanbfchaft behrönenben 
Umriß, unö ber Waffcrturm gibt burch ben ipohlabgeroogenen Gegenfaß bet? Senk* 
reditcn zum Waagrechten bie nötige Verankerung unö Öen beherrfchenöcn Akzent. 
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Abb. 161. Werner March, Olympiastadion, Berlin, Glockenturm am Maifeld 


ic Größe öes neuen öcutfdicn Kunftroillcns zeigt fich übemültigcnö in Öen 
Anlagen öer Gcmcinfchaft. Die erftc noilenöcte öiefer großen Anlagen ift öas ßer* 
liner Rcidisfportfclö, erbaut oon Profcffor Werner March. Die Zeit Oer Eigcnbrö= 
telci/ öer Unzahl non Vereinen ift norbei, öer öcutfche Sport ift in einer gewaltigen 
oolksumfpannenöcn Organifation aufgebaut. Für öiefen öeutfehen Sport, öer im 
Olympiajahr öie ganze Welt zu Gaft hatte, mußte non öer Kunft ein notroenöiger 
unö in feiner baulichen Auogcftaltung roüröiger Plat> gefdiaffen rocröen. Körper* 
crtüchtigung unö Kunft gehen inieöcr Hanö in Hanö, wie in öer Zeit hcllenifchen 
Mcnfchentums. Die uralte unö gcfunöc noröifchc Einftcllung Öen Mcnfchcn zu fei* 
nein Leib, öie öurch öie Körperfeinölichheit öes Chriftentumo unterbrodien mar, 
ift tmeöer hergeftellt unö hat eine müröige unö großartige Heimftätte gefunöen. 
Eö bcöarf heiner bcfonöcrcn Erwähnung, öaß öie Eigenart öes neuen Bauens, Klar* 
heit, Schönheit, Ebenmaß unö ftraffe Difziplin fich vollkommen mit öer Charakter* 
haltung öes olympifchcn Sportes Öecht, unö öaß öamit eine lebenswahre Einheit 
von Aufgabe unö Form erreicht wuröc, öie immer öie Vorausfct>ung für echte 
große Kunft ift. Die Roffebänöigcr vor öcm Marathontor finö Mciftcrwerhc öes 
ßtlöhaucrs Wad^crlc, öes Sdiöpfers öes Neptunbrunnens in München. 
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Abb. 163. Werner March, Olympiastadion, Berlin, Luftbild (im Vordergrund die Dictrich- 

Eckart-Böhne) 
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Abb. 164. Albert Speer, Haupttribüne des Zeppelinfeldes, Nürnberg 



Abb. 165. Ludwig Ruff t, Kongreßhalle, Nürnberg (Modellaufnahme) 
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Abb. 166. Albert Speer, Das Stadion auf dem Reichsparteitagfeld in Nürnberg 

(Modellaufnahme) 

j^Xie Rcidiepartcitagfclö in Nürnberg ift öie größte ßauanlage, öic bisher in öcr 
Wcltgcfchiditc einheitlich geplant wuröc. Für öiefee Wcrh gibt ce hein Vorbilö unö 
Mnfter. Ee entfteht nach t>cm Willen öce Führcre Aöolf Hitler unö bient öer gran= 
öiofen Durchführung öcr größten unö gewaltigftcn Verrammlungen, öic je öic Eröe 
gcfchcn hat. 

Dae Baufelö liegt im Offen öcr Stabt Nürnberg? ce ift s Kilometer lang unö 4 Kilo= 
meter breit. An feiner breiteften Stelle im Offen liegen öie gewaltigen Lager für öie 
Parteiformationen; in öcr Mitte öer Fläche beginnt öae eigentliche Aufmarfchgelänöc 
im Märzfclö, bau mit einer Innengröße oon S00X600 Meter für öic Vorführungen 
öcr Wchrmadit öient. Von hier aus führt eine Aufmarfchftraßc oon 100 Meter ßreite 
ale große Adtfc wcftwärto mit öcr Nürnberger ßurg alo ßlichpunht. 

Rechte liegt foöann öae Zcppclinfclö, linhe roirö öae Stabion öcr 400 000 crftchen. 
Dann öurchqucrt öic Straße Öen Dutjcnötcidi unö erweitert fich zu einem fcftlichcn 
Plat>, öeffen linhe Seite öae Haue öcr Kultur cinnchmcn wirb, währenö rechte öie 
Kongreßhalle öcr 60 000 im Bau ift. Die Straße finöct in einer Säulenhalle oor öcr 
Luitpolöarcna ihren Abfdiluß. Der ßaumciftcr öce Werhce ift Profeflor Speer. 

Wae in öcm Münchener Ehrentempel begonnen würbe, ift hier in großer unö 
überwältigenöer Weife gefteigert worben. Größe, cölc Klarheit unö Sdiönheit hlin= 
gen hier in einzigartiger Weife zufammen unö geben öen Rahmen für öae alljähr= 
lidac ßeifammenfein öce Fiihrcre mit feinen Kämpfern. 
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Abb. 167. Ernst Sagebiel, Flughafen Tempelhof (Modellaufnahme) 

|n öen bisher gefchüöcrten Bauten Aöolf Hitlers erfdtöpft fich öie monumentale 
ßaulumft öcs Dritten Reiches keineswegs, fie finö vielmehr ein gewaltiger Anfang 
für eine Bautätigkeit, Oie ganz Deutfchlanö erfaffen foll. Wirö in Nürnberg »in gc= 
waltigftem Ausmaß ein Dokument ftilbilöcnöer Art gefchaffeti werben« (Aöolf Hit= 
ler, 9. 9 . 1936 , Nürnberg), fo wirö öas cnögültige Ziel fein, jcöer öeutfdicn Staöt in 
unscrgänglidien Werken, öic öcr Größe öcr Zeit gemäß finö, öen Stempel öcs Dritten 
Reiches aufzuörüdien. Mit öem Anwachfen unterer Stabte ins Vtelfadie ihrer früheren 
Größe ift öiefe Aufgabe ins Riefenhafte gefteigert. Sinö öie Stäötc in öcr zuriidUicgcn= 
Öen Zeit faßt ausfdilicßlkh nadi prisatkapitaliftifdicn Grunöfäßcn ohne siel Rti eit ficht 
auf Sdiönhcit unö Orönung gewachten, unö haben öie Bauten öiefes Syftcms öic 
Bauten öcr Gcmeinfchaft tibcrwudiert unö erörücht, fo foll in Zuhunft wicöer eine 
neue gcöiegenc Wertorönung erftehen, welche öen Bauten öcr Gcmeinfchaft, Öen 
»Staatsbauten«, öurdi Anorönung, Schönheit unö Größe wieöer öen unbeöingten 
Vorrang sor allen übrigen Bauten gibt. Dies gilt sor allem für öie ardntcktonifdie 
Ausgeftaltung öer Reichshauptftaöt Berlin. Mit öer Löfung öiefer fchwierigften unö 
umfangreidiften Aufgabe wuröe öer ßaumeifter öes Nürnberger Reidisparteitag= 
felöes. Albert Speer, i'om Führer beauftragt. Der erfte große Monumentalbau, öer 
im Zuge öiefer Ncuorönung erftanö, ift öie Reidiskatizlei in öer Voßftraßc, ein 
Bauwerk, öas in feiner klaffifchen Schönheit öas geeinte großöeutfche Volk unö 
feine nationale Kultur rotiröig repräfentiert. 

Als ßcilpicl für eine öcr weiteren Notanlagen öcs Dritten Reidies fei öer Aöolf= 
Hitlcr=Plat) in Weimar (ßaumeifter Gicslcr) angeführt. Er öient in feinen Bauten öer 
Unterbringung öer Partetorganifationen öes Gaues. Ein ähnlkhcr ardiitcktonifdier 
Mittelpunkt ift für jcöcn Gau Öcr Partei geplant, in kleinerem Ausmaße für jcöen 
Kreis, unö fdiließlich foll in jcöem öeutfdien Dorf ein Haus öcr Volksgcmcinfdiaft 
erftehen. 
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Abb. 168. Albert Speer, Reichskanzlei Berlin, Gartenseite (Modellaufnahme] 


Abb. 169. Albert Speer, Mosaiksaal der Reichskanzlei Berlin 
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Abb. 170. Albert Speer, Deutscher Pavillon, Weltausstellung, Paris, 1937 

F 

1— ine vornehme Aufgabe ber Rcpräfcntation ber neuen öeutfchcn Kultur hatte Me 
Ocutfchc Kunft auf ber Weltausftellung 1937 in Paris? zu löfen. Der öurch Hette unb 
Verleumöung beeinflußten Wcltmcinung fetjte Deutfchlanö in feinem Pavillon unb 
in bcffcn Einrichtung ein Werk entgegen, tue öurdt vornehme Kultur her Welt ein 
wahres ßilö beutfdien WeTem? geben feilte. In ber mit ber Weltausftellung verbun= 
betten Kunftfchau Kam untere Malerei unb Plaftih, frei von allen Irrtum cm ber für 
um? übenuunbenen Epodtc, in ihrer luinftlerifchcn Gelegenheit unb Sauberheit zur 
Geltung unb Konnte Zeugnis? ablcgcn von bettt ftarhen Kulturtvillen unferes? neuen 
Reiches. Das ßautucrh roirb in München feine cnbgiiltige AufftcIlling finbett. 
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Abb. 171. KlM Schmid-Ehmen, Hohcksadler, lu'fpoldarena, Nürnberg 


| n .illcn Zeiten einer ftarken Arehitelnnr treten Oie Bildhauerei und Malerei gerne 
in deren Dienft. Durch freiroilligc Unterordnung in hau Ganze nehmen fie an her 
Größe uiih Bedeutung ihrer Schmeftcrhunft, die fie bereichern, teil. Kein Wunder, 
wenn heute liefernder»? architckturverbundcne Techniken in Plaftik und Malerei ihre 
Wiederaufcrftchung erleben! Rcicbftc Verwendung in diefem Sinne fand der Erzguß 
im Hoheitszeichen des Dritten Reiches. Die Adler Schmid=Ehmens (des Schöpfers 
des Mahnmals an der Feldhcrrnhallc) in der Luitpoldarena zu Nürnberg haben 
einerfeits die überzeugend große Form, die für ein Symbol, insbefonderc in Ver¬ 
bindung mit der ßauhunft, mefcntlidi ift, fie haben andererfeits aber auch noch ein 
Höchftmaß der bei einer Stilifierung überhaupt möglichen Naturnähe, und fie ocr= 
binden beides zu einer außerordentlich fdiarfen und klaren Charakteriftcrung der 
edlen Kraft, die fich für uns im Adler verkörpert, und um dcrentivillcn mir ihn zum 
deutfdien Zeidien erheben. 


ii Pcutfcbe Kunftbctrjdirunc 
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Abb. 173. Wolf Pcnizzc, Aufstieg zum Irschenberg 




Abb. 174. Waschmühltalbrücke der Reichsautobahn bei Kaiserslautern 

C^te Straßen Aöolf Hitlcrn finö öan größte ßauunternchnicn Öen Dritten Reichen. 
In ihnen finö Technik unö Kunft, öie in öcr zuriickliegenöen Zeit fich beinahe gegen* 
feitig aunfehioffen, enge Frcunöe gciuoröcn, öie fielt roechfelfcitig zu jener Einheit 
fteigern, welche öie Voraunfctuing für jeöen wahrhaft große Kulturwerh ift. Niclit 
nur höchfte Zwedunäßigkeit, fonöern auch öie Foröcrung nadi Einorönung in öie 
Lanöfdiaft unö nadi bewußter Schönheit ihrer Kunftbauten beherrfcht ihre Form* 
gebung. Die Rcidinautobahncn vermitteln in ftSrkftcm Maße öan Erlcbnin einen 
neuen Lcbenngcfühln, öan feinen Rhylhniun aun öer Welt öcr Technik unö öen 
moöcrncn Verkehre öen so. Jahrhunöerte bezieht. Der MeiFter öen großen Werken 
ift Gcncralinfpcktor Dr. Toöt. 

11* 
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Abb. 177. Hans-Mallon-Gedöchtnisstöfte, Rügen 

F 

Lin beachtlicher Träger neuer ßauhultur ift die ncucrftandcnc Wehrmacht. Pie 
Zeit nüchterner, häßlicher Kafcrncnbautcn ift porbei. Pie neuen Häufer zeigen eine 
Unmenge pon Künftlcrifchcn Formgebungen, befonders in Oer Ausftattung Oer 
KameraOfchaftsräumc. Sic haben in ihrer Kräftigen und echten Gcftaltung folöatifche 
Eigenart. Einen Monumentalbau großen Stile« errichtete Oie junge Luftroaffc in 
ihrem Retdisminiftcrium in Berlin. 

Ein ausgeprägter hiinftlcrifdicr Wille fpricht aus den Bauten her Oeutfchcn Jugend 
in den HJ.=Hcimcn und Jugendherbergen. Sic find echt und bodcnpcripurzclt, in 
ihnen Kommen ftarKe Kräfte polKsdcutfchcn landfchaftgcbundcnen Kunftfdiaffcns 
niieder zu lebendiger ÄustPirlumg. 

In der Gedäditnishalle für den gefallenen Hitlcrjungcn Hans Malloti, die pom 
VolKsbund »Pcutfdic Kricgsgräbcrfiirforgc« auf dem Rugard bei Bergen auf Rügen 
crriduct tpurde, erftand ein Heiligtum germanifcher Prägung pon rpcihepollcr StärKc. 
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Abb. 178. Hcns Reissinger, Weihehalle im Haus der Deutschen Erziehung, 

Bayreuth 

|n allen mcnfchlfchcn Dingen gehen mir heute roicöer gläubig auf öie Urgcfctic Öen 
Lcbenn unö her Natur zuriid» unö fügen uns tvieöcr alten unö einigen BinÖungcn. 
Wir fchöpfcn aun ihnen unnerfiegliche Kraft für Öen Dienft am Volhc. Eine tiefe Auf= 
gäbe für öie Kunft ift en, öiefer neuen Einorönung in einige Werte Weiheräume :u 
bauen, öie hcillgftcn Symbol unteren gläubigen Wollcnn rocröcn. So fteht in öcr 
Wcihchallc öen Haufen öcr Deutfchen Erziehung in Bayreuth öan Stanöbilö öcr öcut= 
feiten Mutter, öerTrägcriti unö Hüterin Öen eroig neuen unö jungenLcbcnn öcr Nation. 
An ihrer heiligen Aufgabe foll öie öcutfchc Erziehung tcilnehmcn unö aun ihr Ricli= 
tung unö Verpflichtung empfangen. Stanöbilö unö Raum finö überzeugenö zucin= 
anöcr abgeftimmt unö bilöcn eine untrennbare Einheit in Form unö Aunörudt. 
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Abb. 179. Georg Kolbe, Junger Streiler 


|m Mittelpunkte jcöcr öeutfehen Kunftreoolution ftcht öcr Menfeh, Denn nicht äußere 
T.itf.idicn fehaffen eine neue Kultur, fonöern nur eine lebenöige Ncucinftellung zu 
Öen Fragen öct? Lebern?, zur Natur, zur Volkegcmcinfchaft, zur Familie, zu fich fclbft 
unö zu Gott. Der Kämpfer, öer tatenfrohe Menfeh, öcr junge Streiter ift unfer hcu= 
tiget? Manneoiöcal. Aufgabe öcr Kunft ift es, öats neue löeal Achtbar zu gcftalten unö 
et? öcm Volke alt? Vorbilö unö Inbegriff feinet? Wefent? unö Wollent? Öarzuftellcn. 
Das? tut Georg Kolbe, ein Mann, öer nicht umlernen mußte, öer in öcr Zeit öer 
Kunftentartung genau fo roar, rpie er heute ift. 

Sein »Junger Streiter« ift nicht nur eine Verherrlichung öet? erbgcfunöen, bicg= 
fam kräftigen Körpert?, in öiefem Körper wohnen ebenbürtig Geift unö Seele, unö 


1ö7 




Abb. 180. Josef Thorak, Kameradschaft 

.uit? diefer Drcicinhcit crroächft Oer natürliche Adel, her ein Hnuptincrhm.il dickt? 
Wei het? ift. Eine Pl.iftih {tiefer Art müßte nor dem Eingang einer jeden deutfehen 
Schule ftehen, damit die hcraniuachfcnde Jugend fleh bei ihrem täglichen Anblich 
hörpcrlidi und fcclifch re du und ftrecht. 

Für Thorah gilt dat? gleiche wie für Kolbe. Seine Figuren find gewaltiger, immluu 
löfer, heroifdicr, er liebt dat? monumentale Format. Von ihm ftammen die Gruppen 
nor dem Deutfchcn Pavillon in Park?, er ift der Mann, der die riefengroßen Plaftihcn 
für dat? neue Stadion auf dem Reidit?parteitagt?fcld in Nürnberg fehaffen wird, und 
oon ihm ift die gewaltige Gruppe der »Kamcradfdiaft«, die dem einen Mittelfaal in 
der Aimftcllung ic\j7 im Haut? der Deutfdicn Kunft fein Gcfidit gab. Die plaftifche 
Kunft Kolbet? und Thorah« - noch manche andere müßten hier genannt werden - 
ftcllt fich würdig an die Seite der monumentalen ßauhunft det? neuen Deutfehlandt?. 
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Abb. 181. Fritz Klimsch, Die Scheuende, Leverkusen 


^Sjcbcn ber aus ber Zeit heraus heroifchen Darftcllung beet männlichen Körpers 
lieht eine fdiöne, feine Kund, bie fich ber Frau rvibmet. Der Mann Kann oft im »Du«, 
bas er feiner Lcbcnskamcraöin gibt, feiner, tiefer unb echter fprechen als im »Ich«. 
Hier Kommt erft bau Leute eines Lcbcnsgcfiihlcs zum Ausbruch, hier crhlingcn bic 
feinden Saiten, hier erlicht ein IbeaU unb Wunfehbilb einer Zeit. 

»Die Schaucnbc« non Klitnfeh verkörpert einen Typ bcs heutigen Mäbchcns. Jebe 
Prtiberic, mir umgekehrt jebe bcivußtc Erotik ber vergangenen bürgerlichen Zeit 
liegen ihr ferne. Ihre Schönheit ruht ausfchlicßlich in bem Rhythmus unb Abel, ber 
aus jebem natürlich gefunben Körper unbervußt Ipricht. Es id bie gleiche Schönheit, 
bie in ben ßervegungen eines jungen Tieres, in ben Linien einer knofpenben Blume 
zu uns fpridit, fic ift nur gefteigert um bas, rvas mir Seele heißen. Die Seele ii't aber 
hier nidits Zufäßlidics, fonbern etroas Wcfcntlichcs. Man kann hier nidit trennen. 
Das Schauen in bic Ferne, bas Entfpanntfein ift in ber Figur genau fo körperlich mir 
(cclifch gemeint. Diefe ivunbcrvolle Einheit von Körper unb Seele, in unfagbar feiner 
unb vornehmer Art vom Künftler gedaltct, gibt ber Plaftik ben ihr eigenen Reiz. 
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Abb. 182. Fritz v. Graevenitz, Mutter Heimat 


A bclig in ihrer ftrengen mcrhgcrcchten Form finö öic »Mutter Heimat« »on Frifi 
PonGraeocnitj unb bas»Mäbchen mitSpeer« ponSchmib=Ehmen. VonGracpenit 5 cnt= 
loxrft feine Stcinbilbroerhe nidit, ipie allgemein üblidi, in betn ftruhturfremben Ton, 
um bic im Tonmobell erzielten Formergcbniffc nachträglich in bau anberc Material 
zu übertragen, er ringt pielmchr - roie Michelangelo es tat - bem Stein unb feiner 
Härte unmittelbar bie Gcftalt ab. Deshalb finb feine Steinformen fo edit unb über= 
zeugenb, beshalb haben fie fo eblc »Raffe«, unb cs ift Kein Wunber, baß biefe Eigcn= 
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Abb. 183. Kurt Schmid-Ehmen, Mädchen mit Speer 


art, alt? feelifdicr Wert erlebt/ jeben gefunb cmpfinöenöen Menfdicn fo fchr gefangen 
nimmt. In ber »Mutter Heimat« ift ein Stüch bcs Fclfcngrunbes unteres Heimat= 
bobens fclbft Antlifi gerporben. 

Sdimib=Ehmcn Kommt als Plaftihcr pou ardiitehturgcbunbcncn Aufgaben. Er l'tcU 
gert beshalb feine Geftalt über bte äußere Naturroahrhcit hinaus zu ber Knappen, 
reinen Form, bie ber Figur eigen ift unb bic ihr eine gcrabczu zeitlofe Sdiönheit unb 
ben Haudi bcs Unberührtfeins perleiht. 
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Abb. 184. Elk Eber, Die letzte Hondgronate. Ilm Besitze des Führers.) 


C 

^Jo grunDlegenD anDcre Oie M.ilcrei C>co heutigen DeutfdilanDe ale Oie Der Nach* 
hriegezcit ift, io ift Dicfc AnDcrung jcöoch nicht auf eine neue »Richtung« zuriich= 
Zufuhren, fonöern ce hat fich riclmehr Die Geiamteinftellung non GrunD auf ge= 
änöert. An Die Stelle Deo Kämpfen Der »lernen« ift eine neue, ehrliche unD anftänDige 
Einteilung zur Ktinft getreten. Die tuicDer geDiegene unD ernfthafte Lciftungcn an= 
ftrebt. Dice äußert fich fchon in Der Wahl Der Themen. Hatte Die nergangene Zeit 
fidi z. ß. nicht genug tun Können, Da» HclDifchc in Den Sdtmuß zu ziehen, fo ftcllt 
EIK Ebcre »Lcfitc HanDgranate« eine Verherrlichung folDatifcher Entfchloffcnheit Dar. 
Hier ift nicht mehr in erfter Linie Die Zugehörigkeit Der Darftcllungeart zu irgcnD* 
einer Ridnung Dae EntfcheiDenDe, fonDcrn Die StärKe Der Künftlcrifchcn Sprache. 
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Abb. 185. Albert Henrich, „1917". (Im Besitze des Führers.) 

F 

Lin ergrcifenöes? ßilö öec Opferganges? großer Völker Europas? ift öaes Gemälde 
»1917« non Albert Henridi. Das? Thema öes? Todes? ift fdiwcr, unö nur reife Kiinftlcr 
unö eine reife Zeit Können es? wagen, cs? aufzugreifen. Der Tod für ö.u? Vaterland ift 
etwas? Heiliges?; er ift öer Zufamtncnbrudi unö öie Verniditung öcs? Körperlichen, 
gleidizeitig aber auch öie hödifte Hingabe, Öas? hödiftc unö heiligfte Opfer. Es? märe 
eine Entweihung öiefe»? Opfers?, wenn man nur öas? erfte in brutaler WirhiichKeit 
öarftellcn wollte, wie cs? öie Zeit öer entarteten Kunft tat, ec märe aber auch falfch, 
wollte man in Verkennung öer harten Wahrheit nur in fdiöner Allegorie öer Auf» 
gäbe gerecht zu werden verfudien. »1917« von Henrich ift ein ßilö grenzcnlofcr Vcr» 
nichtung. Ein fahles?, bleidies? Lidit erhellt matt öen Haufen Sanö, auf öcm zcr= 
fdioffen unö verbeult ein englifcher unö ein öeutfeher Stahlhelm liegen. Ein Pfoftcn 
öes? Drahtverhaues? liegt zcrfplittert darüber. Die Splitterftcllc ift noch bleich unö neu. 
Der Stachclöraht rollt fleh, von der Vcrfpannung frei, wirr durcheinander. Der Sanö 
mit feinen Gcfteinvbrodtcn ift fdion hunöcrtemal umgeauihlt, er ift tot. In ihm regt 
fleh kein Leben mehr, kein Mooohälmchen kann mehr in ihm keimen unö keine 
Ameife in ihm leben, er ift tot, tvie von giftigen Gafen erfticht unö aus?gcglüht. - Unö 
über öiefes? ßilö Öer Vernichtung wandert öer Geöanke dann weiter zu öen Menfchen, 
öie hier ftumm ihre Pflidit taten gleidi ob Freund oder Feind. Man denkt an die 
Männer, öie öiefe Stahlhelme trugen unö die irgendwo in öiefer Erde ruhen. Unö cv 
erwächft eine feheue Ehrfurdit vor ihrer menfchlidien Größe unö eine tiefe Achtung 
unö Dankbarkeit. 
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Abb. 186. Friedrich Ritschel, Opfertod des Winkelried, Wandbild 


Abb. 187. Hcrmcnn Kaspar, Mosaik, Deutsches Museum, München 
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Abb. 188. Werner Peiner, Jagdszene, Wandteppich 
im Haus der Flieger in Berlin 

^^an Wanbbilb ben Subctcnbeutfdicn Friedrich Ritfdicl »WinKclrieb« ift aus ftärK= 
ftem nationalem Erleben geformt. En ift Kein Zufall, baß biefen Werl; gcraöe auf 
bcutfdicm ßoben, ber non ber Heimat getrennt mar, entftanö. Die Kulturelle Wicbcr= 
gebürt Öen Deutfchcn Reichen hat ja alle Deutfcbcn erfaßt, unö eine echte beutfehe 
Kunft rnirb ber heilige Aunbruch ihrer Schnfudit. 

Die neue beutfehe Wanbmalcrei ift in ihrer Fonnfprache groß unb überzeugenb. Sic 
hält fich frei non niobifchcr Manier unb orönct fidi ganz ben Forberungen ber 
ArchiteKtur unter, non ber fie Aufgabe unb ßereditigung erhält. 

Man greift babei tnieber bie alten, bctuährtcn, echten Tcdmihcn ben Frcnhon, ben 
Mofaihn unb ber ßilbincbcrci auf, läßt fich non ihrer Eigenart unb ihren Material^ 
gefefcen führen unb Kommt fo nada Zeiten formaler Vcnnahrlofung micber zu feften 
ftilbilbenben ßinbungen. 
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Abb. 189. Werner Feiner, Deutsche Erde. (Im Besitze des Führers.) 



Abb. 190. Otto Goebel, Waldweiher. (Im Besitze von Generolfeldmcrschall Göring.) 
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Abb. 191. Karl Leipold, Aus den Elbmarschen, (Im Besitze von Reichsminister Heß.) 

f 

Lt? erroächft heute eine ncucöeutfche Lanbfchaftt?hunflt. One Verhältnis? zumöcutfchcn 
ßoöcn ift ja rolcöcr anöcrs? gerooröcn. M.in ficht in ihm nicht mehr nur einen roirt= 
fchaftlichen Wert, er ift roicöcr Öas? gerooröcn, roas? er immer in echten Zeiten ro.ir: 
öer Urgrunö öcutfchen Wcfcm?. Dicfes? tiefere Verhältnis? zur öcutfchcn Lanöfchaft 
äußert fich in Öen ßilöern. Man hat öas? Gefühl, öaß fie roieöcr aus? öer Freuöe öcs? 
Erlebens? gemalt roeröen, roelches? öen Künftlcr zroingt, fein eigenes? Verhältnis? zu 
einem Stiich Natur gleichfam bilöhaft nicöcrzufchrcibcn. Die ßilöcr roeröen öamit 
edit unö in ihrer Wirkung pcrfönlich unö unmittelbar. Wenn öer Maler Leipolö fein 
ßilö non öer Waffcrhantc malt, fo tut er cs? alt? ein Mann, öer non Jugenö auf mit 
Winö unö Wellen, mit Waffcr unö Wollten oertraut ift, öer fie in allen Stimmungen 
auf jahrelangen Seefahrten hcnnenlcrnt unö öer feinem Erleben Geftalt ocrleihcn 
roill. In Peiners? »Dcutfche Eröc« aber ift öas? alte unö öoeh immer neue unö neu zu 
erlebende Verhältnis? öcs? Mcnfchen zur Muttcrcröe, öic ihn trägt unö öer er fein 
Leben abringt, in gültiger Weife ßilö gerooröcn. 

Werner Pcincr, öer Leiter öcr»Hcrmann=Göring=Mcifterfchule für Malerei« in Kronen* 
bürg in öer Eifel, rücht in feiner Malart am auffälligfiten non öer Formucrroahrlofung 
öer zurüchlicgcnöcn Nachkrtegemalcrei ab. Er pflegt eine bis? int? Klcinfte gehende 
faubere Malerei, öie mit öer Genauigkeit öer Maler öer fpäten Gotik jcöc Einzelheit 


Pcutfdic Kunftbcrrachtung 
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Abb. 192. Harrison Compton, Am Frillensee 


berichtet unö bcfchreibt. Seinen ßilöcrn ift eine eigenartig Kühle unö herbe Farbigheit 
eigen. Pcincr verlangt auch pon feinen Schülern ftrengftc hanötpcrIUldic Zudit. Er hat 
in Kronenburg eine Wcrhgcmeinfchaft erriditet, öie nach alter Art öie Schüler Oie 
Stufen öcs Lehrlings, Gcfellcti unö Meifters öurdilaufen läßt unö in öcr alle je na di 
ihrem Können am gemeinfamen Wcrhc teilnchmcn. 

Ein Lanöfdiaftsbilö pon eigenem Reiz ift öcr »Walötpeiher« öes Malers Gocbcl. In 
ihm fpürt man befonöers gut, öaß cs nicht um irgcnöcitier Lehre ipillen, fonöern 
aus öcr reinen Frcuöc an öcr Schönheit öcr Natur gemalt ift. Das bayerifdic Vor= 
alpenlanö hat Sonnentage pon einer anöcrnorts nicht gebannten Reinheit unö Klar= 
heit. Der Föhn macht öie Luft öurdifiditig unö öie Farben fatt unö leuditenö. Eine 
nicht getpohnte Ruhe unö Fcierlichheit liegt über öcr Lanöfchaft, in öer fiel) nidits 
regt unö öeren Stille nur ab unö zu pon öem fernen Laut eines Tieres unterbrochen 
ipirö. Den Zauber öiefer Stimmung atmet öas ßilö, unö es ift öabei nicht nötig, 
»Kunfthenncr« zu fein, um ihn soll unö ganz auszuhoflten. Das ßilö ipirö jcöermann 
gefallen, öcr einen aufgcfchloffencn Sinn für utifer öeutfehes Lanö unö feine Schön= 
heiten hat. Gcraöc öiefe Tatfadie zeigt aber, ipic riditig öer Weg ift, Öen öie heutige 
öctitfdie Malerei cinfchlägt. Sic ift polhsnah unö echt, fie ift geeignet, Allgemeingut 
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Abb. 193. Thomas Baumgartner, Bäuerliches Mittogsmahl 


zu meröcn unö fic hat öurda öicfe Verankerung im öeutfdien Volh öie Voraus» 
fctjung für eine gcfunöc Weitercntroichlung. 

Ein Mciftcr öer Gcbirgomalcrei ift Harrifon Compton, ein öeutfeher Kiinftler eng= 
lifdicr Abftammung. In feinen ßilöern finöct bei öer außergewöhnlichen ßchcrr» 
fehung öer tcdinlfchcn Mittel, öie ihm eigen ift, öie Hodigebirgonatur mit allen ihren 
reichen athmofphärifdien EiTcheinungen, ihren Wettern, Wollten unö ziehenöen 
Nebeln, mit öer Farbighcit ihrer Fclfcn, öcm öüftcren Ernft ihrer Wälöcr unö öer 
Klaren AbgriinöigKeit ihrer ßergfeen eine Sdnlöcrung non bcfonöcrcr malcrifchcr 
Kultur. 

Auch öie Einftellung zum Bauern ift anöcn? gemoröen. Er ift öer Mcnfdi, öer öer 
Hcimateröc am nächften fleht. Er ift öer Nährer öes Volkes. Seine EhrlidiKcit toirö 
nicht mehr nerladit unö feine Geraöheit nicht mehr uerfpottet. Pie heutigen Maler 
fudicn ihm unö feiner Welt geredit zu tocröcn, fo, wie es Leibi getan hatte. Man 
malt öie Bauern nidtt mehr theaterhaft, für Öen Stäötcr zureditgcrichtet, fonöern 
fo, ruie fie wirklich finö, alt? Menfchen, öie Keines frcmöcn Maßftabcs bcötirfen, öie 
nach eigenem Maße unö nach eigenem Gefctt leben. Aöolf Wiffels »Bäuerin« ift 
wohl öie fchönfte bilöhafte VcrKörperung, wekhe öie Arbeit öer einfachen Bauers» 
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Abb. 194. Adolf Wissel, Bäuerin (im Besitze des Führers) 


flau gefunden hat! Von früh bis fpät arbeitet fic für die Ihren,- ihre Hände find 
Kräftig und fchioer, in ihrem Gefleht aber ftcht der Adel der Arbeit, und er ocr= 
Klärt cei zu jener Güte und Schönheit, die nur den Mcnfchcn eigen ift, welche fclbft= 
Io»? und treu ihre Pflicht erfüllen, um andere zu bcgUichcn. 

Ein Bild diefer Art ift mehr als nur eine Farbftudic oder nur ein Künftlcrifcher Kom= 
pofitiononcrfuch. Diefe Frau und die Welt, die fic fymbolhaft oertritt, find de»? hoch» 
ften Können»? eine»? Kiinftlcr»? n?ert und fie oerpflichtcn den Künftlcr zu der gleichen 
hohen Werhgcftnnung, wie fic die großen Mcifter unferer deutfehen Malerei dem 
Bilde und feinem Inhalt cntgcgcnbrachten. 
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Abb. 195. Karl Diebitsch, Mutter und Kind 


n 

L/cutfchlanb ift roieber glücklich gcroorben! Wie ein ferner böfer Traum liegt 
bereite bic Zeit ber Verführung unb Verirrung zurück. Der Nationalfozialiemue gab 
bem beutfehen Volk eine neue Lebeneform unb gab ihm Kraft unb Glauben zurück. 
Unb plötzlich begannen bic Brunnen beutfeher Seele, bie ocrfchüttct rparen, roieber zu 
fließen unb bie neue Form mit Inhalt zu füllen. Die beutfehe Kunft hat ihre Seele 
roieber gefunben. Dae ßilb »Mutter unb Kinb« ift bafür bae fchönftc Zcugnie. Ein 
altce beutfehee Motro roirb hier aufgegriffen unb fern aller Lcgcnbc in feiner ganzen 
Reinheit unb Innigkeit geftaltet. Eo ift ein ßilb bco beutfehen Gleichet?, einer gliich= 
liehen Gcgcnroart, bic bau Untcrpfanb einer glüchlichcn Zukunft bcu ganzen Volke® 
in fich birgt! 
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Abb. 196. Dampfer „Wilhelm Gustloff", Innenraum 


W c g c z u einer neuen ö e u t f di c n Volhohultur 


f 

L»? liest im Wefen unferer Wcltanfchauung begründet, daß die Kunft unmöglich 
ein Eigenleben fern öem Volk unö öer Wirklichkeit führen hann. Die Kunft nnrö aber 
erft bann ihre organifche Einordnung in das Gefüge öer öcutfchcn Kultur gefunden 
haben, roenn auch die breite Maffe zur Freude am Schönen erzogen ift und menn 
daraus eine neue deutfehe Volkskultur crroächft, die dann ihre finngemäße Krönung 
in einer echten aus dem gleichen Blute geborenen »hohen« Kunft findet. 

Träger diefer neuen uolhumfpannendenKultur Kann nur die Gefamtheit der rehaffen« 
den Deutfehen fein. 

Die NSDAP, nennt fich »Arbeiterpartei«. »Arbeiter« ift jeder roertcfchaffendc Volles» 
genoffe deutfehen Blutes. Jeder t>on ihnen ift berufen, an der Stelle, an die ihn das 
Leben gefetit hat, innerhalb der ihm gezogenen Grenzen Kulturträger zu fein. Dies 
fetet umgekehrt voraus, daß jeder öic Möglichkeit hat, an öer deutfehen Kultur uoll» 
berechtigt teilzunchmen. 

Hier hat die Deutfehe Arbeitsfront öic äußeren Möglichkeiten gefchaffen. Sic crfchlicßt 
in ihrer Organifatlon »Kraft durch Freude« in allen erdenklichen Kurfen unö Ver» 
anftaltungcn öic Schönheit der deutfehen Kultur, fic hat dem deutfehen Arbeiter öic 
hcrrlidie Urlaubsflottc gebaut unö in einigen Jahren roirö öem öcutfchcn Arbeiter 
das ftolzcftc und fchönftc Seebad der Welt auf öer Intel Rügen zur Verfügung ftchen. 
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Abb. 197. Speiseraum für 100 Gefolgschaftsmitglieder 
Bauabteilung der DAF. 


öae für soooo Volkogcnoffcn Raum bietet! In öiefen Werken ift öae erftcmal in Oer 
Welt Oer Schritt getan über einen Notbchelfefozialiemue Oer Wohltätigkeit unö öee 
Zugcftänöniffco hinaus zu einer roahrhaft großen unö fclbftherrlichcn Tat Oer Schön» 
heit unö Oer Frcuöe! 

Die rein materielle Vergünftigung, Oie fidi hieraus für jeöcn arbeitenOen Volke» 
genoffen ergibt, ift jcöoch nicht öae Wcfentliche. EntfeheiOenö für öae WerOen einer 
neuen Kultur ift vielmehr, öaß Ourdi Oie ßefeitigung Oer Entreditung Oco Arbcitcre 
öae Vcrhältnie Oce Menfehen zur Arbeit pon Grunö auf geänOert rouröe. ßieher roar 
ce fo, öaß auf öcr einen Seite öee Lebene öcr ßefifi, öae Sdiönc, Oie Sorglofigkeit 
ftanöen unö öaß öic Ktinft ale öae Vorredit öiefer Gruppe galt, unö öaß auf öer 
anöcrcn Seite öie Arbeit ftanö, mit öcr ein Haß gegen allce Höhere unö gegen öic 
Welt öee Sdiöncn zroangeläufig pcrbunöcn fehlen? heute finö öie Güter öer Kultur 
um Öen Preie öer Arbeit jcöcm Volkegcnoffcn crfchloffcn. 

Ee märe aber falfch, öie »Sdiönhcit öer Arbeit« nur ale Schönheit öee Arbeitsplanes 
aufzufaffen, obrpohl auch öiefee Ziel in feiner Aueiuirhung für öic Erziehung öee 
Volkce fchon pon größter ßcöeutung ift, nein, öic letzte Zielfckung ift piel um» 
faffcnöcr: Die Welt öer Arbeit, ö. h. öee roertefchaffenöen Volkce, foll fidi mit öcr 
Welt öee Schönen percinen, unö aue öiefer iöcalcn Vereinigung öiefer ftärkftcn pofi» 
tipen Kulturkräftc, öcr Arbciteleiftung unö öee Schönen, öee Werhee unö öer Form, 
öcr Arbcitecncrgic unö öcr Seele, foll öie neue öcutfdic Volkekultur, öie Kultur öee 
Dritten Reichce, crroadifcn. 
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Volhsoerbunöene Kultur hatte fich am längftcn im öeutfchen Bauerntum erhalten. 
Hier Kann man anhnüpfen! Zu öicfem Zroecftc rouröe pom Reichsnährftanö öicOrga* 
nifatlon »Dcutfches HeimatrocrK« gegrünöet. Sic foll reicher rocrthaltigc unö finnoolle 
Gebrauchsgeräte unb Einriditungsgegcnftänöc in öle ßaucrnftubcn bringen. Im 
öeutfchen Bauern foll fich öie Erhcnntnis fcftrourzcln, öaß öie Rüchhchr zu altcrerbter 
Gcöiegcnheit unö zu einer ftanöcsefgenen Kultur öie pornchmftc Art bäuerlicher 
Sclbftbchauptung öarftellt. 

Schroierigcr ift öie Löfung öer geftellten Aufgaben bei öen Arbeitern unö AngeftelU 
ten öer Inöuftric unö in öer Staöt, öenn ihr Stanö hat bisher noch Keine ihm gemäße 
Lcbcnshultur herporgebradit, öa er pon öer Teilnahme an öer Kultur prahtifch aus* 
gefchloffcn rear. Aber auch hier roirö öie neue Einftcllung zur Arbeit öie Gcftaltungs* 
Kräfte reicher roccKen unö entbinöen, öenn in allen VolKsgenoffen ruhen öie Kräfte, 
öie Dcutfchlanö früher eine fo herrliche Volhshultur gcfchcuKt haben. Da öie VolKs* 
Kultur öie cigcngcfetjlichc, in fich gefchloffenc unö richtige unö öamit natürlich auch 
pollroertigc Formfprache öes täglichen Lebens ift, ftnö öann für ihre Entfaltung öie 
natürlichen Vorausfcftungcn gcfchaffen, roenn öas Leben öes Arbeiters finnpoll, 
cigcngefet,lich unö georönet gereoröen ift. Es ergeben fidi öann pon felbft Aufgaben, 
öie eine rocrthaltigc Formfprache perlangen, roic ctroa Spciferäume, Aufenthalts* 
räume unö Vcrfanimlungsräumc öer Gcfolgfchaft. 

Die bereits oerroirhlichten Vcrfudie einer Künftlerifdicn Umgcbungsgcftaltung für 
öen roerKtätigcn Menfchen üben nun umgchchrt ihren erziehcrifchcn Einfluß aus, 
fic roccKen Frcuöc am Schönen unö Können öie innere Anteilnahme fchaffen, öie 
öann rocitcr um fidi greift, öie fich auf öas eigene Heim crftrcchen roirö unö öie auch 
öie Vorausfct-,ungen für ein roahrcs Intcrcffc an öen Lciftungcn öer großen Kunft 
bringen roirö. 

Wenn es öann erreidit ift, öaß jeher fdiaffenöe Volltsgenoffe, ob Arbeiter, ob Bauer, 
ob Hanörocrhcr, an einer aus feinem Lebens* unö Arbeitsrhythmus erroadifcnöcn 
Kultur tätigen Anteil nimmt, öann ift öie Grunölagc für eine öas ganze Volh unö 
all feine Lebcnsäußcrungcn umfaffcnöc Großhultur öes neuen Dcutfdilanös gc= 
fdiaffen. Der Weg ift befchritten, es ift öie Pflicht eines jeöen, mitzumarfdiieren. 
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Anhang 



Der Weg b c r abcnblänbifchcn K u n ft 

cn entfchcibenben Anftoß gibt bie Wanöerung norbifdier Stämme nach bem 
Silben. Im alten Gricchcnlanb elfter Höhepunkt. Von hier Auszahlungen nacli 
Klcinaficn, Sizilien, Unteritalien (Groß=GriechenIanb). Weiterführung antiker Kul= 
tur in Rom - mit Auszahlung in bas ganze Römcrrcich, befonbere aber nacli 
Afrika. Frühchriftliche Kunft (Rom unb Raoenna). 

Da« Hauptgewicht ber Entwicklung «crlagert fidi norbwärt« (Worin«, Speyer). An 
ber gcrmanifchen Weftgrenze cntftcht bie Gotik (Norbfrankrcich). Sic erfaßt Pcutfch= 
lanb unb in einer Eigenform Englanb. 

Der nach Rauenna abzweigenbe italicnifche Aft ber Kunftcntwkhlung reift unter 
bem mächtigen Einfluß ber Antike bie Rcnaiffance im Norben Italien«. Ihre Au«* 
ftrahlung erzeugt, «erbunben mit ber beutfehen Entwicklung, bie beutfehe Rc= 
naiffancc (Nürnberg, Atig«burg). Die italicnifche Kunft «erlegt ihren Schwerpunkt 
wicbcr fübwärt« nach Rom unb wirb zum ßarodt. Auszahlungen nach Spanien, 
Frankreidi, in bie Nicberlanbc, nach Deutfchlanb (Bayern, öftcrrcidi). 

Die organifchc Entwicklung ift zu Enbe. In bircktcr Beeinftuffung burch bie Antike: 
Klaffizi«mu«. Sobann Stilnachahmung unb Entartung. 

Neue Entwicklung au« bewußter norbifcher ßaugefinnung («gl. Antike) in ber 
Kunft im Dritten Reidi (Mündicn, Nürnberg). 
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Die Ziffern beziehen fich auf Die Seiten Oeo Hauptteileö 


$ 

Die chriftliche und jüdifche Gefchidit*» 
fdireibung fudittn au* naheliegenden 
Gründen den Urfprung der europä* 
ifchcn Kultur im Orient. Man fuchtc 
pergeben* »Brüchen« zur griccbifchcn 
Kunft au* bem Orient zu fchlagen, 
um da* Sdilagmort »et Oriente lut« 
(Au* bem Oftcn hommt ba* Licht) 
zu brweifen. 



Abb. 100. Übergang pon ber Holz» 
bauipcifc zum Steinbau beim DorU 
fchen Tempel. 
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Abb. 20*. Die 3 griechifchen Säulen= 
orbnungen. 

Die Edifäulcn be* Parthenon, an 
benen ber helle llintergrunb bc* 
Himmel* zehrt, finb um Millimeter 
ftärher gearbeitet unb enger gcftcllt, 
alle Säulen zeigen eine leife Schwel* 
lung in ber Mitte <$,5 mm ßogcn= 



höhe bei 10,433 m Säulenhöhe!), bic 
ihr Tragen claftifch unb lebenbig cr= 
fcheinen läßt, weiterhin neigen fidi 
alle Säulen leicht nach innen, mäh* 
renb Unterbau unb Gebälh fidi in 
ber Mitte haum merhlich nach oben 
wölben. 

Die in ber gefamten ßaugefchichte 
einzigartig baftehenbe tcdinifcheFcin* 
heit unb Vollenbung zeigt fich am 
beften barin, baß bic ermähnten ge= 
ringfügigen Korrchturen, z. ß. in je* 
bem einzelnen Hauftein bc* Unter* 
baue*, al* bewußte, obwohl haum 
nodi meßbare Abroelchung pon ber 
Ueditediform bc* Steine* durchge* 
führt werben mußten, ba bic Steine 
ohne jebe Mörtelzwlfchenfchicht unb 
nur burdi Metallhlammern perbun* 
ben genaueften* aufeinanberpaffen. 
Siehe: Robcnwalbt'Hege »Die Ahro= 
polio«, Deutfcher Kunftperlag. 
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Abb. £ 02 . Grundriffc griediifdicr 
Tempel. 


13 

Die Olympifdicn Spiele fanben feit 
bem Jahre 776 p. dir. alle Pier Jahre 
ftatt. Seit öiefem Zeitpunht batiert bie 
Zeitrechnung her »Olympiaden«. Die 
ßlütezeit ber Spiele mar im fünften 
Jahrhundert. Nur Grfcdicn durften 
an ben Spielen teilnehmen (Raffe* 
prinzip! Vgl. bie heutigen Olymp!» 
(dien Spiele!). 

* 

14 

Herme*, Gott be* Handel* unb Ver» 
hehr* (lat. Merhur). 


Polyhlet, ßilbhaucr unb Architeht, 
5. Jahrhundert p. Chr. Er hat al* 
erfter an bic Stelle be* gleichmäßigen 
Ruhen* be* Körper* auf beiden ßei* 
neu bie Bewegung be* Schreiten* bei 
feinen Statuen cingeführt. 



Abb. £03. ßroitzcfigürdicn bc* Di*= 
hobol* in München. 
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Myron, um 450 t>. Chr. alo Erzgießer 
in Athen tätig, ftammt auo dem 
Krcio dco PolyUlet und Phidiao. Vom 
Diokuotuerfer find mehrere Marmore 
Kopien erhalten. Die fdiönfte (btoher 
Diokobol Lancelottl genannt) ermarb 
der Führer :um Tag der Dcutfchcn 
Kunft 1038 für Deutfchland. 

Dao ßronzcfigürchcn, da» München 
außer der großen Marmorkopie noch 
befiht, zeigt in der RUchanficht bc= 
fonder» gut die gefchmeidigc Bcivc= 
gung de» Körpcro. 


19 

Aftartc fft die femitifche Hauptgöttin. 
Ihr Kult ucrlangt teilroeife iuider= 
natürlidie Unzucht. 


Eredithcion, ßaurocrh im ionifdien 
Stil auf der Akropolio, benannt nadi 
dem attifdien Heroo Erechthcuo. 



Abb. 204. Anfidit der Akropolio oon 
Pergamon. 


Pergamon, Stadt an der Wefthüfic 
Klcinafieno. Glanzzeit unter Eumcnco 
II. (197-159). Berühmte Bibliothek 
auf der Akropolio der Stadt. Der 
Altar Ift errichtet 183-174. 



Abb. 205. Griediifdie Göttin au» der 
Zeit der Entartung. 



Abb. 206 . Dao Forum Romanum, 
heutige Anficht. 

22 * 

Dao Flanifdie Amphitheater, Colof* 
feum genannt, wurde 80 nadi Chr. 
vollendet. Längoachfe = 185 m, 

Qucradifc =156 m, Höhe = 48,5 in. 
Die Arena konnte in eine Waffer= 
flädie verwandelt werden (für Sce= 
kampf=Vorführungen!). Die Öffnung 
oben wurde durdi riefige Sonnen= 
fcgel iibcrfpannt. 



Abb. 207. Römifdic Wandmalerei: 
Pompeji. + 



Abb. 208 . Römifdic Wafferleitung (bei 
Nimco, Südfrankreich). Auch die Pro= 
uinzftädte erriditoten Thermen. So 
find in Trier nodi Uberrefie geroaU 
tiger Bauten diefer Art zu fehen. 



Abb. 209. Dao am betten erhaltene 
ßeifpiel römifdier ßaukuuft auf dcut= 
fdiem Boden ift dao Trierer Stadttor, 
die Porta nigra. 



Abb. 210. Grabftein deo C. Roma= 
niuo (um 75 n. ZW.). Mainz. Beachte 
die römifdic Kapitalfchrift. 



Abb. 211 . Der jüdifdic Bankier Luciuo 
Cacciliuo Jucunduo 

In den fpätrömifchen Plaftiken kommt 
der raffifche Untergang anfdiaulich 
zum Auodrudt. 

* 

26 

Bafilika von bafilike ftoa = königliche 
Halle, fdiließllch Bezeichnung für rö= 
mifdic Geridito= und Markthallen. 



Abb. 212. Grundriß einer Bafilika 
San Apollinarc in Claffc (Ravenna). 



Abb. 213. Außenanfidit San Apolli= 
narc. 
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Raoenna, Küftcnftabt an bcr Abria, 
füblidi beo PcisDfltae gelegen, im 
Altertum rbmifche Flottcnftation, 
heute verlanget. Oie Stabt »Hern« 
unfercrVölkerroanbcrunyofacjen.(Oiet» 
rldi von Hern!) 


Oie Sophicnkirdic bient feit ber Er* 
oberung Konftantinopcls burch bie 
Türken als Mofdier. Die Mofaihen 
mürben burch Koranfpriiehe über* 
bccht. 


Abb. 214. Querfchnitt burch bie alte 


$t.-Petrro=Hafiliha, Rom. 


Abb. 215. Mofehee Abrlanopel. 


Abb. £ 16 . Hafiliuekathebrale, Moskau. 
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flbb. 222. QucMinburg, Krypta mit 
öcn Gräbern Heinrich© I. unö Ma= 
thilöcno. 


flbb. 21 e. Silberne GeiuanMpangc 
au© Mecklenburg (utn 300 n. ZW.), 
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Abb. 230. Marienkirche in Lübcch. 



Abb. 231. Chorin, Kloftcrhirdic 


I '• 1 i"'Y> r, ■ • fi fl 'VmifflCivaSw 


Abb. 232. öuerfdmitt Cnirch eine 
Hallenhirdie (Lanbohut). 
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Jörg Syrlfn, lllmer ßilöfdinificr, ab 
ungefähr 1450 öort rätlg. Schöpfer 
öc« berühmten Chorgefcühl« im Ul= 
mer Münfter. 


Abb. £57. ucfamranfidit eine« gotU 
fdicn Altar«, Blaubrurcn. 


61 

Tilman Rlemcnfdinciöcr, Ratsherr in 
Würzburg, ab 15£0 Gürgcrmciftcr. 
1525 al« Anhänger öer Reformation 
unö roegen feiner Parteinahme in 
ben Bauernkriegen uom ßifdiof alo 
ßürgermeifter abgefent unö au« öcm 
Rate auögeftoßen. 


Abb. £58. Gent, Altar. Flügclbilö mit 
flngenöen Engeln, Gcfamtbilö. 


Abb. 235. Rathau« in Thorn. 

Wettere Badtfteinbauten uon ßeöeu* 
tung finö öie Rathäufer in Tanger* 
mlinöe unö Lübcdi, öic Kirchen in 
Wioniar, StargarÖ, Doberan, Pel= 
plin unö Prenzlau. 


Abb. £55. Gotlfdic« Rittergrab 
(Cuno uon Valhenfteiu). 


Abb.236. Buchmalerei, i5.Jahrh. Au« 
öcr Meiöclberger Llcöerhanöfdmft. 


65 

Martin Schongauer, 1445-1468 in Kol= 
mar, erfter beöeutenöer Kupferftcdier. 


Kupfcrftidi: In eine blanke Kupfers 
platte roirö öic Zeichnung fpiegeU 
bilölidi eingcrittt. In Öic entftehenöen 
Ritten mirö Drudicrfchtoärzc eins 
gerieben. Die an Öen blanken Stellen 
mieöer gereinigte Platte ruirö foöann 
gebracht» 

♦ 

66 

Matliia« Neitharöt, Grüneiualö gc= 
nannt, um i4$o bi« nadi 1529 tätig, 
Mainz, Afchaffenburg. 


66 

Antonio öa Sangallo, au« öer f!o= 
rentinifchen Künftlcrfamilic Sangallo, 
geboren 1485 bei Florenz, geft. 1546. 


70 

Sanöro Botticelli, Florenz, 1446 bl« 
1510. 1480-1484 in Rom in öer Sir= 
tinliehen Kapelle tätig. 


Domenico Veneziano, geb. 1461. Er 
Rammte au« Veneöig, "lebte in Flos 
renz. 


Abb. £34. Elt> a. ö. Mofel. 


Abb. 240. Michelangelo ßuonarotti 
(Selbftbilöni«), geb. 1475 in Caprefe 
in To«cana, geft. 1564 in Rom. Tätig 
in Florenz unö Rom. Ein Bilö feine« 
Wefen« finö au di feine berühmten 
Sonette. Schmerz unö Entfagung finö 
Ihr Grunöton. 


Abb. £36. Leonaröo öa Vinci (Selbft= 
bilöni«), geb. 1452 in Vinci bei Flo= 
renz, mar hauptfädiiidi in Mailanö 
unö Florenz tätig, üeft. 1516. Er roar 
audi Mufthcr, Bilöhaner, Feftungos 
baumcifter, Wafferbauingenieur. U.a. 
befchäftigtc er fleh auch mit Flug= 
ocrfudien. 


13 Dcutfdic Kunftbetraditung 
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Abb. 241. Karte zur italienischen Renaissance 


76 

Tizian Vccellio, geb. 1475 in Piene bi 
Caborc in Friaul, geft. 1 57<S in Vc= 
nebig. Er war hauptfädilidi in Ve= 
nrbig tätig, aber auch in Ferrara, 
Bologna, Rom, Augoburg (alo Hof= 
mal er Karin V.). 



Abb. £42. Dürerhauo, Nürnberg. 


Albrecht Dürer, Nürnberg, 1 471 bin 
1528. Er Kam zu einem Golbfdimieb 
in Die Lehre, fobann zum Maler 
Wohlgemut. 1402-1404 Wanberjahre, 
Kolmar, Bafel. Erlter Italienaufent- 
halt 1404 — 1405 , zweite Italienfahrt 
1505-1500, 1520 Reife in bie Nicber* 
lanbe. Viclfeitig tätig. Erftcr Schrift* 
fteller Uber ben Feltungnbau unter 
ßerüchfichtigung ber Feuerwaffe. Sein 
Hauo in Nürnberg ift heute alo 
Dürermufeum eingerichtet. Sein Grab 
ift auf bein Johanniofricöhof in 
Nürnberg. 


Holzfdinitt ift ein Stenipclfchnitt. Die 
Zeichnung wirb fpiegelbilblich auf 
ben Holzblodt aufgetragen, bie wei» 
Den Zwüdienräumc werben auoge« 
fdinittcn, fo baß bie Linien ber Zcidi= 
nung erhaben flehen bleiben. Auf 
ftc wirb Farbe aufgetragen, fobann 
erfolgt ber Druch. Der Holzfchnitt ift 
bemnach ein fog. Hochbrudi (im 
Gcgenfati :um Tiefbruch, z. B. beo 
Kupfcrßidicn). 


60 

Ein Originalabzug beo Blatten »Rit= 
ter. Tob unb Teufel« würbe bem 
Führer Abolf Hitler vom Bürger» 
meifler ber Stabt Nürnberg zum 
Reidiopartcttag 1936 überreicht. 
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Dan magifchc Ouabrat ber Melen= 
colia ift ein Symbol ben Forfchenn 
na di höheren Gcfchmäßighciten. Die 
waagrediten unb fenhrcchten Reihen 
fowic bie Diagonalen ergeben abbiert 
jeweiln 34. 



Abb. £43. Aunfdinitt auo Altborfern 
»Aleranberfdiladit«. 


66 

Luhan Müller, geb. 1472 in Kronach 
in Oberfranhen. Nach feinem Ge» 
burtnort allgemein Cranadi genannt. 
1504 Hofmaler Fricbridm ben Weifen 
in Wittenberg. ßiirgcrmcißer non 
Wittenberg. Wegen ber Bilbniffe 
Luthern unb Melandithonn aln «Maler 
ber Reformation« bezeichnet. Er Itarb 
1553 in Weimar. 

87 * 

Hann Holbein b. J., Sohn ben Augo= 
burger Malern Holbein, geb. in 
Augoburg 1407, 1514-1526 Bafel. 

Bilbnin ben Humaniften Amerbach, 
Mabonna ben Biirgcrmeiftern Mayer. 
1526-1526 erfter Englanbaufenthalt. 
Kurze Zeit wieber in Bafel, ab 1532 
enbgültig in Englanb. Hofmaler 
Hrinridw VIII., gcfl. 1543 an ber 
Peft. 

• 

80 

Peter Vifdier, Erzgießer, Nürnberg, 
1455-1520. Sein berühmteren Werh 
iß ban Sebalbungrab in ber SebaU 
buohirche ln Nürnberg. 

01 * 

Eliao Holl, Augoburg. 1573-1646. 
1602 bin 1631 Stabtbaumeifter von 
Augoburg. 1631 wegen feinen (eoang.) 
Behenntniffeo entlaßen. 



Abb. 244. Figur t»oin Augußuobrun* 
nen in Augoburg. 

04 * 

Peter Paul Rubcno, geb. 1557 in 
Siegen. Ab 1587 in Antwerpen, geft. 
1640. 1600-1604 Reifen in Italien unb 
Spanien. Er würbe häufig zu biplo= 
matifchcn Miffioncn am fpanifdien, 
franzöfifchen unb cnglifchcn Hofe ucr= 
wenbet. Sein Werh iß ber fpanifch= 
englifdie Friebcnnfdiluß 1630. Er 
würbe Ritter ber englifdien Krone. 
1600-1620 vermählt mit Ifabrlla 
Brant, ab 1630 mit Helene Fourment. 
Kubenn bcfchäftigte eine große Wcrlu 
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Abb, 245. Karte zur Kunst der Renaissance, des Barock und Rokoko 
(Grenzen aus der Zeit des 30jährigen Krieges) 


ftatt, feilte Kunft br.iehte ihm un= 
geiuöhnlidtcn Reichtum unb WchU 
ftanb. 

* 



Abb. 246. Rembranbt, Selbftbilbnio. 

Rembranbt Harmcnf: wart Rijn 

(fpridi: Rain) geb. looo in Leiben. Ab 
1 032 in Amftcrbam. 1634-1642 ucr= 
mahlt mit Saohia uan Uylcnburgh 
(Eulenburg); nach biefen glüdilichen 
Jahren tuirtfchaftlidier Zufantmcn= 
brudi. üeft. 1669 in Amftcrbam. 


6 g 

Rabicrung: 

Die Kupfcrplattc mirb mit einer bün= 
nen Wadiofchidit überzogen, bie 
Zcidmung mit ber Rabieruabcl im> 
Wacho gerittt (rabiert). An biefen 
burch bie Nabel freigelegten Stellen 
bco Kupfcn> ätjt man fobanu burch 
ein Säurcbab bie Zeichnung in bie 
Platte, wobei (ich burch oerfdticbcn 
häufigem unb ucrfchicbcu ftarheoAtien 
einzelner Stridtc feinftc HclUDunheU 
Abftufungcn erzielen laHen. Die ein« 
reinen Striche nehmen je nadi ber 
A'ftftufc bie Drudierfdtroärzc i»crfdaie= 
ben an. Die Rabicrung ift ein Ticf= 
brudi wie ber Kupfcrftidi. 

* 

oo 

Vermeer uan Delft, cigcntlidt Jan 
uan ber Meer ift nadi feiner Hcimat= 
ftabt uan Delft genannt. 

* 

100 

Jahob uan Ruiobael (fpridi: Rcuobal) 
162S-I6g2 in Haarlem unb Amfter= 
bani. 


101 

Jan uan Huijfum, geb. 15. 4. 1662 in 
Amftcrbam, geft. bafelbft 7. 2 . 1749. 


102 



Abb. 247. Parodier örunbriß; Kar tu- 
hirdte, Wien. 


105 




»Barock« oon barroco = unglcidi* 
mäßige Perle (portugiefifeh), bebrütet: 
oerquollcn, fdiwulftig, übertrieben. 
»Rokoko« uon rocaille — bie Grotte 
(franz.) abgeleitet. Mufdielformen! 


105 

Lorcnzo Bernlni, geb. 1598 in Neapel/ 
geR. 1630 in Rom. GenrralbnumciRer 
Ser PäpRc. 


104 

Balthafar Neumann, geb. 1687 in 
Egcr, geR. 1753 ln Wttrzburg. Haupts 
werke: ReFibeiiz Würzburg, Schloß 
ßrudifal/ Schloß Wcrnedi, Kirchen in 
Vierrehnheillqen unb Ncreoheim bei 
Ulm. 


Jakob Pranbtaucr au» St. Pölten, 
geb. 1655 <i>, 9<rR. 1727. Sein Werl; 
finb bie zwei großen öRcrrcidiifdicn 
Stifte Melh unb St. Florian. 


Joh. Bernharb Fifdier oon Erladi, 
geb. 1650 in Graz, geft. 1723 In Wien. 
Hauptwerke ln Wien: Karlshirchc, 
Palais Trautfon/ Hofburg, Reichs* 
kanzlci, Hofblbllothck, Sdiloß Schön* 
brunn. 


Lucas oon HÜÖcbranbt, 1666-1745. 
Hauptwerke: ßeloebcre, Wien, Palais 
Daun=Kinfky, Wien, Sdiloß Mirabell 
in Salzburg. 


Chriftoph Dientjcnhofer, 1655-1722. 
Hauptwerk: Prag, Nikolauskirdic. 
Kilian Ignat* Dicntjenhofer, 1690 bis 
1752. 

Von ben Dicnhenhofern Rammen auch 
ber Dom in Fulba, bas Sdiloß in 
Banz (gegenüber Vierzchnheiligen), 
weiterhin Ebrach unb Pommersfelben. 
Die Familie Rammt aus Aibling (Obb.) 


Joh. Michael Fifdier, geb. 1691, geft. 
1766. Hauptwerke: Berg a. Laim bei 
München, Rott a. lun (bei liefen* 
heim), Dießen a. Amnierfec, Otto* 
bcureu (in Sdiwaben). 



Abb. 249. Gartenfeite oon Vcrfailles. 


Jules Harbouin Manfart, 1645-1708 
Geiicralbaumcifter Lubwigs XIV. 
Seine Hauptwerke finb: Vcrfailles unb 
bei* Inoalibcnbom in Paris. 


109 



Abb. 250. Treppenhaus, Berlin. 


110 

Daniel Pöppclmann, 1662-1736, Drcs* 
bcn. Obcrlanbbaumeiftcr Augufts bco 
Starken. 

* 

114 

Deutfche Porzellanmanufakturen öes 
18 . Jahrhunbcrts: Meißen, Wien, 
HödiR, FürRcnbcrg, Lubwigsburg, 
Franhcnthal, Nymphenburg, Berlin. 


117 

Karl Gottharbt Langhaus, geb. 1733 
in Lanbeshut in Schlcficn, geR. 1808 
in Grünciche b. Breslau. Direktor 
bcs Oberhofbaunmtes Berlin. 


Karl Friebrich Sdiinhcl, geb. 1791 in 
Neuruppin, geft. 1841 in Berlin. Ab 
1811 Mitglicb ber kgU Akaöemie, ab 
1839 Oberlanbcebaubirektor. 



Abb. 252. »RaubritterRil« in ber 
»Grünbcrzcit«. 



Abb. 253. Bisherige Einfahrt in bic 
KunRRabt Mündieti. 

Die große Bahneinfahrt nach Mün* 
dien iR auf beiben Seiten oon Lager* 
pläkcn _ unb Schuppen begleitet! 
Lagerpln&e gehören nicht borthin, 
wo täglidi Zehntaufcnbc zur Arbeit 
ober Erholung fahren, wo ber GaR 
in bie Stabt cintritt. Sie gehören 
oiclmchr zu einem großen Lagerhof 
zufainmengcfaßt, mit eigenem Gleis* 
anfdiluß oerfehen, an ein Räbtcbau* 
lieh weniger widitiges Gebiet. 



Abb. 254. VorRabtbilb. 


Das traurige Bilb ber »freien Zeit«, 
in ber jeber bauen konnte, was unb 
wie er wollte, wenn nur ben bau» 
polizeilichen SidierhcitsoorfdiriRcn 
Genüge gcleiRct war. 


105 

Dominikus Zimmcrmann, geh. in 
Wcffobrunti bei Wcilheini (Obb.), 
Bürgcrmeiftcr ber Stabt Lanbsbcrg 
a. Lech. GeR. 1766 in ber Wies. 



Abb. £48. Wieskirdie, außen. 



Abb. £51. Stilnachahmung: Votio* 
Hirdie Wien. (Neugotik.) 


120 

Johann Gottfricb Sdiabow, 1764 bis 
1850, Berlin. Ab 1788 Hofbllbhaucr. 
Die Denkmäler zu Preußens Ge» 
fchlditc finb fein Hauptwerk. 


121 

ChrlRian Rauch, geb. 1777 in Arolfcn 
(Walbech), geR. 1S57 in Berlin. 


ISS 

Jacques Louis Daoib, 1748-1825, Mit* 
glich bes Jakobinerklubs, Rlmmte 
für ben Tob Lubwigs XVI. Später 
begeifterter Anhänger Napoleons. 
Nadi beffen Sturz als »Königsmör* 
ber« oerbannt. 


123 

Philipp Otto Runge, geb. 1777 in 
Wolgaft, 1801 Drcsbcn, 1804 Ham* 
bürg, geR. ißio. 


196 





125 

Kafpar Daoid Friedrich. Geb. 1774 in 
Greifowald, ab 1617 Profeffor an der 
Akademie der bildenden Künftc in 
Drccöen, geft. in Drechen 1S40. 


123 

Peter Cornelius, gcb. 1733 in Düffel* 
dorf, ab 1611 in Rom, 1819 in Mün= 
dien, 1821 Direktor der Akademie in 
Düflcldorf, in diefer Zeit: Frcolien in 
ber Glyptothek am Kgl. Platt in 
München. 1825 Direktor ber Akademie 
München, Frechen in ber Ludwige* 
hirdie. Ab 1841 Berlin, Entwürfe zu 
Frechen für eine geplante Friedhof* 
halle, Geft. 1867. 


129 

Moritt t». Schwind, geb. 1804 in Wien, 
ab 182$ in Mündien. 1847 Akademie* 
profeffor in Mündien. Geft. 1871. 
Von ihm ftamnien u. a. öle Frechen 
ber Wartburg. 


135 

Abolf non Memel, geb. 1615 in 
B ree lau, ab 1830 in Berlin, geft. 1905 
in Berlin. Der »Altmcifter« ber öeut= 
fdien Malerei im 10. Jahrhundert. 
Verbindung oon hiftorifdier Malerei 
mit bcin modernen Realicmuc. Ge* 
iiauefteo Naturftuölum. WeitercWerhe: 
»Friedridi II. bei Hodihirdi«, »Ab= 
reife öcc Könige zur Armee 1870«, 
»Rcftaurant auf ber Parlier Wcltaue* 
Heilung 1877«. 


136 

Arnold Bödilin, gcb. 1S27 ln Bafel. 
Lebte in Mündien, Weimar, Bafel, 
Florenz und oon 18 SS an in Hottin* 
gen bei Züridi. Geftorbcn 1001 . 


137 

Anfelm Feuerbadi, gcb. 1820 in 
Speyer. Lernjahre in Düffeldorf, 
München, Antwerpen und Pari». 
1855 Italicnreifc. 1857-1672 Italien* 
Aufenthalt. 1673-1876 Akadcmicpro* 
feffor in Wien. Geft. 1860 in Venedig. 
Berühmt war -Nnnna« die Römerin, 
in der er die Idcalgcftalt der antiken 
Frau gefunden zu haben glaubte, 
und die ihm alo Modell zu feinen 
Fraucngcftaltcn diente. 


fchiießlich in Kutterling bei Bad 
Aibling. 1S08 Reife nach Holland. Er 
Harb 1000. Weitere Werke: ßildnic 
»Frau Gcdon« (Goldmedaille Paric), 
»Dadiauerinnen«, »Jäger Pcrfatl«. 


140 

Auguft Renoir, 1841-1020, einer der 
behannterten Meiftcr dcc franzöfifdien 
Impreffionicmuo. Seine hauptfach* 
lidiftcn Themen bildet die elegante 
Welt oon Paric im Theater, auf den 


ßoulcoaröo und in intimer GefelU 
Tchaft. 

141 

Ferdinand Hodler, gcb. 1653 in Bern, 
lebte in Genf. Geft. 1918. Er rang 
fich in der Zeit der Kunftentartung 
zu einem ftarhen, einfachen, perfön* 
liehen Stil in ber Malerei durch. In 
der Problematik oiclcr (einer Bilder, 
in denen er fich mit Fragen öcc 
Lebcne auceinanbcrfcttte, war er ein 
moderner Nachfahre feinec Lande* 
maunec Bödilin. 



Abb. 255. Die Entartete Kunst 


1 38 

Hane Thema, gcb. 1830, Studien in 
Paric, Mündien (Bödilin), i Zilien. 
Lebte zurüdigezogcn 1870-1876 in 
Mündien, fodann in Frankfurt a. M. 
Ab 1800 (Beteiligung an der Mün* 
diener Kunftaucftellung) allgemein 
bekannt und berühmt. Ab 1800 
Galcric=Dircktor in Karloruhc. Ge* 
Horben 1024. 


Wilhelm Leibi, gcb. 1964 in Köln 
(baycrifdic AbHammung), ab 1864 In 
Mündien, kurzer Aufenthalt 1870 ln 
Paric. Ab 1873 in Graßlfing im 
Dachauer Moor, nach einigem Wcchfel 


Ein Befuchcr ber AucHcllung »Ent* 
artete Kunft« ift entfettt über öae 
Übermaß oon Sdimutt und Gift und 
Heilt anfänglich oor einer nidit mehr 
faßbaren Sinnlofigkcit. Sehr bald 
erkennt er jedoch ein hlargemolltco 
SyHem. Da© Ziel war: 

1. Die Zerftörung der auc der TradU 
tion ber abenöländifdien Kultur 
erroaefifenen Wertorönung durch 
Propagierung bec Primitioen (in 
ber Baukunft: Verzidit auf jede 
hiinftlcrifdic Formung »Sachlich* 
keit«!, z. ß. Hüufcrfronten, deren 


einzige Verzierung die »Sachlichkeit« 
bec Rcgcn*Ablaufrohreo ift). 

2. Zerftörung der kraftfpcnöcndrn 
Verbindung der nordifdien Kunft 
mit der Natur durdi Propagierung 
abftrahtcr naturfeindlidicr Kunft* 
fyftemc, wie Kubicmuc ufw. (ogl. 
den Sinn der griediifdicn Antäuc* 
legende!) 

3. Zerftörung nationaler Bindungen 
durdi bewußte luteniationalitat in 
Form und Inhalt fomic durch die 
Verhöhnung nationaler Werte (in 
der Baukunft durch eine den Men* 
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Teilen entwurzelnde internationale 
Umgcbungogcftaltung, z. B. hu* 
bifdic Häufen). 

4. Zerftörung des gefunden Schön» 
liritos und Raffegefühls durch Dar» 
ftcllung des Häßlichen, Krankhaften, 
des Minderwertigen und des 
Frcmdrafflgcn. 

5* Zerftörung des dcutfdien Scham» 
gefühlt, 

6. Zerltöruug dcutfdicr Gläubigkeit 
blirch bieVerhöhnung ber Religion 
unb eine frinole Befciunuhung alles 
Hohen unb Heiligen. 

In ber «Entarteten« finö babei nur 
Werlte uertreten, bie früher non 
irgend einer öffentlichen Sammlung 
in Deutfchlanb erworben worben 
mären! Die Ausftcllung ift ein grauen» 
haftes Sclbftbildnis des Erbfeindes 
ber norbifch=abenblänbifchen Kultur, 
desJudentums, unb ein Abbild beffen, 
wie hoch bie Flut uon Schmutt und 
Unrat fd>on geftlegen mar, in bie 
Deutfchlanb zu uerfiiikcn drohte. 


Entartete Bauluinft: 



Abb. 256. Stuttgart, Weißcnhoffted» 
lung, Doppelmohnhaus. 



Abb. 257. Wien, Karl=Marjc*Hof. 
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Das Tanneubergbenltmal ift ein Werk 
ber Architekten Walter unb Johannes 
Krüger. Am 2, 10 . 1935 mürbe bas 
Bauwerk uom Führer zum »Reichs» 
chrenmal Tannenberg« erklärt. 
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Prof. Bernharb ßlcckcr, geb. 1881 in 
Münfter in Weftfalcn. Prof, für 
Bildhauerei an ber Akademie ber 
Bildenden Künfte in München. Von 
ihm flammen auch bie Plaftikcn ber 
toten Krieger im Rcichsehrcnmal 
Tannenberg. 
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Prof. Heinrich Knirr, Staubach (Obb.), 
geb. 1862 in Pnncfoua im Banat. 
Ausbildung an der Akademie der 
bildenden Künfte in München. Por= 
trätmalcr. ßefonders bekannt durch 
feine Führcrbildniffc. 





Abb. 256. Prof. Paul Ludwig Trooft. 

Prof. Paul Ludwig Trooft, »der Bau» 
meiftcr des III. Reiches«, geb. 17. $. 
1S78 in Elberfeld. Architchturfiubuim 
in Darmftadt. Studienaufenthalt in 
Italien. Anfchließend in München 
tätig. I laupttätigkcit neben dem Bau 
non Villen und deren Einrichtung: 
die Inncnausftattung der großen 
Lloyddampfer »München«, »Berlin«, 
»Columbus«, »Europa«. 

Erftc Arbeit im Dicnfte der Partei: 
Umbau des Braunen Haufeo in 
Mün dien. 

Neubauten am Königlidicn Platj. 
Haus der Dcutfdien Kunft. 

Am 21 . 1 . 1934 riß ihn der Tod 
mitten aus feinem Schaffen. Als 
Symbol feiner Bedeutung, die über 
das Grab hinaus lebt, wurde ihm 
als erftein der »Dcutfdie National» 
preis für Kunft und Wiffcnfdiaft« am 
7. 9. 1937 nerliehen. 

Die Arbeit Paul Ludwig Troofis 
wurde meitergeführt uon Prof. Leon» 
hard Gail und Frau Gerdy Trooft, 
die 1937 mit dem Profcfforentitel aus= 
gczeidinct wurde. 


Abb. £59. Prof. Klemens Kloh, 

Prof. Klemens Klof>, geb. 31. Mai 
1886 in Köln, Autodidakt, 1914-191 s 
Kriegsteilnehmer. Anfchließend felb» 
Bändige Tätigkeit in Wohnhaus» 
unb Gcfchäftsbautcn (Wafferwerk ber 
Stabt Köln u. a.>. Seit 1933 durdi 
Rcldisleitcr Dr. Ley mit dem Ent= 
wurf folgender Bauten beauftragt: 
Nationalhaus der Dcutfdien Arbeit, 
Köln, NS.»Ordensburg Vogelfang, 
NS.=Ordensburg Cröffinfee, KdF.» 
Bad Rügen, ~ Adolf»Hitlcr=Schulen 
Waldbröl und Koblenz. 


Prof. Hermann Giesler, geb. 2 .8. 189 $ 
in Siegen in Weftfalcn. 
Kriegsfreiwilliger, Leutnant d. R. 
1919 Berufsausbildung. 

1930 Gründung der Ortsgruppe 
Altcnftädtcn der NSDAP. Krcistritcr. 
1934 Entwurf Ordensburg Sont» 
hofen. 

1936 Entwurf der Gaubautcn inWci» 
mar. 

1937 Entwurf Haus »Elefant« Weimar. 
Knlturpreisträgcr des Gaues Sdiwn* 
bcn. Mitglied der Preußifdicn Aka= 
demic der bildenden Künfte.. 

1938 Ernennung zum Profeffor durdi 
den Führer. Entwurf: Hohe Schule 
der NSDAP, am Chicmfcc. Der Künft« 
ler wurde durch Erlaß des Führers 
uom 26 . 12 . 1938 zum Gcneralbaurat 
der Hauptftadt der Bewegung bcftrllt. 


Abb. 260 . Prof. Werner March. 

Prof. Werner March, Berlin»Char» 
lottenburg. Geb. 17. 1 . 1894 in Ber» 
lin, aus einer Künftlcrfamilie ftam» 
mend. (Großuatcr: Bildhauer und 
Keramiker Ernft Mardi, ein Sdiüler 
Sdiadoms; Vater: Geh. Baurat Dr.» 
Ing. h. c. Otto Mardi. Erbauer des 
erften Stadions In Berlin 1913.) 
Studium in DresdemAmd Berlin. 
1914 Kriegsfreiwilliger. Dioifions» 
und Brigadeadjutaut. EK. I und II. 
1919 Freikorpskämpfer (Brigade Rein» 
hard). 

1920-1923 Melftcrfdiüler der Prcuß. 
Ahad. d. Künfte (unter ßeftclmcycr). 
1926 Preisträger im Wettbewerb um 
das dcutfdie Sportforum. 

1933-1936 Rcichsfportfeld, Olympi» 
(dies Dorf. 

1934 Jagdhaus Karinhall, Auslands» 
arbeiten. 

1937/38 Generalbebauungsplan uon 
Breslau. 

Entwurf Rcidisjugendführerfdiule 
Potsdam. 

Träger der Olympifchen Gold» und 
Silbermedaille 1936 und des Grand 
Prlc der Wcltausftellung Paris 1937. 
Mitglied der Prcuß. Ahad. des Bau» 
mefens, d. Prcuß. Ahad. d. Künfte 
und der Ah. d. Bild. Künfte München. 
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Prof. Jofcf Wadtcrle, geb. 15. 5. 1860 
in Partenkirdien, befuditc im Hei* 
matort die Schnikfctnile, in Mün= 
dien die Akademie. Anfchließend 
Studienjahre in Italien, fodann tätig 



als Lehrer an der Kunftgerocrbefdiule 
Berlin. Ab 1924 Profeffor für Bild* 
hattcrci an der Akademie in Mün= 
dien. Zufammcnarbeit mit Profeffor 
Trooft in der Ausftattung der Lloyd* 
dampfer. Vcrfchiedcnc Denkmäler, 
1936 »►Neptunbrunnen«« in München. 
Plaftiken im Olympiastadion in 
Berlin (Goldene Medaille). 1937 Grands 
Prii in Brüffel. Wachcrle ift Mit= 
gllcd des Rcidishultur* Senats. 



Abb. £61. Rcidisparteitaggclände. 

1. Luitpoldarena 4. M'ärzfcld 

2 . Kongreßhalle 5. Lager 

3 . Zeppelinfeld 6. Stadion 



Abb. 262. Prof. Albert Speer. 


Prof. Albert Speer, Berlin. Geb. 19. 3. 
1905 in Mannheim. Studium der 
Ardiitchtur in München und Berlin. 
1932 Umbau des Adolf=Hitler=Maufeo 
in Berlin (Gauhaus). 1933 Umbau 
des Rcidisminiftcrlums für Volhsauf= 
klärung und Propaganda. Künftlerifche 
Ausgcftaltung der Großkundgebun¬ 
gen der Bewegung (i. Mai, Nürn» 
berg, ßüeUcberg). 1934 Leiter des 
Amtes »Sdiönhcit der Arbeit««. 1937 
»»Beauftragter für ßaumefen«« im Stab 
des Stellvertreters des Führers. Dcut= 
fcher Paoillon Weltausftellung Paris. 
Oberfte Bauleitung des Reichspartei* 
taggeländcs. Generalbauinfp. der 
Reichshauptftadt. 



Abb. £63. Plan zur ftädtebaulidien 
Neuordnung Berlins. 
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Prof. Dr.slng. Ernft Sagebiel, Berlin. 
Geb. am 2. Oktober 1S92 in ßraun= 
fchmcig als Sohn eines Bildhauers. 
Studium In ßraunfehroeig. Kriegs= 
teilnehmcr. Von 1922-1928 im Rhein= 
land tätig, ab 1929 in Berlin. Seit 
1933 im ßauioefen der Luftfahrt. 
Entmurf und Bauleitung folgender 
Großbauten: Reichsluftfahrtminifte= 

rium, Berlin, Verkehrsflughafen Ber= 
lin=Tempelhof, VerkehrsHughafen 



Abb. 264. Reichsparteitaggelände Nürnberg (Modellaulnchme) 
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Abb. 265. Pr.=lng. Ernft Sagcbirl. 


Münehcn=Kicm, Vcrhehrsttughafcn 
Stuttgart=Editerbingcn. Umbau bes 
früh. Prcußifchcn Lanbtagcs 211 m 
Haus ber Flieger, Haus bes Acro* 
hlubs oon Dcutfdilanb in Berlin* 
Rangsborf, Dienftgebäube ber Luft* 
hrcishommanbos in Münftcr, Kiel unb 
Königsberg, Vermal tun gsgebäube 
Rcidismcrhe Hermann Gering AG. 
unb architehtonifdic Bearbeitung ber 
Werhsanlagcn bei Braunfdnoeig* 
Salzgittcr. Tcilnchihcr am engeren 
Wettbewerb für bie Llnii»crfitätsftabt 
Berlin. 
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Prof. Sdnnib=Ehmcn, München, Bilb* 
hauer, geb. £5. Ohtobcr 1901 in 
Torgau. Ausbilbung an ber Ahabemic 
für Graphih unb ßudigcwerbe in 
Leipzig, prahl. Lehrzeit bei einem 
Steinmett. 1925-1951 an ber Ahabemic 
in München unter ßlceher tätig. Im 
Februar 1956 würbe er in ben Prä= 
fibialrat ber Reichehammer ber Bilb. 
Künfte, Im Noo. 1956 in ben Reiche* 
hulturrat berufen. Seit 1957 orbent* 
lidieo Mitglieb ber Prcuß. Ahabemic 
ber Künfte. 

Von »Inn ftammen au di Porträt* 
plaftihen führenber Männer ber Be* 
Toegung. 



Abb. 266. Dr.= lng. Fritt Tobt. 


Dr.=lng. Fritt Tobt, geb. 4. 9. 1891 
in Pforzheim. 1911 bie Auguft 1914 
Stubium ale Bauingenieur an ben 


Tedin. Hochfchulcn München unb 
Karlsruhe, Kriegsteilnehmer (Führer 
einer Fliegerformation). 1919 Ab* 
fdiluß bes Stubiums. 1919, 1920 als 
Bauarbeiter tätig, 1920 Dipl.*lng. 
Karlsruhe, Dr.*lng. Mündien, 1920 
bis 1928 Bauleiter, 192S-1955 Ge* 
fchäftsführer einer Straßenbaugefcll* 
fchaft, 1955 Gcneralinfpchtor für 
bas beutfdic Straßenroefen. 
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Wolf Panizza, München. Geb. 1901 
in Linbau i. Bobenfec. 1920-1927 
Ahabemic Mündien (bei Stuch unb 
Gröber). 1952 Träger bes Dürer* 
Preifes ber Stabt Nürnberg. 1937 
Golbmcbaillc ber Weltausftcltung 
Paris für eit» Bilb »Straßcnhrcuzung 
ber Reidieautobahn«. 



Abb. 268. Hans* Malion* Ehrenmal 
Rügen. 
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Abb. £69. Haus ber Dcutfdm» Er» 
Ziehung, Bayreuth. 


Rcg.nßaumeiRer Hans Rcifftngcr, 
Bayreuth. Geb. 1890 in Bayreuth, 
Ausbilbung in Mündien. Kriegsteil* 
nehmer. Anfchlleßenb Bautärigheit in 
Franken unb Tätighcit ats Stabtbau* 
rat in Düffelborf. In Bayreuth: Haus 
ber Deutfchen Erziehung, Ermcttc* 
rungsbau im Haufe Wahnfrieb, Lub* 
wig=Sicbcrt=Fcfthallc, Gencralbcbau* 
ungsplan ber Stabt Bayreuth, Gau* 
fportfclb=Anlagcn, Vcrwaltungsfo* 
rum bes Gaues ßaycrifche Oftmarh. 


Das Stanbbilb ber beutfdien Mutter 
Rammt von Willi Hofchnann, Düffel* 
borf. Der Künftler ift geb. 1890 in 
Duisburg unb erhielt 1*05-1911 feine 
hanbroerhlidie Ausbilbung. Kriegs* 
tcilnehmer. 1918-1922 Ahabemic Düf* 
felborf, Stubienaufcnthalte in Franh* 
reid» unb Italien. 
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Gcorq Kolbe, Bildhauer/ Berlin, geb. 
15. 4 T 1877 in Waldhcim ln Sachten. 
Ausbildung als Maler 1895-1896 in 
Mündicn, fodann in Pari». Plaftifche 
Ausbildung 1899-1902 in Rom (unter 
Tuaillon). Anfchließcnd in Berlin 
tätig. Allgemein bekannt durch leine 
»Tänzerin« 1910 (Berlin, National* 
galcrie). 

* 
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Abb. 270. Prof. Jofef Thorah. 

Prof. Jofef Thorah, Bildhauer, geb. 
7. 2 . 1889 in Wien. Er lernt da» 
Töpferhandwerh, bildet fich in Abend* 
hurfen weiter und befucht fchließlidi 
die Wiener Akademie. Ab 1915 in 
Berlin. In der Nadihricgozcit lebt er 
al» Landwirt auf einem Bauernhof 
in der Marh. 

1952 Monumentnlftatue de» Reidi»= 
präfidenten non Hindenburg. 

1955 Porträtplaftik Kemal Atatürk, 
Türkifdic ßcfrciungsdcnhmälcr. 

1957 Koloffalfiguren uor dem Deut= 
fdien Hau», Wcltausft. Pari». 
Porträtplaftik Muffolini, Arbeiten für 
ReidioparteitaggelänOc. 

Seit Juli 1957 Leiter einer Meifter- 
klaffe für Bildhauerei an der Mün= 
ebener Akademie, feit Scpt. 1957 Mit* 
glied der Preuß. Akad. d. K. 
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Abb. 271. Prof. Frifi Klimfch. Sclbft* 
bildni». 

Prof. Frifc Klimfch, Bildhauer, Berlin. 
Geb. 10 . 2 . 1870 in Frankfurt a. M. 
al» Sohn de» Maler» Eugen Klimfch. 
Ausbildung in Berlin, 1894 mit dem 
Staatsprei» nadi Rom, 1909 nach 
Griechenland. Starker Einfluß der 
Antike. 1909 zum Profeffor ernannt. 


Seit 1912 Mitgl. der Preuß. Akad. 
d. K. Seit 1921 Leiter einer Bild* 
hauerfchule an den Vereinigten 

Staatofchulen. 

1934-36 Vorrteher eine» Meiftcrate* 
licro für Bildhauerei an der Akad. d. 
Künfte. 1938 zum Mitglied d. Reich»* 
kulturfenat» ernannt. Die »Schauende« 
ift in einem Schwimmbad der »IG. 
Farben« in Leocrkufcn aufgcftcllt. 
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Prof. Fritj 0 . Gracuentt», geb. 16 . 5. 
1892 ln Stuttgart al» Sohn de» Ge= 
neral» d. Inf. Fritj V- G. Kadett in 
Potsdam und Liditerfelde. Eine Vcr* 
roundüng im Krieg zwingt ihn zur 
Aufgabe der Offizierslaufbahn. Kiinft* 
lerlfche Ausbildung in Stuttgart und 
bei Guftaf ßritfeh in Starnberg. Scp= 
tember 1937 Profeffur an der Stutt= 
gartcr Akademie der bildenden 
Künfte. 
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Abb. 272. Prof. Eilt Eber. 


Prof. Elk Eber, geb. 18 . 4. 1892 in 
Haardt an der Weinftraßc. AuobM* 
düng: Akademie der Bildenden 
Künfte München. Kriegsteilnehmer. 
Freikorps Werdcnfcl», Bund Ober* 
land. Kampf für die Bewegung feit 
Januar 1923, Blutordensträger. Ar= 
beit für die NS.=Preffe. Da» Bild »Die 
lebte Handgranate« ift im ßefibe de» 
Führer». 
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Albert Henrich, geb. 19. 6. 1899 in 
Düffcldorf. Ausbildung in Düffeldorf 
1913-1923. Kriegsteilnehmer. Studien* 
reifen nach Frankreich, Italien, Nord* 
afrika. 1931 Träger des Albrecht* 
Dürcr=Prcifco der Stadt Nürnberg. 
Da» Bild »1917« befindet fich im Be* 
fitic de» Führers. 
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Friedrich Ritfchel, Leipzig, Radierer 
und Maler. Geb. am 9. April 1901 
in Hochdobem in Nord-Den tfch= 


Böhmen. Ausbildung in München 
und Leipzig. Silbermedaille auf der 
Parifcr Wcüausftellung 1937. Staats* 
preis für Frc»ho=Entn>urf »Der Auf* 
ruf« (Wchrwotf). 
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Prof. Werner Peiner, geb. 1697 in 
Düffcldorf. 

Kriegsfreiwilliger. Leutnant und Ad* 
jutant. 

Ausbildung an der Akademie Düffel* 
dorf. 

Ab 1931 in Kronenburg In der 
Eifel. 

1933 Lehrer für monumentale Malerei 
an der Akademie in Düffcldorf. 

1935 Leiter einer Landakademicklaffc 
in Kroncnburg. 

Ab 1 . 6. 1937 Leiter der »Hermann* 
Gönng=Mcifterfchulc für Malerei« in 
Kronenburg. 
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Otto Gocbel, München. Geb. 1SS6 in 
Dormagen a. Rh. Studierte Medizin 
und Kunftgerchiehtc. Dann Gefang. 
Ab 1910 in München. Frontkämpfer. 
In der Abflcht auszuwandern nach 
dem Kriege in Landmirtfchaft und 
Handwerk tätig. Wieder als Sänger 
tätig auf Konzertreifen. Ab 1933 da = 
neben auch Zeichnen und Malen, ab 
1935 ausfdilicßlidi Maler. Erftcs 
öffentliche» Auftreten al» Maler: 
Deutrehe Kunftau»ftcllung 1937 im 
Hau» der Dcutfdicn Kunft in Mün* 
dien. (Siehe Bild »Waldweiher«.) 
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Karl Leipold, Störort an der Elbe 
und München, geb. 1864 ln Düffel* 
dorf. 1980 Lehrjahre in Düffcldorf 
und München. Zehn Jahre Seemann 
auf Segelfdiiffcn. Ein Maler ftarhrr 
Romantik in Thema und Farbe. 
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Edward Harrifon Compton, Feldafing 
am Starnberger Sec, geb. Ii.i 0 .l 68 i 
in F. al» Sohn des au» England 
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Rammenden Hodigebirg«malcr« E. T. 
Compton. Erftc Ausbildung im Atc= 
licr de» Vater«. Weiterbildung durch 
eigene« genauere« Naturftudium. 
Studienreifen in den dcutfdicn und 
Schweizer Alpen, in Norwegen, Eng« 
land, Holland, Spanien, Sizilien und 
in Braftlien. Cotnpton ift al« Land» 
fdiaft«= und Arcbitchturmalcr in fei* 
neu Ölbildern und befondero in fei* 
nen Aquarellen behannt. Seine Ge* 
mälde find da« Ergebni« vieler ferg* 
faltiger EimelRudien uor der Natur. 
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Thomao Baumgartner, geb. 15. Juli 
1 S 02 in München, Lehrjahre bei einem 
Maler. Aludemiebcfuch 1911 - 1915 . 
VerfdiledeneAuozeldmungen für Bild* 
niffe. Ab I9is in Grieobadi i. Rottal 
in Niederbayern, ab 1952 in Dorf 
Kreuth b. Tegernfee. Da« heutige 
Hauptthema de« Künftlcr« ift da« 
baycrifdie Bauerntum. 
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Prof. Adolf Wlffel, Velber über Han= 
neuer, geb. 1«. 4 . i$«4 in Velber, 
au« einem eingefeffenen ßauern= 
gcfdilccht Rammend. Au«bildung in 
Hannover und Kaffel. Krieg«teilneh= 
111 er. Wiffel wurde behannt durdi 
feine Bilder »Bauerngruppe« und 


»Jungbäuerinnen« im Hau« der Deut* 
fdicn KunR, Mündicu i«J7, die fidi 
»in Befifce von Rcidi«miniRer Darre 
b:n>. öeneralfeldmarfchall Gering 
befinden. Da« Bild »Bäuerin« wurde 
vom Führer angchauft. Wiffel wurde 
am 30. Januar 1938 vom Führer zum 
Profcffor ernannt. 
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Abb. 274. Karl Dicbitfch. 


Karl Diebitfdi, M=Oberftuimbann= 
führer, Mündien. Geb. 3. 1 . iß99 in 
Hannover. Krieg«freiwilllgcr. 1919 
Gcfcllcnprüfung ~ al« Dekoration«* 
maler, Au«bitdung an der Mündie» 
ner Ahademie. 1919 bei der Eimvoh* 
nerwehr in München (Panzerzug). 
1920 mit Freihorp« Oberland im 
Ruhrgcbict, 1921 beim Sturm auf den 
Annabcrg verwundet, 1923 Sabotage¬ 
arbeit im lieferten Rheinland. 1934 
Kulturrefercnt im Perfönliehen Stab 
de« Reich«führero 
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Abb. 275. KdF.=Dampfcr »Wilhelm 
GuRloff«. 
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